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Dre Parſanſt e e

Beisbeſehreibung
5 e eie Büch

5

. *

Von den underſchiedlichen Wegen die man nehmen kan / wann
man

von Paris nach Iſpahan / der Haubt⸗ Stadt in Perſien / durch die

Mitternaͤchtiſthe Provintzen der Tuͤrckey reiſen wilt .5 *2 a 0

Das J . Capit welche
hauffenwveis ſich zuſamen ſchlagen / und Nauen in

Das . S apitel. den Kauffeuten auf den Straſſen aufpaſſen: Turck
Von den Wegen

15
man gehen kan / wann ſehen ſie / daß ſie ſtärcker und jhnen uͤberlegen

man von Franckreich auß / in Aſien / und ſind/plündern ſie dieſelben / ſa ermorden ſie bis¬

an denen Orten / von welchen man ge⸗ weilengar ; 992
1 55 1199 51

ini ali 1 rei e , wo eine gar ſehöneOrdnung vor die Bequem

5 nach 3 ſpahaur 5 5 aue lichkeit der Reiſenden iſt / nicht zu befoͤrchten
5 % % % Cͥ dieſe Ungemachlichkeiten und Gefahren

5 O NAſien reiſet man denen ie Reiſenden unde swworfſen machendaß

mt auf ſolche Wei⸗ man nut den Caravenen die in Perſien und

„ e zu jeder Seit oder Indien aber nur von gewiſſen Orten / und zu
n ae , Be⸗ gewiſſer Zeit gehen / reiſen

muß .

I quem

Die Weiſe
wie man in

11025
reiſen

anl . 5

lichkeit /als in Dieſe Catavanen , welche ich aneineman¬
85

Europa ; dann da⸗ dern Ort / benebenſt den Carvanſeren auß führ¬

S i - Fuhren von einer ſo in Perſien reiſen wollen / ſiegeſellen ſich gleich .

abt do Provittz zu der andern ! und das zu den Caraxanen , oder wagen ſich mit einem

Land iſt auch gantzanderer Art . Man findet Botten allein / welch es ich einmal gethan / ſich

8 in Aſien gantze Landſchafften ungebauet und in einer von dieſen dreyen Stadten emſinden .

2 5 8 unbewohnet / entweder wegen des unfruchtba⸗ Und ſeynd folgende Weg / die man von Paris

ken Climats und Erdreichs / oder wegenFaul⸗ auß nach dieſen dreyen Städten halten muß .

heit der Laue / welche lieber armſelig leben / als Ich wil von Conſtantinopel e 1

Keſtirich , arbeiten wollen . Man muß durch groſſund dahin man zu Waſſer und zu Land gehen kan

ö 0 e weitlaufftige Wuſten / alwo es wegen Mangel und ſeynd beyderſeits zweyerleyWege . Der „

des Waſſers /und ſtreiffen der Araber / ſehr ge⸗ erſte von denen zu Land / iſt der jenige /welchen Wee und

fährlich zu reiſen it ; und findet man in Aten ich mit dem Heren de Chapes und Heran die seen
keine ordentliche Herbergen oder Wirthe / die Saint Liebau

gegangen welchenzu wiederho⸗ zureiße. 5

ſich befteiſſen einenDurchreiſenden zu beherber⸗ len unnohtig iſt/nur dieſes wil ich erinnern / daß

gen,und wol zukractieren . Die beſte Herber , Wien bey nahe der holde Weg von Baris auf Pag ch

e 8 wochentlichorcina . Smirna unnd Alep auß : und muͤſſen die jemgen 9 5

abſonderlich in Türcken / it das Zelt / ſoman Eontſtantinopel iſt . Der andere Weg wird e

mitfuͤhret / und an ſtatt der Wirthe / muſſen die weniger gebraucht / er iſt aber beguemer / und rupel .

e e daß een e nicht ſo gefährlich /weil man keinen Leoſerli¬
. den man in den groſſen Sacken erkaufft / das chen Paß / welchen man mit groſſer Mühe er¬

Eſſen ſelbſt zurichten . Das Zelt lat man in langet / von nohten / auch ſolche Gefahr von

ſſachem Feld / oder auf einem Platzin derStadt den Seeräuber von unis,Alger, ode andern

aufſchlagen / wo es keine Carvanſera gibt ; und Orten / nicht zu befoͤrchten hat / alswann man

wann es gelind Wetter iſt /daß
die Sonne nicht zu blarleille oder Ligourne zu Schiff gehet .

zu heiß ſcheinet / oder regnet / it man darunder Auf ſolchemWeg muß man nach Venedig ge¬

gagbequem .In den rvanteren aber el.
hen / ind von da auf Ancona , von dannen wo¬

che in Perſten ingroſſerer Anzahl /und vielbe⸗ chentlich viel Schifſe nachRaguls abfahren /

gquemer ſeynd als in Turckey ndLeute die den da hingegen von Venedig gar ſelten eines da

Reisenden Lebensmittelverſchafßenund die
ſo

hin gehek . Von Ragula ſchiffet man langſt

gcmerſten dahin komen / ind am beſten logiert. dem Ufer nach Duraz zo, einer See Stadl in

Velheit der Sonſten iſt die gantze Turckey voll Rauber / Albanien , der uͤbrig Weg von da / geher zu

J ſelbſt fandet man nit lich beſchreiben wil / gehen von Conſtantinopel “ Wodiec
s:

—



Land . Man muß durch Albanopel drey Tag¬
Reis bon Durazz0 auf Moneſtier in gleicher
diſtanz von Albanopel : von Moneſtier kan

man zur lincken Hand durch Sophie und Phi¬

lipopolis , oder zurRechten durch Inguiſcher ,
ſo dreh Tagreis von Moneſtier , und gehen von

Adtrianopel iſt / gehen / von darauß iſt man in
fünff Tagen uͤber Selivree zu Conſtanrinopel ,

Dieſer letſtere Weg iſt theils zu Waſſer /

und theils zu Land . Es ſind aber noch zwey

andere gantz zu Waſſer / über und under Ita¬
lien / nach dem Underſcheid der alten under den

beyden Meeren / ſo eine halbe Inful machen .
Man kan zu Venedig einſchiffen / und wann

man langſt dem Golo dahin keine Seerau¬

ber kommen / ſeglet / fahret manum das Vor¬

Geburg Matapan, welches die quſſerſte Graͤntz
gegen Mittag von Europa iſt /damit man in
den Archipelagum kominen koͤnne. Der an¬

der Weg iſt uber Marleille oder Ligourne ,
von dannen gar oft Schiffe in Orient abfah¬

8 ren . Man muß aber um mehrer Sicherheit
willen vor den Seeraubern / die Gelegenheit
mit einer von den beeden Flotten von Engel¬

1 land oder Holland durchzukommen / wol in

. acht nehmen / welche gewohnlich in dem Fruh¬
lng und Herbſt nach Ligourne gehen / und

ſich gerad gegen Morea Über zertheilen / da

dann ein jedes Schiff nach ſeinem beſtimten

Ort gehet. Dieſe Flotten gehen / nachdem ſie
Wind haben / bisweilen zwiſchen der Inſul
Elba und Italien / durch den Faro von Meſſi¬

Wegunder Sardinien und Sicilien , und kom¬

men auf die Inſul Malta . Iſt alſo bis man

. s Candia in das Geſicht bekomt / eben der jenige
8

Weg auf Conſtantinopel / auf Smirna und

Tagreiſen entlegen; und muß man nohtwen¬
dig /wann man in Perſien reiſen wil /an einer

von dieſen dreyen Staͤdten in Alia anlanden .
underſchie Es ſind etliche die nehmen den Weg durch
5 Egypten / und gehen durch Alexandria , Caire

und Damiette , von dannen gar oft kleine

Schiffe nach Jaffa oder St . Jean dAcre ,ſo al¬

lernechſt dabey gelegen / gehen / von darauß ge¬

hen ſienach Jeruſalem und Damaſco , und ſo
nach Bagdat oder Babylonien / wovon ich in

einem andern Ort ſagen wil .
Wann man nicht warten wil / bis dieFlot¬

ten abfahren / und ſich gleichwol auf einem
1 Schiff allein / auß Forcht vor denSeerau¬

bern nicht wagen wil /kan man eine Brigandin
( Raubſchiff ) von Ligourno auf Neapolis

nehmen / und von Neapolis auf Meſſina , man
a muß aber nicht fern von dem Ufer fahren / und

8 alle Nacht außſteigen . Ich habe dieſen Weg
auch gethan / und bin von Melnna auf Syra¬

f
cuſa gangen / da noch einige ſchoͤne hinderblie¬

Veſchei , bene Antiquitctten zu beſehen . Dieſe Stadt

Eid yr. iſt gleichſam under ber Erden und nahe dar ben

eule in Siel iſt ein groſſer außgehohlter Fels /wann man
ln . under demmſelbigen gantz leiß redet / ſo koͤnnen die

jenigen ſo darauf ſind / hoͤren was man ſagt .
Dieſen Felſen nennen ſiedas Ohr des Tyran¬

nen Diony ii, dieweiler /wann er darauf war
/

na ; bisweilen nehmen ſie auch den
breiten

Von dem Weg von Conſtantinopel nach

Alexandretta , wovon Alepo nur drey kleine

2 XNXàeisbeſchreibung in Perſien /
alles gargenau horen konte / was man von jhin
ſagte / und dadurch die geheimen Raͤhtſchlage
der Vornehmſten von Sy racula , die er an die¬

ſen Ort hatte gefangen ſetzen laſſen / entdeckte ,
dyracuſa iſt nichtmehr in dieſem Stand / als

ſie vor dieſem geweſen / wie ſie über gantz Sici¬
lien herꝛſchete / und Griechenland uͤber jhre

groſſe Macht eiferte / und ſie bekriegte ; aber

das Land iſt noch allezeit gut / und kan man da

wol leben / die Malteſer - Galleern kommen gar
oft hin Lebensmittel einzukauffen . Nahe ber
der Stadt iſt ein Capuciner⸗Kloſter / bey deſſen Beſchreß

Außgang man eine halbe Stund lang ziwi⸗ erKlatte
ſchen zweyen hohen 11

5
gehen kan / die doch zu sync .

ſo abhangend ſeynd/ daß man daran kleine Zel¬
len / und bey jeder einen Garten hat machen
konnen / darein die Ordens⸗Bruͤder bisweilen
ſich von denandern abſondern . Dieſe Einode

iſt die anmůhtigſte ſo man ſehen mag. Von Sy¬
racuſa bin ichmit den Galleern / diemit Vickua⸗¬
lien beladen zuruck gehen / auf Malta gegan

gen . Daſelbſt muß man auf Gelegenheit war¬

ten / bis einige Schiffe nach Orient abfahren .

Von dieſer Schiffahrt auf dem Mittel
laͤndiſchen Meer nach Smyrna und Alexan¬

dretta ,wil ich in der Relation von etlichen mei
nen Particulier⸗Reiſen / außfuͤhrlicher reden .

Es iſt nun geit / daßwir uns nach Aſiawenden /
und alle die Wege durchlauffen / die nach
Iſpahan der Haubt⸗Stadtin Perſia zuführen .

Das II. Capitl .

—

Iſpahan / ſo der jenige iſt /den der Au¬

thor auf ſeiner erſtenReis in Perſien
gegangen . d

12 S
gehet gar ſelten einigeCaravana Beſchreiblig

vonConſtantinopel nach Perſien ; zen Sen.

D aber von Burle gehen faſt alle 2.Mo⸗ ſtant opel
natetliche dahin :dieſe Stadt iſt dieHaubſtadt nach pern .

in Bithynien , und ligt nur ein wenig mehr als

3 . Tagreis von Conſtantinopel . Dieſe beede

Wege gehen bey Chabangi , dahin man von

Burſe in zweyen Tagen kommen kan / zuſanen /

und iſt alſo genug von dem Weg von Conn
ſtantinopel nach Ilpahan . Dieſe Reis kan man
thun / entweder mit einerCaravana von Ka¬

meelen / wie ich das erſte mal gethan / oder es
konnen jhrer zehen oder zwoͤlff/ die wol beritten
undbewehrt / zuſamen gehen . g

Von Conſtantinopel gehet man uber Scu. Reise von
taret an den Gräntzen Aſtens / und daſelbſt eat au
bringt man gemeiniglich das uͤbrige vom Tage lidahen.
mit einkaufen / was man zur Reiſe vonnoͤhten/

u . Hat man zu Conſtantinopel etwas vergeſ¬

fen an man es / weil die Uberfahrt gar kurtz /

wieder abholen . 15

8
825

Wann man von Scutaret abreiſet / iſtdie Dieerte
erſte Tagreiſe ſehr angenehm / denn man gehet Tuareite von

Scutaret
Über die ſchoͤnſten Felder / die in der

700 9
5 nachlipahan .

gantz vollBlumen ſind . Bald darauf ſiehet
man auf beyden Seiten desWegs / eine groſſe Lurche
Menge der ſchoͤnſten Graber mit jhren Pyra . Begrabnu

mides , und kanman der Manner Begrabnuß
„ „

105
59

Die
Tagr
der &
Isnic

Gro
ge al
in d
Cha
ul .
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don der Weiber ihrem / leicht underſcheiden ;
auf der Spitz der Pyramide von jenen / iſt ein

Turban ,auf dieſer aber eine Haube / wie ſie die
Weiber in dieſein Land tragen . Dieſe Nacht

5 über bleibt man zu Cartali einem Dorff in Bi¬

0baue chynien , und die folgende zu Gebile wo vor

Dagreis . alters Lybiſſa , ſo wegen Hannibals Begrab¬
nuß berůͤhmt geweſen / gelegen . An dieſen Ort
ſind zwey Carvanſeren , und zwey ſehr ſchoͤne

f Brunnen . a .

Diedritte
8 Den 3. Tag komt man nachls nich, welche /

Beſchreibüg wie die meiſten glauben / eine alte Stadt in Ni¬

5 abt
cea i

ich.
Hügel gebauet / das andere Theil aber auf einer

Ebene / die bisan das Meer gehet / woſelbſt das
Meer einen Buſen machet / ſo man den Meer¬
buſen Isnich nennet . Bey dem Hafen ſind 2 .

cea iſt : Ein Theil dieſer Stadt iſt auf einen

entweder wegen des boͤſen Wetters / oder daß
ſie müſſen einen Abweg nehmen / damit ſie den

Maubern nicht in die Hande kommen .
Von Chabangi quß/campiert man dieſel¬bige

Nacht an dem Ufer eines zimlich groſſen
Fluſſes / Zacarat genant . Dieſer Fluß laufft
gegen Mitternacht / und hat ſeinen Außfuß in
das Rohte Meer . Man gehet daruber auf ei¬

ner holtzernen Brücken / und werden viel Fiſche
Ddarinnen gefangen. Andieſem Ort iſt weder

Dorf noch Carvanſera : aber eine Meil von

dieſem Fluß iſt eine groſſe Stadt Ada genant / Die Star

deren Einwohner meiſtentheils Armenier ſind . Lal

Wir ſehickten hinein/ und lieſſen uns ſehr guten
Wein / und andere Erfriſchungen die uns noh¬

tig waren / holen . s 8

1 Von 1975 Fluß an / bisauf Cancoly da
Moles oder Ufermauren / von groſſen gehaue⸗ man desfolgenden Tags uber Nacht bleibt /
nen Steinen / und 3. groſſe Platz rings herum
mit Mauren wie dieZeughauſer eingeſchloſſen/
under den Galerien ſiehet man eine Menge be¬

ſchlagen Holtz / Hauſer und Galleern zu bauen .
Weil es in der Gegend von der Stadt eine gute
Jagd hat / und auf dem Land allerhand herꝛli¬

che Früchte / und ſehr guter Wein wachſet / hat
Sultan Amurat ein Serrail in die Gegend die

annhoͤchſten ligt /bauen laſſen / wovon man zu¬
gleich das Meer und das Feld überſehen kan .

Die Juden haben den groͤſten Theil von der
Stadt innen / und iſt mit Frucht und Bauholtz

ihr groͤſter Handel . Wann guter Wind iſt /
kan man zu Waſſer von Conſtantinopel in 7 .
oder 8. Stunden nach Isnich fahren / und die

Überfahrt iſt nichtgefaͤhrlich . s

Den vierdten Tag halt man ſich zu Cha¬

bang i ſo eine kleine Stadt / und an dem Ufer
eines Sees Chabangigul genant / gebauet iſt /

etwas auf / es ſind 2. Car vanſeren darinnen .
Von dem Anfang des Sees bis an die Stadt /
gehet man ohngefahr zwey Meilen theils uͤber
Verg (theils an dem Ufer des Sees / da die
fed öfters bis au bie Bauch in das Waſſer

G l
fallen . Dieſer See hat nicht mehr als 10 . Mei¬

Die vierdte
agreiſe .

ge augiſchen len im Uinkreis / und fangt man darinnen von
in dein See den groſſen Fiſchen eine ſolche Menge / daß ichChabangi¬
5 einen Hecht von dritthalb Schuh lang vor z .

und under 4 . Carvanſeren die TGahl hat / reiſet
man den gantzen Tag uber hoͤltzerne Brucken

oder Damme / mitten durch denMoraſt .
Darngch komt man aufTuslkebaſar ,ſoein

klein Dorf/ und 2 . Carvanſeren hat. Die an¬
dern Oerter / woman durch muß / folgen hiebey
auf einander .

5
„

Cargueslar iſt ein groſſes Dorf / und hat ein 17 85
Carvanſera , ligt an einem kleinen Fluß / darin⸗

en Dor.

nen man eine Art Fiſch fange / welche die Ein¬
wohner Bourna - balouki nennen / iſt ſo viel zu

ſagen / als ein Fiſch mit einer langen Naſen ; ſie
ſind geflecket wie die Forellen / ſind aber beſſer /

und werden hoͤher gehalten . i 5

Polia oder Polis, iſteine Stadt unden an Die Stadt

den Bergen gelegen / die Einwohner ſind mei¬

ſtentheils Griechen. Dieſe Berge ſeynd ſehr
hoch / und wahren laͤngſt dem Weg zwey Tag¬
reis lang .Es wachſen allerhand Art von Bau¬
men darauf / welche ganz grad und hoch ſind/
als die Tannenbaͤrun / es flieſſen viel kleine Baͤch

darzwiſchen /darüber man ſchwerlich kommen
koͤnte/ wann nicht der Groß⸗Vezier Kuprigli
hätte Brücken daruber machen laſſen . Und
weil das Erdreich in dieſem Gebirg ſehr fett iſt /

ware es unmuͤglich/ daß bey groſſem Regenwet¬
ter /oder wann der Schnee zergehet und zer¬

ſchmeltzet / die Pferd ſich darauß heben koͤnten /Stuber gekauft .Viel Turckſſche Keyſer haden wann nieht eben der jenige Vezier Sorg davor
eulen Canal von dieſemSee in den Golkfüh¬

renwollen / damit man das Bauholtz / ſo in den
Waldern um den See herum gehauen wird /
deſto bequemer nach Conſtantinopel führen
konne. Wann der Groß⸗Vezier / welcher wider
die gemeine Art / auf ſeinemBethe geſtorben /
und deſſen Sohn ihm in ſeiner Charge ſucce¬

dierte , noch etliche Jahr gelebt halte /würde er

ohne Zweifel auch dieſes herꝛliche Werck voll¬

füͤhret / und dadurch / wie auch wegen anderer

vortrefüüchen Gebau mehr / bey den Nachkom¬
men ein ewig Gedachtnuß ſeines Namens / hin¬
derlaſſen haben .

3

Dann ich aber alles mit wenig Worten
ſage / ſo wiſſe der geneigte Leſer zur Nachricht /
daß alle die Ort / dadurch ich jhn fuhren werde /
nicht weit von einander ligen / alseine Cara va¬
na vol Kamelen in einem Tag reiſen kan / wan

getragen / und durch das gantze Gebirg alle boſe
Wege bis Conſtantinopel / haͤtte pfaſtern la . ¬

ſen . Dieſes hat ſehr groſſen Koſten verurſachet /
weilen man die Stein ſehr weit muſte herbey

führen / und nicht ein Kiſtelſtein in dem gantzen
Gebirg

zu finden. Es gibt da eine groſſe Menge Groſſe Tau .
vonTauben / ſo groß als die Hühner / und ſehr ben .

wol geſchmackt / wir hatten unſre Kurtzweil / daß

wir etliche ſchoſſen / und machten uns hernach 2.

Tag über recht 600 dabey . Zwiſchen der
Stadt und dem Gebirg / iſt eine ſchoͤne Ebene
faſt bey 2. Stunden lang / darnach muß man

uber einen Fluß / der dieſe Ebene waͤſſert/ und da⸗ 8
durch uber alle maſſen fruchtbar macht . Ds
Erdreich ilt herzlich

/ und bringt einen Uberfluß due Erbe
von allem dem jenigen / ſo ein Menſch in einen

Leben von nohten hat . Ich habe auf beyden ark He
Seiten des Wegs / mehr als 20 . groſſe Kirch⸗ tte und

jhnen keine Verhindernuß darzwiſchen komt / hoffe gezehlet z und 1 Thircken dieſen Krchböfg .

Ge¬



1
Gebrauch/ daß ſie ſich an die groſſen Weg und

Landſtraſſen begraben laſſen / inder Meinung /
daß die Vorbeyreiſenden vor die Seelen der
Verſtorbenen batten . Uber einem jeden Grab

ſiehet man eine marmerne Seule / ſohalb in die

Erdegegraben / und ſind deren eine ſolche Men¬
ge von under ſchiedlichen Farben / daß man dar¬
auß wol ſchlieſſen kan / wie viel ſchoͤne und herꝛ¬
liche Chriſtliche Kirchenzu bolia , und in der Ge¬

gend herum muſſen geweſen ſeyn . Man hat
mich verſichert / daß in vielen Doͤrfern dieſes
Gebirgs noch eine groſſe Anzahl von dieſen
Seulen zu finden / und daß die Tuͤrcken noch

77
5 etliche abbrechen / und aufjhre Graber

etzen. 8 e
8 1

Das Dorf Bendoulour iſt ein Dorf im Gebirg / und
Bendoulour .

hat ein Carvanſera .
5

f
1

SGerradar iſt jenſeith desGebirgs / und ſindGerradar .

2. Carvanſeren darinnen . 3 5 *

Cargesl . . Oargeslar hat gleichfals 2. Carvanſeren ,
und ligt in einem guten Land . 5

0

Carsgala . Caragalar iſt ein Marckflecken / mit zwey
een e g

Coſlar . Oo ſiæar iſt nur ein Dorf und hat ein Car¬
vanfera . CC

Die Stadt Tocia iſt eine groſſe Stadt / auf Huͤgeln
ron . gebauet / die an diehoͤchſtenBerg anſtoſſen . Auf Ainabazar heiſſet eineCarvanſera ,welche Ainabaza

Reisbeſchreibung in Perften / — 5
cia , undlieſſen Con voy bege hen / welcher po.
Reuter uns zubeſchutzen/

nigabe

.
Amaſia iſt eine groſſe Stadt / unden an ei⸗ Die Stat

nem Berg / wo das Gebirg anfangt / abhangend
gebauet /und hat wegen des Gebirgs keinen an¬
dern Proſpect ,als gegen Mittag auf das ebene

Feld. Der Fluß ſo vor bey flieſſet / komt von To¬
cat , und ergieſſet ſich 4 . Tagreis von Amaſia in

das Schwartze Meer . Es gehet eine hoͤltzerne
Brucke darüber /welche ſo eng / daß jhrer nicht
mehr als 3. neben einander daruber gehen

koͤn¬

nen . Umdas Brunnenwaſſer in die Stadt zu
führen / hat man vordieſem eine Meilwegs lang
die Felſen / bie ſo hart alsMarmer / durchgegra¬
ben / welches eine erſchroͤckliche Arbeit gekoſtet .
Gegen Aufgang auf einem hohen Berg / ligt ei¬

ne Veſtung / da man kein ander Waſſer haben
kan / alsRegenwaſſer / das ſie in Ciſternen oder

Regenbruͤnnen / verwahren . In der mitten von
dem Berg / findet man eine ſchoͤne Waſſerquell /

und um dieſelbige Gegend ſiehet man viel Ge¬
macher in Helſen gehauen / worinen etliche Der¬

vis wohnen . Es ſind inAmalia nicht mehr als
2 . ſehr ſchlimme Carvanſeren ; das Erdreich

aber iſt gut / und waͤchſet da der beſte Wein /
und die beſten Früchte von gantz Natolia .

der Seiten gegen Abend / flieſſet durch ein brei⸗ eineViertel⸗Meil von einem groſſen Dorf ligt /

tes Held einFluß / der in einen andern / ſo viel

groſſer / und Gulelarmae genant wird ôlaufft .
Der groͤſte von dieſen Hugeln / iſtgegen Auf¬

von dannen man nohtwendige Proviſton holet .
Tourcal iſt ein groſſer Flecken an einem Der deco .

Berg / daraufeine Veſtung iſt . Der Fluß ſo
cal .

gang der Sonnen / auf dieſen iſt eine Veſtung / von Focat komt / fieſſet an den.Hauſern vor bey /
welche der Rachabewohnet / in derStadt iſt ei¬

ne vonden ſchonſten Carvanſeren ; ſo man auf dieſem Ort iſt eine von den

dem gantzen Weg antrifft .Die meiſten von den

Inwohnern ſind Griechiſche Chriſten / undha¬
ben einen Uberffuß von dem aller koͤſtlichſten
Wein / ſo bey jhnen wachſet . d

Agitenſalou ligt an einem Fluß / hat ein

Carvanſera ;und eine ſchone Turckiſche Kirche.
Oxeman iſt eine kleineStadt unden an ei¬

Agiſenſalou.

Die Stadt
Oreman .

runder 2. von den bequemſten Carvanſeren .

Der Fluß Gulelarmac, ſo breit und tieff/ laufft
gegen Mittag langſt der Stadt vorbey / und iſt
die Bruck darüber eine von den ſehonſten / die

man ſehen kan ; ſie hat 1x . Sehwieboͤgen / alle

von gehauenen Steinen / und iſt ein ſolches
Nicht weitWerck welchesden Meiſter lobt. i

von der Brücken ſind 6.Muhlen / ſo genau in

emander als ob es nur eine ware / und gehet man

uber einen holtzernenSteg dazu/ wiebey uns u¬

ber ben Fluſſen auch ſind . Dieſer Fluß davon
5

ner letſtern Reis noch nicht garverferkiget ge¬wir reden / laufft ungefahr acht Tagreis von
Ozeman in den Pontum Euxinum .

D flecken Aeilar iſt ein groſſer Flecken / darinnen 2.0
Carvapſeren ſ ind . 1

Das Dorf Delekiras iſt ein groſſes Dorf /
hal

ein car7J777TT
ier gefahr⸗ Dieſe 4. letſtere Tagreiſen ſind ſehr gefaͤhr¬
en. er ljch / wegen der engen Paſſe /die vor 5 Rauber

ſehr vortheilhafftig ſind . Esgibt jhrer eine

groſſe Menge in dieſen Landen / und weil wir

Nachricht hatten / daß ein Hauffen von dieſen
Geſellen auf uns laurten / und uns angreiffen
wollen / ſehicoten wir nach dem Bacha von To¬

nem Helſen / darauf ein veſtes Schloß / und da¬

und darinn ſiengen wir ſehr gute Fiſch . An
n Carvanſeren

auf dem gantzen Weg. ö
Von Tourcal fan man in einem Futer nach

Tocat gehen / und komt daſelbſt der Weg von
Smyrna nach Ilpakan quch in bieſen Weg / wie

ichhernacher ſagen wil . i f
Io0ocat iſt eine zimlich groſſe Stadt unden die Start

an einem hohen Berg / und rings um einen
groſſen Felſen herum gebauet / welcher faſt in
der Mitten / und worauf ein veſtes Schloß
mit einer Garniſon

beſetzet .
DasSchloß iſt

ſehr alt / und iſtvon drey andern / die etwas ge¬
ringer geweſen / noch allein ubrig . Die Stadt

iſt ſehr volckreich / und die Einwohner ſeynd
Turcken / ( ſo die ſtaͤrckſten) Armenier / Grie¬

chen und Juden . Die Straſſen ſeynd ſehr
eng / dieHaufer aber ſind noch zimlich gebauet /
und under vielen Moſqueen iſt eine darunder
ſehr prachtig / und noch gantz neu . Es iſt eine

ſehs ſchone Carvanſera habe / welehe auf mei¬

weſen . Dieſes iſt etwas ungemeines / jedoch und derſel¬
ſehr bequem in Tocat , und welches man auf ben außführ¬

dem Weg an keinem andern Ort ſndet / daß chedung
um dieſe Car vanſera , wie alich die andern in
der Stadt herum / underſchiedliche Hauſer
ſeynd / welche den Kaufteuten verlehnet wer¬
den / die allein ſeyn / und die geit über / als die
Caravanen zu Tocat ſtill ligen / wegen des groſ¬
ſen Getoß nicht in der Carvanſera bleiben wol¬
len . Uber das / hat man in diefen Particulier¬

Hauſern die gantzliche Freyheit Wein zu trin¬
cken / und davon ſo viel in Vorraht mit zuneh¬

f
Men /

.
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men / als man auf der Reis weiters von noh¬
ten / man mag ſich auch mit guten Freunden

luſtig machen / ſo man ſonſt nicht wol in den

Catvanſeren thun kan / weil bisweilen etliche

Boß wicht von den Türcken dahin kommen /
und auf der Kaufleute Thun genau achtung

geben / damit ſie etwas auß jhren Beutlen er¬

ſchnappen mogen. Die Chriſten haben zwolff
Kirchen in Tocat , und daſelbſt reſtdiert ein

Ertz⸗Biſchoff / der under ſich ſieben Suffraga¬
neos hat . Es ſind auch zwey Muͤnchen⸗und

zwey Nonnen⸗Kloͤſter darinnen ; 14 . oder p .

Meilen um Tocat herum / ſeynd lauter Arme¬

niſche Chriſten / und gar wenig Griechen . Die

meiſten ſeynd Handwwercksleült / und faſt alle

Schmied . Ein halbe Viertelſtund vor der

Stadt flieſſetein ſehr ſchoͤnerStrom vorbey /
er entſpringet in der Gegend von Erz erom , und

bey Tocar gehet eine ſchone ſteinerne Brücke
darüber . Gegen Mitternacht von der Stadt

laufft er durch einen Thal / ſo drey oder vier

Tagreis lang / und zwey oder drey Meil breit

iſt . Dieſer Thal iſt ſehr fruchtbar und hat
eine groſſe Anzahl volckreicher Dorffer . Man

kan zu Tocat wolfeil leben / der Wein iſt herꝛ¬
lich / und wird von allerhand Früchten ein

Überfluß dahin gebracht / und an dieſem eini¬

gen Ort in Alia waͤchſet der Saffran in groſſer
Menge : Es iſt das beſte Kauffmanns⸗Gut

ſo man nach Indien fuͤhren kan / und verkaufft
man das Pfund an dem Ort ſelbſten / vor drey¬

zehen oder vierzehen Francken / nachdem die

Jahr ſind / ob ſchon ſo ſchwer Wachs darun¬
der iſt als Saffran / ohne welches man ihn
nicht erhalten kan . Dieſe Stadt und was
dazu gehorer / iſt der Sultaninen ,ſo der Türcki¬

ſchen Keyſer Mutter ſind / hrLeibgedinge . Es

iſt ein Aga und ein Cady da / die von wegen des

Turckiſchen Keyſers die Regierung haben /
der Bacha aber / der ihnen zu befehlen / und von

dem ſie jhre Ordre holen / wohnet zu Sivas , von

den Alten Sebaſte g anant / ſo eine ſehr groſſe
Stadt / und ohngefahr drey Tagreis von To¬

Die gröſe cat gelegen. Endlich was von Tocat am
al¬

Denuckwür⸗ lex denckwurdigſten iſt / iſt daß dieſe Stadt der
digkeit der
Stadt 1e . berühmteſten Paß einer gegen Aufgang ilt /

cab wohin ohn underlaß eimge Caravanen von

Perſien /Diarbequir , Bagdat , Conſtantino¬

pel , Smirne , Synope , und andern Orten kom¬
men / und daſelbſt theilen ſich dieſe Cara vanen ,
wann ſie auß Perſien kommen . Die nach

Conſtantinopel gehen / nehmen die rechte Hand
gegen Abend / die aber nach Smirna wollen /

ſchlagen ſich auf die lincke Hand gegen Abend.
Auf beyden Seiten wo man zu Tocat hinauß

gehet / iſteinZollner / welcher / wann die Cara¬

vanen durchgehen / alle Kameel undPferd ſo

Kauffmanns⸗Guter tragen zehlet und muß
man vor jedes Kameel einen Orts⸗Thaler / vor

ein Pferd halb ſo viel zahlen. Vor die Kamel

aber und Pferd darauf ſie reuten /und die yi¬

&ualien tragen / gibt man nichts . Das beſtaͤn¬
dige durchreiſen der Caravanen , macht daß ein
groſſes Gelt in diefen Ortkomt / und dahero To¬

cat eine von den beſten Stadten in Turckey iſt .
Auf meiner erſten Reis nach Perſien / kon¬

te die Carayana ſo ſehr groß / zu Tocat nicht
logieren ; weil der Groß⸗Vezier / als er die Be¬

lagerung vor Bagdat aufheben muſte / dahin
kam / und alle Carvanſeren , oder vielmehr die
gantze Stadt einnahm . Deßwegen unſer
Caravan - bachi ſich da nicht aufhalten konte /

ſondern durch die Stadt durchziehen / und
u

Charkliqueu campierch muſte ; woruber die

Armenier nicht betruͤbt / weil ſie auf ſolche
Weiſe mehr Zeit hatten ſhrem Gottesdienſt ab¬

zuwarten / und einen Vorraht von Wein / der
an dieſem Ort ſehr gut wachſt /mitzunehmen .

Wann man von Tocar auß nach Erze¬
rom wil / ſiehet man gegen Mittag nachſt an

der Stadt einen hohen Berg / und zwiſchen
dieſem Berg und dem Fluß / der gegen Mik¬

ternacht / iſt derWeg / wo bie Caravana durch
muß / gareng . Auf dieſem Weg haben wir
den Groß⸗Vezier / als er mit vier oder fünf hun¬
dert ſeiner Leute von der Jagd kam / angetrof¬
fen. So bald als er unſer wahrgenommen /
ſtellete er ſeine Leute auf beyden Seiten in Ord¬

nung / und wolte die Caravana ſehen vor ber
ziehen . Unſerer waren nicht mehr als vier
Francs , ( dann alſo nennen ſie alle Europsi¬

ſchen Volcker ) welche er abſonderlich betrach¬
tete / und als er unſern Caravan . bach zu ſich
kommen laſſen / fragte er jhn / wer wir waren ?
der Caravan - bachi , allen Argwohn den die
Francs hatten dem Groß⸗Vezier verurſachen
koͤnnen / zu der Zeit eben als der Groß⸗Turek
gegen Perſien Krieg fuhrte / antwortete ihm /
wir warenJuden ; worauf der Groß⸗Vezier
den Kopf schüttelte / und nur ſagte / wir ſehen
nicht darnach auß / und war unſer groſſes Gluck
daß er nicht mehr ſagte . Vielleicht hatte erauch

wol wieder nach uns zuruck geſchicket / und uns

anhalten laſſen / wann er Zeit gehabt : Er fande
aber als er nach Hauß kam / einen Capigi , der
daſelbſt ſeiner wartete /und Ordre voln Groß¬
Turcken brachte / der Groß⸗Vezier ſolte hm
ſeinen Kopf ſchicken / welches ohne einiges wi¬

derſprechen verrichtet wurde . Es war Sultan .
Amurat , der damals regierte heftig erzurnet /

Die Euro¬
peer / darun
der der Au¬

thor werden
für Juden

0

daß ſeine Armee ruiniert / und derHroß⸗Vezik
doch nichts auß gerichtet / konte ſich deßwegen

auf keine andere Weis / als durch den Tod deſ¬

ſen /der ſolches verurſachet /beſanfftigen laſſen.
Obſchon die Caravanen eine Seit uber zu

Tocat qußgeruhet / ſo hielten ſie ſich doch zu

Charkliqueu ,ſo nur 2. Meildavon / noch zwey

oder drey Tag auf / auß folgender Urſach.
Charkliquen ein groſſes Dorf / ligt in einem

guten Land zwiſehen zweyen fruchtbaren Hu¬
geln / worauf derherꝛlichſte Wein wachſt. Die

Einwohner ſeynd lauter Chriſten / und der mei¬
ſte Theil Gerber / der feurblaue Cardowan wird

zu Tocat und in der Gegend gemacht / wozu das
Waſſer da herum / wie man davor halt/ ſehr

dienlich iſt . Mit einem mt 9e 5
des blauen Cardowans ſo berühmt / als Diar¬

bequir undBagdat wegen des rohten / Mouſſul
oder alt Ninive wegen des gelben / und Ourka

wegen des ſchwartzen iſt . 2000 . Schritt von

dieſem Dorf mitten in dem Feld / ſiehet man ei¬

*

hen groſſen elſen /worguf man gegen Morgen

Das Dorf
Charzcticuen
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ſioꝛſtomi in

6
Reis beſchreibung in Perſien /

8. oder 9.Staffeln in eine kleine Kammer hin¬
auf ſteiget / dar innen ein Beth / Tiſch / undBu¬

cherſchranck/ alles in Felſen gehauen . Gegen
Abend gehet man 5. oder 6 . andere Staffeln

hinauf / auf eine kleine Galerie ungefahr ſechs
Schuh lang und z. breit / alles gleichfals in Fel¬
ſen gehauen / ob er ſchon über alle maſſen hart

i iſt . Die Chriſten in dieſem Land berichten vor

Die Woh⸗ gewiß / daß St. Johannes Chryſoſtomus die
n

160
Über als er ins Elend vertrieben geweſen /

ſeinem Exi¬

li. Galerie dem Volck geprediget habe / auch in ſei¬
r kleinen Kammer feinen andern Polſter oder

viel Platz gehauen/ daß ein Menſch darinnen li¬

en kan. ie hriſtichenKaufleute / weil ihrer
lzeit diemeiſten in den Cara vanen ſind / blei¬

ben / wie ichgeſagt / in diſem DorfCharkliqueu
2 . Oder 3. Tage ſtill ligen /damit die Chriſten
Zeit haben ihren Gottesdienſt auf dieſem Fel¬
ſen zu verrichten / wohin der Biſchoff dieſes
Orts / mit etlichen Prieſtern / deren jeder eine

Kertzen in der Hand / komt / und Meß lieſet. Es
iſt aber noch eine andere Urſach / warum die Ca¬

ravana zu Charkliqueu dieſe kurtze Zeit ber
alda bleibt / weil nemlich / wie geſagt / daſeſbſt

der herꝛlichſte Wein waͤchſt / und nur halb ſo
theur iſt / als zu Tocat , ſo nehmen die Armeni¬

ſchen Kaufleut von dar guß einen Vorraht mik

quf dieReis . n

Zwey Meil von Charkliqueu muß man

über ein hohes Geburg / ſo auf allen Seiten ſehr
gahe undgefaͤhrlich iſt. Ich erinnere mich / daß

auf einer von meinen Nuͤckreiſen auß Perſien /

drey Armenier daſelbſt ſehr übel empfangen
wurden / und zwar wegen ihrer Ubereilung und

Unbedachtſamkeit. Die Sach verhielte ſich
alſo : wann man weißt / daß eine Cara vana in

der Nahe iſt / ſohaben die Armenier bieſen Ge¬

brauch / daß ſie einTag oder zwey vorauß jhren
Mit⸗Bruͤdern entgegen gehen / und jhnen eini¬

Unalück wel, ge Erfriſchungen bringen; dieſes thaten die
s den jeni⸗ f 5 2 r

aon zaſtoſen von Charkliqueu ,und kamen zu unſerer Cara
zander cl Vana mit ihrem guten Wein / den ſie mitge¬
rana ma : bracht / die 3. Armenier davon ich ſagen wil /

chen .

hertzt wurden / und Luſt bekamen die erſten in

dem Dorff Charkliqueu zu ſeyn; giengen dar¬
auf von der Caravana ab / und auf ihren aga¬
ge Pferden vorauß / und dachten nicht / daß

155
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ernen einiglinglück zuſtoſſenkonte; indem ſie a

den Berg hinab marſchierte/ wurden ſie von 6.

Reutern / ſo von Mitternacht auß dem andern
Gebuͤrg / ſo viel hoher als wo wir daruber mu¬

ſten / kamen / angefallen / welche ſo bald jhre hal¬
be Piquen gegen die Armenier ſencketen / und 2 .

davon tödlich verwundet von den Pferden
wurffen / der dritte entkam/ und verbarge ſich
under die Felſen. Darauf machten ſich dieſe
Rauber ſo hald an die Pferd / und die Guter /

ſo in kleine Ballen eingepacket/ und auf 100 oo.

Reichsthaler a
de

wurden . Die Carava¬
na war eben oben guf dem Berg / und ſahe vom
weiten dieſes Unglück / worein ſich dieſe Arme¬
nier auß inbedgchtſaunkeitſelbſten geſetzet/ kun¬
te jhnen aber ncht helffen/ weil diePalſe gar zu

ich in dieſem Felſenaufgehalten / und von dieſer

Hakengehabt / als den harten Felſen/ worein ſo

trancken dieſenMorgen ſo viel / daß ſie gantz be¬

eng / und dieſe Rauber / die alle Schlich in dem
Gebuͤrg wiſſen / ſich ſo bald auß dem Staub
gemacht . Es iſt groſſe Gefahr dabey /wann
man von der Caravans abgehet / man bliebe
gleichzuruck / oder gehe vorauß / und iſt es hrer
vielen übel gelungen /die nur 00 . Schritt da¬
JJ

Die Caravanen reiſen nicht einen Tag ſo
weit als ben andern / ſondern kommen bald fru¬
her bald ſpater in die Herberg / nachdem ſie
Waſſer und Carvanſeren antreffen / oder nach¬
dem ſie einen beguemen Ort zu campieren fin¬
den / dahin man Lebensmittel und Futer auß
dem Gebuͤrg führen kan . Es ſeynd etliche
Herter / wo man vor zwey oder drey Tag
Stroh und Gerſten mitnehmen muß . Wann

man im Mah / da das Gras hoch iſt / reiſet/ ko¬
ſten die Kameel und Pferd nichts zu underhal¬
ten / dann man jhnen weder Stroh noch Ger¬

ſten gibt / ſondern ſo bald die cara vana ankomt

gehen die Knecht und schneiden das Gras auf
dem Geburg ab /welches viel beſſer/als aul dem
ebenen Land : aber die Zeit uber als dieſe Thier
nur Gras freſſen / haben ſie viel weniger Kraff¬
ten / und konnen ſolche ſtarcke Tagreiſen nicht
thun / welches den Reiſenden beſchwerlich .

Von dem Gebuͤrg / wo die Armenier an¬

gegriffen worden / komt man auf Almous ,ſo ein

Das Dorff
Almous .

klein Dorff an einem Fluß / daruber eine hol
tzerne Bruͤcken gelegen .

Über Almous muß man ein gut Stuck
Wegs uber eben Feld / und campieret man

darnach an dem Fluß Toufanlu -ſou, der ſehr
ſchon / und in den andern Fluß bey Tocat laufft.

Von dieſem Fluß gehet der Weg nach ei¬
nem hohen Berg / dendie Einwohner des ands
Karabchir - beguiendren nennen / iſt ſo viel zu
ſagen / als der Berg der die groſſen Herren an¬
hale / weiler ſehr rauch / und man nohtwendig
abſitzen und zu Fuß hinab gehenmuß. Inden

Bbet Wes .

ſchlinmen Wegen die wir da antraffen / blie¬
ben 2. Pferd von der Caravana , deren jedes 2 .

Ballen Engliſches Tuchs truge / under jhrer
Laſt erligen / es funden ſich aber bald etliche / ſo

ſich luſtig dabey machten . Wir hatten unſe¬
re Rechnung gemacht / dieſen Tag in einem
Wieſengrund zu campieren / wo ein kleiner
Vach vorbey fleußt / und nicht mehr als eine
Weil von dem Ort iſt / wo unſere Pferd geblie¬
ben . Es hatte aber eine Compagnie Tarta¬
ren / welche noch auf zwey oder drey andere war¬

leten/ dieſen Ort ſchon vor uns eingenommen /
weil wir nun von ihrer Geſellſchafft / und wann
ſie uns in der Nahewaͤren / keinen Vortheilzu
hoffen / giengen wir eine halbe Meil weiter / und
campierten an einem zimlich bequemen Ort .

wenig Bilcuir , und zwey

er ihm aber von unſern beyden todten Pferden

Unſer
Caravan Pachi ſchickte der Tartaren

Capitain zwey oder drey Pfund Falack / ein

fu ec und zweyFlaschen Wein / wo¬

mit en i meinen grossen Gefallen gethan , Als

auf demBerg / Nachricht gegeben / hat ſich un¬
der dieſen Tartaren eine ſolche Freude erhoben /

daß ſo bald 15. oder 20 . ſporenſtreichs dahin ge¬
ritten/ und ſelbigezerſtücket .2.Stund hernach

8

8
haben wir ſie wiederum ſehen zurückkommen und

weil

Ad

un

bg



Die Wieſe
wie die Tar¬
taren ihre
Speiſe zu
kochen pfle¬
gen.

Dor Flecken
Adras

Aſpidar

und Tzbeder .

9.

Ein Dorff
in Felſen ge¬
bauet .

Erſtes
weil ich ſte gern von nahem ſehen mochte /
ſetzte ich mich allein auf einen Mauleſel /nah¬
me meine Flinten / als wann ich jagen wolte /
und machte mich nahe bey ſie. Sie hatten
dieſe beyde Pferd geſchunden / und hatte ein

jeder ein Stuck davon zwiſchen den Sattel
und das Pferd / darauf er riette / gelegt /auf
ſolche Weiſe wird von der Bewegung und

Hitze des Pferds das Fleiſch muͤrb und halb
gekocht /welches die Tartaren ſo roh eſſen/ und
nicht weiter kochen. Ich habe einen geſehen
ein Stück von dieſem Pferds⸗Fleiſchnehmen/
und nachdem erſolehes zwiſchen zwey ſchmu¬
tigen leinenen Tücheren mit einem Stuck

Holtz zimlich zerklopffet / hat er in meiner Ge¬
genwart mit Begierde dadon geeſſen/ daß mir
1 5 acht Tag lang vor allen Speiſen ge¬
eckelt . 5

.

Auf dieſem Berg / davon ich jetzt geredet /
iſt eben Feld / und in der Mitten ein Brunne
Chesmebeler genannt / welches ſo viel zu ſa¬

gen / als ein Chriſtallen Brunn / nahe dabey
gegen Mittag ſiehet man einDorff .
Von dem Ort / wo wir dieſen Tag cam .

piert , komt man auf einen kleinen Flecken / mit
Nahmen Adlras, welcher von lauter Arme¬
niern bewohnet wird . „ „

Alpidar iſt einDorff /und ligt von Adras

zwey t 8

Izbeder iſt ein ander Dorff in dem Ge¬
burg / wo die Cara vana gemeiniglich zwey oder

drey Tage ſtill ligt / ſo wol wegen des Zolls /
nemlich für jedes Kameel einen Orts⸗Thaler /
und für ein Pferd halb ſo viel / als auch we¬
gen des herelichen Weins / den man da ſehr
wolfeil haben kan / und davon ein jeder ſeine
Weinſchlauche / ſo von Bock⸗ Häuten ge¬
macht / fuͤlet. Ich bin zum offtern an die¬
ſem Ort geweſen / zweymal aber bin ich diu eh¬
gereiſet / und niemal etwas bezahlt / daum weil

ſehr viel Leut bey der Caravana waren / lach e¬
ten wir die nur auß / die uns den Zoll abfor¬
derten / und waͤre es nicht wegen des guten
Weins / davon ein jeder ſich gern prowian .
tieren wolte / reiſete man offt dadurch und be¬

Von lebeder komt man auf ein ander

groß Dorff in dem Gebüͤrg / ſo gantz auf ei¬

nem Felſen ligt / und alle die Hauſer ſeynd
in Felſen gehauen / ſo gar auch die Stiegen /
darauf man nach dem Dorff hinauf ſteiget .
Von darquß muß man über einen Fluß / dar¬
über eine hoͤltzerne Brucke / zuEnd der Bru¬
cken iſt eine Carvanſera , alsdann komt man

Das Dorf auf ein ander Dorff Zacapa , und weiter

Tacapa durch etliche ſehr enge Paͤſſe
/
wo man an

zweyen Orten die Kameel abladen / und die
eingeballte Guter 25 . oder 20 . Schritt weit

Buch .
5

7

mal muß man durchtvatten / die zwey andern

mal aber gehet man uͤber zwey Brücken .
Von Garmeru komt man auf Seukmen , und andere

von Seukmen auf Louri , von Louri auf Doͤrffer.
Chaouqueu , ſo noch drey zimliche Dorffer
ſeynd . Zu Chaouqueu hab ich einen Mann

geſehen von hundert und dreyſsig Jahren . Als Groſſes aalen Amurat Bagdat belagerte / hat dieſer t
Mann allein ſo viel Habern gegeben / als die
gantze Armee fur einen Tag vonnohtenge¬
habt / zu Vergeltung deſſen hat der Türckiſche
Kayſer jhn und ſeine Kinder ſo lang ſie leben /
von allen Auffagen befreyet. 1

5

Wann man uber Chaouqueu hinauß

anns .

komt /muß man uber einen hohen und rauhen
Berg / daher er den Namen hat Raggi-Dogij,
iſtſo viel als der bittere Berg . Weil an die¬

ſem Ort die Paſſe gar eng / muſſen die bey
der Caravana ſeynd / einer nach dem anderen

gehen / und zehlt man alsdann alle Kameel
und Pferd / und muß man vor jedes Kameel
und Pferd dem Caravan - bachi ein gewiſſes
geben / welches / wann die Cara vana groß iſt /
guf eine zumliche Summa anlauft . Ein Theil
von dieſem Gelt wird zu Bezahlung ſieben
oder acht Armenier angewendet / welche die
gantze Neis über / ſo bald die Caravana in die

Herberg komt / biß ſie wieder gufbricht /um

dieſelbige herum Wacht halten / das andere

geht auf andere Unkoſten / bleibt aber etwas
Uber / iſt es zu des Capitains von der Caravana

Nutzen .
175 „

Wann man dieſen Berg uͤberſtiegen/ am¬
piert man auf einer Ebene / die ſie Giogande·
rei nennen / und von da an / biß auf Exzerom

trifft man nur drey Doͤrffer an / Ache kala,
Gmuts und Lligia , deren jedes ein Nachtlaͤ¬
geiz vor die Catavanen iſt . Auf dieſen drey
letſten Tagreiſen gehet man faſt allezeit an

dem lifer des Fluſſes Euphrats / welcher noch
gan ſchwach iſt /und bey Erzerom gegen Mit¬
rernacht entſpringt . Es iſt zu verwunderen /15

Der Fluß
uphrat .

was fur eine Menge von den groſſen Spargen
langst dieſem Fluß wachſen / dar von man et¬
liche Kamel beladen konte. „

Diſſeits eine Meil von Erzerom muß die

Caxravana ſtillhalren / und komt der Zollner
von dieſer Stadt mit des Bacha ſeinem Lieu

tenant ; und bindet alle Ballen und Küſten /
mit einem Strick kreutzweiſe / und truckt ſein
Siegel darauf / damit die Kaufleute /wann
ſie in der Stadt ſeynd / einige Saͤcke mit
Gelt oder Stucke Zeug herauß nehmen /
und biß zu ihrer Abreis verſtecken. Des
Bacha Lieutenant komt abſonderlich der Ca¬
ravana entgegen / urn zu ſehen / ob die Kauf¬
leute einen guten Vorrath an Wein haben /
und wann er etliche Flaſchen voll darvon be¬

durch die Menſchen muß forttragen laſſen / gehrt / es ſeye gleich ſo bald oder in derStadt /
man campiert quf einer kleinen Ebne / ſo un⸗ allo er und der Zollner ungeſcheut bey den
den an einem ſehr hohen Berg / den ſie Dik Kaufleuten herum gehet / darff man ihnen
mebel heiſſen / jenſeit ligt das Dorff Kourd - nichts abſchlagen. Dann man muß dieſes

woes aga , wann tan da vorbey iſt /muß man drey bedencken /daß zu Erzerom kein Wein waͤchſt/
Fluſſe durchwatten /zwey Meilen darvon iſt und iſt der geringe weiſſe Wein / den ſie da
noch ein Fluß daruber man dreymal muß / trincken/ von Mengrelio , und Heibt allezeit

Simern eheman nach dem Dorff Garxmeru fomt/ein⸗grüͤnlicht / deßwegen muſſen die Kaufleut von

E ie A 4 Tocat ,

Zu Exerom
werden alle

Kaufmanns¬
Guͤter ver¬
ſiegelt .
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Tocat ; wo der Wein gut iſt / einen Vorrath
auf die gantze Reis biß nach Perſien mitneh¬
men . Der Zollner laßt die Cara vaua ge¬
meiniglich drey Tage außruhen / und ſchicket
indeſſen den vornehmſten Kaufleuten einge
Früchte / und andere geringe Erfrifchungen /

poran er ſich hernach wol weiſt bezahlt zu ma¬

chen . Wann die drey Tage vorbey / komt

er / und beſihet alle gute Ballen / und nachdem
und gepeich er ſte öffnen laſſen / zeichnet er alle Kauff¬

net. mauns⸗Güͤter auf / weil nun dieſes viel Zeit
erfordert / muß die Caravana wegen dieſer
Beſichtigung der Guter / und andere Kamel

zu nehmen / gemeiniglich 20 . oder 25 . Tag zu
Erzerom verbleiben . 8

Beſchreihn; Erz eto m iſt eine Türckiſche Graͤnz⸗ Stadt
Eaton. guf der Seiten gegen Perſten / und ligt zu

guſſerſt auf einem groſſen flachen Feld / da¬

rauf ſchoͤne Dorffer / und ringsherum ſehr
hohe Berge ſeynd. Wann man die Vor¬

ſtadte und die Veſtung mit rechnet / kan ſie
wol für eine groſſe Stadt passieren ; die Hau¬
ſer aber ſeynd ſchlecht und nur von Holtz und

Erden / ohne einige Ordnung gebauet . Auß
dem /was von den alten Kirchen und Arme¬
niſchen Gebauen noch uͤbrig / kan man leicht
abnehmen / daß keine ſonderliche Zierlichkeit
daran geweſen . Die Veſtung ligt auf einer

Hohe / und hat ringsherum doppelte Mau¬
ren mit einem ſchlimmen Graben / und vier¬

eckjchten Thürnen / die ſehr nahe bey einan¬

der . Der Bacha wohnet darinnen / aber ſehr
unbequem / weil die Gehau um die Veſtung
ſehr verfallen ſeynd . In eben dieſem Be¬

riff hat man auf der Hoͤhe eine kleine
8 aufgeworffen / darinnen wohnet der

Janiſſaren Aga , und har der Bacha keine
Wie der Macht darüber . Wann der Groß⸗Tuürck

Firn diefes Bachs oder eines andern Vornehmen
Kürſe holen Mannes in dieſem Land / ſeinen Kopf haben

e . will / ſchicket er einen Capigi ,mit Befehl an

den Janiſſaren Aga ,er ſolle den jenigen / deſ¬

1
9 beſchloſſen/ hinauf in die kleine Schantz

kommen laſſen / darauf wird das Urtheil von

Stund an vollzogen . Ein Exempel deſſen
hab ichauf meiner letſten Reiſe auß Perſien

0

geſehen /weil der Bacha von Erzerom nicht

geſchwind genug die 2000 . Mann die deꝛTur¬
ckiſche Kaiſer zu dem Krieg in Candia hegehrte/
Uberſchickte : Eben dieſer Oapigiv der ihm

1 Das Urtheil ſeines Tods überbracht / kame

von dem Bacha von Kars, deme er ein gleiches
gebracht / weil er nicht vollig die oo . Mann
zu diefem Krieg geſchickt. Dieſer Capigi ,als
ich hn auf ſeinerNuckreis nach Conſtanti¬

nopel / in einem Dorff autraffe / wieſe mir
wider meinen Willen die Kopfe dieſer beyden
Hachas , die ex in einem Sack nach dem Tur¬
ckiſchen Kgiſer

truge .
a

b

gbwiſchendem erſten und zweyten Thor in

der Veſtung / lehet man zur Rechten vier und

zwantzig Stuck Geſchutz/ die über die maſſen
ſchon / aber ohne Schafft auf einander ligen .
Man hat ſie nach Ereerom geführt / damit

im Gall der, TurckiſcheKaiſer gegen Perſien
Krieg führt /welches under dieſen beyden Vol¬

Reisbeſchreibung in Perſien /
ckern nichts ungemeines / man ſich derſelben
FVV
Weil Erzerom , gleichwie Tocat , einer

von den vornehmſten Paäſſen durch Türckey
iſt /ſeynd underſchiedliche groſſe Cervanleren

darinn . Es waͤchſt zwa : Wein inder nahe
iſt aber nicht der beſte / und weil ſehr ſeharff
verbotten Wein zu trincken /muß man davon

etwas in geheim kauffen / daß es der Cadli

nicht jnnen werde . Dieſes iſt ſehr denckwur¬
dig

/ daß / ob es ſchon in Erzerom faſt allezeit
alt iſt /dennoch in 40 . Tagen die Gerſten / und
in 60 . Tagen das Korn wächſt . Mit dem groge Zul,
Zoll vor Silber und Gold / und anderer Kauf¬
manns⸗Guter / ſo herauß gefuͤhret werden /
verfahren ſie hier ſehr ſtreng ; von der Sei¬
den / die auß Perſien komt / zahlt man von ei¬

ner Laſt vor ein Kameel 42 . Reichsthaler / und

Unkdoͤſtenzu
Exzerom .

wigt die Laſt nur 800 . Pfund / dann weil

man uber das Geburg muß / kan man einem

jeden Kameel nicht mehr aufladen / auf der

Ebene aber / muß ein jedes biß auf zehen Cent¬
ner tragen . Vor eine Laſt Indianiſches
Tuchs gibt man biß 100 , Reichsthaler . Dieſe
Laſte aber ſeynd viel groͤſſer als jene von Sei¬
den. Andere Kauftmanns⸗Guter bezahlen
nach jhrem Werth 6. Reichsthaler von 100 .

Wann die Kaufleute wollen 90 . Reichsthaler
geben / ſo wol für den Zoll / als was den Bacha
und den Janit icharen gebühret / haben ſte die

Freyheit /daß man jhre Ballen nicht offnet /
wann ſie ſchon voll Gold und Edelgeſtein waͤ¬
ren / dahero die Kaufleute bißweilen mit den

Katneel⸗Treibern darauf handeln / und auß
drey Laͤſten nur zween machen / damit ſie de¬
ſtoweniger Zoll geben. Vor ein Batman Sei¬
den die auß Chamaqui , Gengea , und Te¬

ſtis korn / gibt man zweyReichsthaler / einBat

man aber wiegt 16. Pfund / und ein Pfund iſt
16. Untzen . Hingegen zahlt man vor die / ſo
guß Guilan koint / ob ſie ſchon viel feiner und
theurer iſt / nicht mehr als w Reichsthaler
für einBatman . Die Urſach iſt / weil alle

Seiden von Guilan guf Tauris gebracht
wird . Von Tauris aber gehet ein anderer

Weg / als durch Erzerom , auf Alepo und
Smirnen , welche die beyde Stadte ſeynd / da¬

hin alle Seiden gebracht / und zu Francken
verkauft wird . Im Vorübergang will ich
hierben erinneren /daß auß Gullan dreyerley
Art Seiden kommen . Die erſte nennen ſie
Charbaßz ,die andere Carvari , und die dritte
Loge . Was den Preis davon belanget / iſt
nichts gewiſſes / ſondern er ſteiget und fallt /
nachdem die Jahre ſeynd. Von Chamaqui ,
Gengea , und Telbs bringt man zweyerley
Gattung / Charbaf , welche fein / und Ardache ,
ſo grob iſt / warn dieſe 10 . gilt / ſo gilt die an¬

dere 18. Geſchicht es / daß der Zollner die
Kauſteut üher den gewohnlichen Zoll über¬

nehmen will , ( welches man von den Carava¬

nen ,die dadurch gangen / leichtlich erfahren
kan )ſo gehen
Wegs von Locat guf Diarbequir , von Dlar¬

bequir quf Van, und von Van auf Tauris ,
auf ſolche Weiſe wird der Zollner wegen ſeiner

78805 i ,

Underſchie¬
dene Arten
von Seide .

ſie an ſtatt des gewohnlichen
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Unbillichkeitgeſtrafft /weil er aber dabey ſei⸗ und die Küſten und Saͤckedas zweyte mal Die Carene Rethnung nicht findet / und damit er ma⸗ durchſuchen laſt /um zu ſehen ob kem Gelt 1che ! daß die Caravanen jhren Weg wieder darinnen ſeye . Es gebühret hnen von alemauf Fraerom nehmen / hinderlegt er eine groſſe Gelt / das auß Tuͤrckey geführet wird / zweySumma Gelts bey dem Kam von Erivan , von hundert / und weil die Kaufleute / inwah¬durch dieſe Burgſchaft / die Kauſteute zu ver⸗ render Zeit / als ſie zu Erzerom ſtill gelegen /ſicheren / daß er ſie hinfüro nicht unbillich uber¬
nehmen werde . .
Erzerom iſt von Alters eine von den vor¬

nehtnſten Stadten in Armenien geweſen / und
ſeynd noch heutiges Tages in den Vorſtadten

viel Armenische Familien , welche in einer
ſchr alten Kirch / die freye Übung ſhres Got¬

kesdienſts haben . Und weil dieſe Stadt ei¬
ner von den vornehmſten Paͤſſen in Türckey
iſt /wann man nach Perſten will / als iſt an

der Regierung ſehr viel gelegen / und tragt
Lin groſſes ein . Von den vielen Caravanen ,

die daburch reiſen /wird der Bacha und der
Zollner reich .wie ich bald hernach ſagen will /

und mögen die Kauffeut ſo ſchlau ſeyn / als
ſie immer wollen / ſo konnen ſie doch nicht

leicht betriegen / ſie thun alle bey ſich habende
leichte Gelt⸗Sorten auf eine Seite / und zu¬

weilen iſt der Zoller nicht alſo ſtreng / ſolche zu
verwerfen / ſondern nünts für gut und ge¬
wichtig an . Zu Eraerom wird die erſte Per¬

ſigniſche Muͤntz Gee
kanem ein Ich hab in acht genommen / daß an die¬ſem Ort die Leut allerhand Kranckheiten an
den Augen

3 den Augen ſehr underworffen / ſie haben aber
keine erfahrne Aertzte die ſolche heilen konnen /
dahero mein Barbierer / den ich auß Franck¬

reich füreinen Diener auf meiner letſten Reiſe
mitgenommen / die Zeit über als ich zu Exze¬

rom ffil gelegen / groſſen Zulauff gehabt /und
viel Curen

gethan .
Damit ich gber nichts vergeſſe / will ich

nur mit wenig Worten von einem anderen
Weg von Conſtant nopel nach Erzerom ſa¬
gen / welcher aber wenig gebraucht wird . 75

. Andem Sehwartzen Meer v, Tagreiß v.Ein and f
. eke J. Tggreiß von

Ges oon Etserom ligt Oapezund / wie es vor Alters
dalnach ne genennet worden / heutiges Tags aber Tara
z rom . 8 8 g 5 88 5

0
1 890Oe de gutem

dus alte 4. oder 5 . Tagen dahin kommen/ auf ſolche
Lewe zu. Weise koͤnte man in 10. oder 12. Tagen mit

geringem Koſten von Conſtantinopel auf Er¬
Serom reiſen: Ihrer etliche haben dieſen Weg

verſuchet / es iſt jhnen aber ſo übel dabey ge¬

gangen daß ſie cht begehren wieder zu komen.
Es iſteime gefährliche Schiffarthund wird ſel⸗ ben „ Die Caravans ligt ins geinein ein oder

atvey Tage bey dieſer Brück fill / dieweil ſie

ten gebraucht / weilen dasMeer voll Mebel / und
demtingetvitter undSturm ſehrunderwoeffen

itt / und iſt dieſes vielmehr die Urſach / als die
Farb des Sands / davon es ſeinen Nahmen /

das Sehwartze Meer hat ; dieweil nach
der gemeinen Art aller Sprachen / alles was

unglüeklich und finſter iſt /Schwartz genen¬
net wird . 3 .

5 Denſelbigen Tag 5 wann die Caravana
von Erꝛerom außreiſet / kan ſie nicht weiter / ſt
als eine halbe Meil gehen / weil ſie der acha

und Soͤllner nahe vor der Stadt anhalten/

mel oder Pferd einen halben

boſa , wann man nun zn Conftantinopel zu

Wind in iſt

jhr Gelt entweder bey einem guten Freund
verſtecken / oder in die Erde hatten vergraben
konnen / ſo bemühen ſich der Bacha und der
Zollner

/ die dieſe Aufſage auf das Gelt un¬
der ſich theilen / die Kaufleute auf olche Weiſe
zu ertappen / wann ſſe ſie indem geld noch ein¬

mal durchſuchen laſſen . Der Zollner komt
mit ſeinen Leuten in Perſon hin / weil eraber
die Kaufleut nicht verſchlagen will / weil ſie /
wie ich geſagt / einen anderen Weg nehmen
konnen / ſiehet er oft durch die Finger/ und be¬

komt aufs meiſte für hundert nicht mehr als
einen . Und wann es nicht um den Bacha zu
thun ware / der ſeinen Nutzen auch davon hat /

that er ihnen vielleicht ſo viel verdruß nicht /
ſondern begnügte ſich mit dem / was er be¬
reits zu Erzerom von jhnen bekommen/ da¬

mit er ihnen nur dieſen Weg nicht verhaßt
machte . Nachdem die Beſichtigung geſche¬
hen / tractiert er die Vornehmſten von der

Caravana zu Mittag / und zu End der Mal¬
zeit /welche ins gemein um 12 . Uhr gethan iſt /
rufen des Baclla beute mit haller Stimme :
Ihr Kauſteute / es iſt euch erlaubt weiters zu

gehen . Die Caravan bricht gemeiniglich
von dieſem Ort gegen Abend auf / und wel¬che von des Bacha Leuten ſchlgu ſeynd / blei¬

ben da biß den andern Tag / ob ſie einge Kauf¬
leute ertappen konnen / welche dem Zoll zu
entgehen / in der Stadt geblieben / und bey
Nacht mit jhrem Gelt / ſich wieder zu der Ca¬
ra vana machen wollen . „ e

Von dem Ort wo die Caravana cam Die Veſtung
piert , kommt ſie nuf die Veſtung Haſlan Kala , afen fei .

daſelbſt muß man von jeder Laſt für ein Ka¬
ialtre geben,

wann man von Eræerom quf Erivan gehet /

auf der Ruckreis aber bezahlt man nur die

Wann man bey dieſer Beſtung vorbey Ene che
enlart man bey einer Brücken an dem Bruck

Dorff Choban - Kupri . Dieſe Bruck : ei¬
ne von den ſchonſtenauf dem ganzen Weg /
und gehet man darauf über 2. Fluſſe / die

da
zuſamen ſtoſſen / und deren einer Kars ,der an¬
dere ſo vondem Berg herab komt , ; inguiel

eiſſet und alle beyde in den Fluß Aras ffieſ¬

ſich oftmals an dieſemOrt zertrennet und zz
5Kaufeute davon etliche auf dan ge N

Weg bleiben etliche aber den Weg auf Kars
zu nehmen ſich mit einander zum Abſcheidlug machen . Es nehmen jhrer vel den Der WesWeg auf Kars , deßwegen / weil man nicht auf Kan .

eo er durch den Fluß Aras duchwatten darff/o ſchr unbequem / als auch wegen eines Zolls /ſo

auf dem groſſen Weg ligt /da man für je¬des Kamel / das mit Guteren beladen / vier /

und für ein Pferd zwey Piallred zahlen muß
an

1



Beſchreibüg
der Stadt
Lars .

10

an ſtalt daß man zu Kars nur die Helſte da¬

von gibet . 8 f

Ich bin zweymal den Weg auf Kars ge¬

gangen / er iſt aber viel langer und verdrieß¬

licher als der andere . Von der Bruck an

gehet man die erſten vier Tagreiſen über lau¬
ter Berg / darauf dicke Walder und ſehr oͤdes

Land / trifft auch nicht mehr als ein Dorff

an / wann man aber nahe bey Kars kom /
ſiehet man eine viel annnihtigere Gegend / und
gebautes Held / darauf das Koꝛn und die Frůͤch¬
ke nach Hertzens⸗Wunſch wachſen . 5

Fals ligt auf einem guten Boden / 78 .

Grad / 40 . Minuten in der Lange / und 42 .
Grad 40 . Minuten in der Breite . Die

Stadt iſt ſehr groß /aber nicht volckreich /ob

ſte ſehon herzliche Lebens -Mittel /und um

guten Preis hat . Der Tuürckiſche Käyſer

hat dieſen Ort oft zum Rendezvous für ſeine
Armee erwehlet / und ſo oft Er ſelbige in gu¬

ten Stand bringen wollen / und deut hinge¬
ſchicket / die Doͤrffer zu erbauen / hat der Ko¬

nig in Perſten alles zerſtoͤret / gleichwie er du

Zulfa , und vielen andern Orten an der
Gräͤntze / bey acht oder neun Tagreiſen auf
dem Weg gethan

Zwiſchen Kars und Erivan hat die Cara¬

Vana geln a

gewiſſe Nachrlager / ſendern wo es am be¬

guemſten iſt /campieren ſie . Den erſten Tag

gehet man durch ein Dorff / daran ein Cloſter /
ſobeyde gantz od ſeynd. Den folgenden Tag

Die Stadt
Anikagas .

Mannen gegen Morgen flieſſet ein ſehr ſtren¬

ger

kotut man auf eine verfallene groſſe Stadt /
Anikagas genannt / welches in Armeniſcher
Sprach ſo viel iſt / als die Stadt des Am,
ſo der Mahme eines Armeniſchen Koͤnigs
und Stiffters dieſer Stadt war . Langſt der

Fluß / ſo auß dem Geburg NMengrelie
Frosmt / und lauffet in den Fluß Lars . A ieſe

Stadt war ſehr veſt und wol gelegen / in ei¬

nem Moraſt / davon man noch zwey Damme

ſiehet / auf denen man ihr allein hat beykom¬
men konnen . Man ſiehet auch noch anzei¬

gen von underſchiedlichen ſchoͤnen Cloͤſtern /
davon zwey noch gantz ſeynd / und halt man

Darvor / daß ſelbige ein Konig geſtifſtet .Jen¬

macht mehr als Dorffer
eit Erivan ſiehet man zwey Tagreis lang

und bey dem letſten

gehet man an einem groſſen Berg her / von

Dalwen auß underſchiedlichen Orten wann

Der Berg
0³1 14 8Weng

die Caravana vorbey gehet / Pferd zu ver¬

Kaufen gebracht word een .
eder auf den groſſenWir muͤſſen num

wiede 5

Weg kornenen /und zuruck nach der Brücken
gehen / wo die Caravana nach der Kaufleuten
— und Belieben ſich getheilet .

Sbbeh Joelle S
man zur rechten Hand gegen Mittag einen

groſſen Berg den die Fuwohner Mingol
nennen / auß dieſein Berg entspringen eine

groſſe Menge Quellen / worauß auf einer

Seiten der Fluß Phrat ( Fuphrates ) auf

der anderern/ der Fluß Kals ; der ohngefehr
fuͤnffzehen Meilen jenſeit Eri¬

vierzehen oder fun eh fen

Fluß Aras laufft / ihren Ur¬
van , in den

Tage zu reiſen / und ſeynd keine

Meilen von dieſer Bruck ſtehet P

Reisbeſchrelbungin paſin / 5

ſprung haben . Aras , den die Alten Ara des
nenneten / entſpringet auß einem andern Ge¬
bürg / ſo von Mingol gegen Aufgang ligt /
lauffet Schlangen⸗ Wei durch Ober⸗Arme¬

nien / allwo er durch den Zufluß vieler ande¬

rer Fluſſe groͤſſer wird / und ſich endlich zwen

Tagreiſe von Chamaqui an den Gräntzen

5 alten Meder , in das Caſpiſche Meer er¬

Weil in dieſem Land / dadurch der Fluß
Aras , Kars , und andere mehr / die da zuſa¬

men ſtoſſen / lauffet / faſt lauter Chriſten woh¬

nen / ſo ſeynd die Türcken / ſo wenig jhrer auch

ſeynd / ſo aberglaubiſch / daß ſie kein Waſſer
von keinem dieſer Fluſſe trincken / noch ſich

darinn waſchen / ſondern / weil die Chriſten
ſolches gebrauchen / halten ſie es vor unrein .

Der Flut
Aras oder
Axaxes ,

Die Tuͤrcken
halten die
Fluͤſſe / an
welchen die
Chriſten
wohnen / fuͤr
unrein :

Sie haben Schopff⸗ und Regen⸗Brunnen
vor ſich / und laſſen keinen Chriſten darzu ge¬
hen / ſo aberglaubiſch und narꝛiſch ſeynd die

Türcken in dieſer Gegend ; wiewol under den

Armeniſchen Weiberen von Tulla , darvon
ich folgends in meiner Relation ſagen will /

eben ſo groſſer Aberglaub iſt / und machen ſie
ſich ein Gewiſſen / wann ſie das Waſſer auß

dem Fluß Senderou ,der bey Upahan vorbei

fleußt / trincken ſollen / weil ſich die Turcken
darinnen waͤſchen / deßwegen trincken ſie kein

Welches die
Azmeniſchen
Chriſten

Waſſer / als auß jhren Schoͤpff⸗Brunnen /

ja ſie wollen nicht einmal das Fleiſch eſſen /

das die Turcken geſchlachtet haben .

warn man von der Brücken Choban - Ku¬

Das Dorff
Coumaſour .

pri komt / und nach Erivan will / iſt Cou¬

maſour . 8

Nach Coumaſour iſt das erſte Nachtla¬
ger zu Halicarcara , ſo ein groſſes Dorff die
Innwohner ſeynd alle Chriſten / und jhre

Halicarcata ,

Hauſer ſeynd under der Erden wie die Kel¬

ler . Ich erinnere mich / als ich Anno 1675 .
den 7. Martij auf dem Ruckweg von meiner

dritten Reiſe in Perſien dahin kam / daß der

Schnee noch ſo hoch gelegen / daß man groſ¬

ſe Mühe hatte / die Ballen Kauſſmanns¬
Güter / ſo darinnen 1

91 blieben / herauß

zu ziehen /muſten deßwegen geht gantzer Tag
ſtill liegen / und als der Zollner von Erze¬

vana , wegen des ſchlimmen Wetters Nach¬

richt bekommen/ kameer feloſt inPerſon mit
fuͤnf hundert Reutern den Weg zu machen /

Ein

Osravana
ein gutes
Freund¬
ſchaft stuck.

ließ auch eine groſſe Menge Bauren in der

Gegend zuſamen forderen/ und unſere Guter

auß dem Schnee ziehen . Dieſes aber that
der Zollner nicht uns zu lieb / ſondern um

Platz kommen/ und wann unſere Caravana ,die
eben ſehr ſtarck war / nicht vor dieſem Tag

ſeines eigenen Nutzens wilken / weilen den 22 .
Martij ein anderer Zollner ſolte an ſeinen

noch ware nach Erzerom kommen / hatte er

über ooo . Reichsthaler Schaden gehabt .
Wir haben auf dieſer Reis viel außgeſtan¬
den / und weil wir wegen des Schnees nieht

5 wegen

konten forr kommen / war die gantze Car⸗ va¬

na underſchedliche mal zerſtrert . Der mei⸗ Schneeden
ſte Theil unſerer Leuten wurden ſchnee⸗blind/ cdl

rom von dem ſchlechten Zuſtand der S e 5
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Erſtes Buch.
den drey Kirchen / von da auß nicht mehr als

dare
d

i N.wegen des ſtarcken Widerſcheins vom Schnee
ſo die Augen b

nicht meyneten / daß im Martio ein ſo groſſer
Schnee fallen ſolte / hatten ſie ſich /wie ſonſten
in dieſen Landen der Gebrauch iſt / nicht zeitlich
vorgeſehen. Dann wann man etliche Tage in

denen Landen / die voll Schnee ſind / zu reiſen

u hat / ſo binden die Reiſende das Geſicht zu er¬

halten / einſeidenes Schnupftuch / das wie eine

Art von ſchwartzem Flor / mit Fleiß darzuge¬

macht wird / vor dieAugen . Andere haben
groſſe

gefütterteHauben mit Geiß⸗Fellen ein¬

gefaßt / davon die lange Haare uber das Ge¬

101 Fund eben dieſen Dienſt thun als

er Flor.

Zwiſchen Erzerom und Erivan iſt die Cara¬

vana ins gemein 12 . Tage unter weges / und

muß man den zweyten Tag von Kalicarcara ,
dreymal durch den Fluß Aras watten /

und den

Tag darauf noch emmal / weilen er Schlan¬

gentveis lauft . Anderthalbe Meile von dem

Ort / wo man das vierte mal durch muß / liegt

Veſtung auf dem Berg die Veſtung Kaguisgan , wel¬

Natz auf dieſer Seiten iſt / denches der letſte N
Die Zollner / die da woh¬die Tuͤrcken haben .

nen /kommen von da her /und fordern jhre Ge¬
buͤhr / welche von einem beladenen Kameel 4 .

und von einem beladenen Pferd 2 . Piaſtres iſt .

In eben dieſem 1655 . Jahr / alsunſere Carava¬

na eine Meile Wegs von dieſer Veſtung cam¬

pierte / karne ein armer Biſchof zu uns / ( dann
in dieſem Gebuͤrg wohnen nichts als Chriſten )

und hatte 1 . oder 16 . Perſonen / darunter etli¬

che Geiſtliche waren / bey ſich / brachte uns

Brod / Hüͤner und etliche Früchte / und begehr¬

te eine Allmoſen von den Kauf Leuten / ſo er

auch bekam / und gantz vergnügt mit den

nigen zurück kehrte. Vor ungefehr 4. oder 5.

Monath hatte ein

um ſein Aug gebracht . Dieſer Boßwicht kam
in das Dorf / wo dieſer Biſchofwohnete / und

forderte mit Gewalt Geld von hm / und wie

er ſahe / daß er keines hatte / ſtieſſe er hm auß

Boßheit mit ſeinem Dolchen in das Aug / daß

es hm zum Kopf herauß gienge . Es iſt zwar

bey dem Aga darüber geklagt worden und

er hatte auch vielleicht den Janitleharen ge¬

ſtraft /aber er nahm die Flucht /und bekam der

Biſchof keine andere Satisfaction vor dieſen

rebel . i

Von dem letſten Ort / da wir bey dem
Fluß

Aras campierten /muß man noch den fol¬

genden Tag / an demſelbigen Fluß eine viertel

Meil von einem Dorf
campieren . b

dern Tag gehet man uber den Fluß der von

Kars komt / und Perſien von der Tuͤrckey un¬

terſcheidet . Den folgenden Tag bleibt man ft

etwan eine halbe Mei von einem kleinen Dorf;
an dem Ufer des Fluſſes Aras , und ſiehet von

da den Fluß / dadurch man ſo oft hat watten

müſſen / das lerſte mal . a

Von Aras campiexet man aufeiner Ebe⸗ ft

ne / nicht weit von einem Dorf / ſo man ſehen f

kan / den zweyten Tag
dem

Feld / und den Tag hernach komt ſie zu

ſehr verdirbt / und weil ſie

ei¬

Janitſchar dieſen Biſchof

Den an¬

bleibt die Caravana in fe

11

eine halbe Tag⸗Neiſenach Erivan iſt . a

Dieweil wir nun an dem End der Tuͤr¬
ckey ſind / die wir an dem Fluß bey Karsrerlaſ¬

ſen / will ich guch dieſes Capitel ſehlieſſen / damit
es dem gunſtigen Leſer nicht verdrießlich falle /
und will mit dem Eingang in Perſien ein neues

anfangen . N

7

Darinnen ferner von dem Weg von Con⸗
i

ſtantinopel nach Iſpahan / abſonderließ
von den Perſiſchen Grentzen an biß

Etiphan , gehandelt wird. 1 —

Uf dem Weg durch Armenien in Per¬
den / iſt der erſte denckwurdige Ort in

Perſien / und z. Meil von Erivan ,

chen ſie die drey Kirchen nennen/ es ſeynd aber
3. Kloſter / ſo nahe beyeinander liegen . In dem ſeo .

Groͤſten und Schoͤnſten unter dieſen /wohnet

der Groß⸗ Patriarch von Armenien , das An¬

dere liegt von dieſem nur einenMuſqueten¬
Schuß weit / gegen Mittag ; und ein Viertel
Meil jenſeits gegenAufgang / legt das Dritte /
welches ein Nonnen⸗Kloſter. Die Armenier

heiſſen dieſen Ort Egmialin , welches ſo viel iſt /
als der einigeSohn nach dem Namen der

Haupt⸗Kirchen / die alſogenennet wird . Man
findet in jhrer Chronie / daß man ohngefehr
300 . Jahr nach der Geburt Chriſti / dieſelbige

zu bauen 12 0
5 als man den Grund

gelegt/ hat der Teufel fate Jahr lang was bey

Tag gebauet worden / zu Nachts wieder einge

liſſen es ſey aber in einer Nacht JeſusChriſtus
erſchienen/ und von dieſem Aut enblick an / habe aal

der Teufel nicht mehr hindern können daß man sch
dieſe Kirche nicht aufgebauet . Sie iſt dem hei¬

ligen Stegorio zu Ehren geweyhet / den die

Armenier hoch in Ehren halten / und zeigen ſie

eine steinerne Taffel / worauf ſich ( wie dieſe
Chronic

ſagt ) der HEre IEſus Chriſtus ge¬

ſetzet /als er dem heiligen Gregorio erſchienen;
daher die jenigen / die in die Kirche gehen / dieſel¬
bige Tafel mit groſſer Ehrerbietung und An¬

dacht
kuſſen .

.
i

Das andere Kloster iſt zu Ehren einer Prin
teſſin erbauet / welche den heiligen Gregorium

zu ſehen / mit 40 . Jungfrauen von vornehmen

Stand / auß Italien gekommen . Ein Konig
von Armenien hatte den heiligen Gregorium

in einen Brunnen mit vielen Schlangen werf¬
fen laſſen / darinn er doch keinenSchaden be¬

kommen / ſondern hat durch ein groſſes Wun¬

5 14 . Jahr darinnen gelebt /und von

ieſer
8

herum die Schlangen keinen Schaden . Die¬

kr abgöttiſche Königkrachtele dieſe Printeſſin /

ſo ſehr ſchoͤn war / ſarnt hren Geſpielinnen zu
ſchanden / weil aber jhre Tugend ſeine Gewalt /
die er jhnen ſuchte an zu thun /überwande/und

wel⸗ Drey⸗Kir¬

Zeit an thun auf 2. oder 3. Meil Wegs



3

er zu ſeinem Stweck uicht gelangen konte / ließ er
ſie auß grümmiger Bosheit alle todten. Die¬

ſes erzeblen die Armenier auß Anlaß dieſes
Floſters Stiftung. 0

8 Alle Armenier / ſo wol diejenigen / die

nach Perſien reifen / als auch die / welche

auf dieſeim Weg / davon ich ſage / von dan¬

nen kommen / haben dieſen Gebrauch / daß
ſie zu den drey Kirchen jhren Gottesdienst

verrichten / des wegen die Ceravana ins ge¬

mein fünf oder ſechs Tage da ſtill lieget da¬
mit ſie in wahrender Zeit beichten / und die

Abſolution von dem Patriarchen empfan¬

gen koͤnnen .

Derpariarch „ Der patriarch hat Unter ſich 47 Ertz¬
Watcher Biſchoffe und ein jeder Biſchof 4 . oder z .

andieſem Weyh⸗Biſchöffe / mit welchen er in einem Klo¬
Orte . fſter in Gemeinschaft lebet /und die Munchen

regieret . So bald ſie Meßgeleſen / welches ge¬
meiniglich des Tages in einer Stund geſche¬
hen / gehen ſie ins geſqmnt an ihre Arbeit /und

bauen das Feld und ihre Garten / davon ſie
jhren Unterhalt haben. Der Groß⸗Patriarch
hat ohngefeyr EOO OOO . Reichsthaler Ein¬
kommens / und muſſen alle Armeniſche Chri¬

ſten / die über 1g. Jahr ſind / Ihme jahrlich ſo

viel als z . Stüber geben; Es ſeynd zwar ihrer
viel / die ſo viel Mittel nichthaben / daß ſie ſol¬

ches geben koͤnnen / aber die Reichen erſetzen
ſolchen Mangel / und ſind etliche / die bißzwey

oder 3. Reichsthaler geben. Dieſes Gelt be¬

halt der Patriarch nicht / ſondern er muß man¬

ches Jahr von ſeinen Mitteln noch zu ſchieſſen /
ja garſelbſt fur viel Burg werden / die armen

Armenier dadurch zu erhalten / diekeine Mittel

haben / die Carage , ſo der jeihrliche Tribut / den

ſie den Türckiſchen Furſten / unter derer Schutz

ſie lebergeben muſſen / zu bezahlen. Sonſten

Undbr Al ware zu beförchten ( daß dieſe arme Leut auß
moſen . Mathgetrieben / zu dem Türckiſchen Glauben

Hnbfielen / und mit Weib und Kindern ver¬

kauft würden / welchem der Groß⸗batriarch
auf alle Weiß und Wege ' ſuchet vorzukom¬

men . Ein jeder Ertz⸗Biſchof berichtet jhn /

wie viel vor ſolche Armen unter ſeiner Jurilci¬
ction vonnsthen / was alſo aufeiner Seiten
einkomt beheddanf

der andern wieder darauf /

eund beko der Groß⸗ Patriarch von den

Sooo . Dorſſern Einkünften / wie mir der

Eit⸗Biſhe von etape ore gewiß ge,
ſagt / daß eh ſo viel unter ſich habe

( vor ſich
nichts .Von demGotkesdienſtder Armenier

unnd andeker Mokgenlandiſcher Christen ſo

Hel ich dieſet Orten davon habe erfahren kon¬
gen / weil ich anderwerts ſagen / und wil in die¬

em erſſen Huch den günſtigen deſer allein be¬

Würbigten jf

Anno 16 , . zu Ende des Februgrij / kame
ich auf meiner Ruckreiſe durch die Drey⸗Kit¬
chen / und weil wir wegen des groſſen Sehnees
nicht forrkomnen konten / madd er auch

die Faltnacht da halten / und ſolgends ihren

fißakan nehmenkan /am merck¬15 jeden Weg / denman

mir der Patriarch alle Tag

Reis beſchreibung in Perſien /
Gottesdienſt verrichten wolten / bliebe unſere

Caravane 11. Tage daſelbſt ſtill ligen /worau n
ich den andern Tag nach unſerer Ankunft den gelen . S

Patriarchen beſuchte / zu welchem man mich be ftil ien .

in ein klein Gemach / darinnen er nach Art der

Ortentaliſchen Volcker /wie unſere Schneider
mit kreutzweiſe über einander geſchrenckten
Beinen / auf einer von Stroh oder Rohr ge :
fochtenen Decken ſaß / hinein führte. Es fa .

und 9. Biſchoffe in derKammer herum / und

einer unter den Biſchoͤffen redete ſehr gut Ita¬
liäniſch . Der Patriarch empfing mich gar

freundlich / und bliebe ich faſt 3. Stund lang

bey jhm. Unter andern Geſprachen / diewir zu⸗ Der
ſarntnen hatten / gedachte er / daßer gerne einen a

Frantzoſiſchen Monchen ſehen / und mnit ihm dad ren .

in der Gute uungehen mochte / weil er wuſte / eben dieſes

daß die Frantzoſen freundlich undhoflich / da 7 9
hingegen die Italianer ſich gegen jederman 1
hochmuthig erzeigen. Indem wir davon ke¬

deten / trat ein Monch von dem Kloſter hin⸗ Gre Buß¬

ein / welcher zun Buß / dieer ſechſeloſt auf⸗ Pele dez
gelegt hatte / von 22 . Jahren her mit kei⸗ ichen .

nem Menſchen / wer er auch halte ſeyn mo

gen / geredet ; und giebt es in dieſen
Orienta¬

liſchen Landern viel unter den Monchen / die

ſich noch wol haͤrtere / als dieſe Buß iſt / auf¬
legen . Ich habe niemals eine abſcheuliche¬
re Geſtalt / als dieſen Moͤnchen / an deim nicht

als Haut und Bein ware / geſchen. Der Pa¬

triarch ließ ihn mit Fleiß hinein kommen
und vermog der Gewalt / die er uber ihn hat¬
te / befahl er jhm / daß er nach ſo langem Still¬
ſchweigen reden ſolte / darauf er ſo bald ge¬

horchte „
Alls ich von dem Patriarchen wolte Ab¬

ſchied nehmen / ließ er eine Collation von
Kaß / Aepffeln / Birn und einer gewiſſen

*

Art Zwiefein aufſetzen / und nachdem alles

auf den Sofra , ſo eine Art von Leder auf die

Erden gebreitet / geſetzet /baͤttete der Patriarch ,
und ſprach den Segen uber das Brod / bra¬

5 es hernach / und gabe einem jeden ein

Stüͤcklein / vor ſich aber behielt er nur einen

Mund voll . Den Wein ſegnete er gleich¬
fals / aber er trancke nicht davon / nachdem
jch nun eine Birn geſſen / und einmal getrun¬
cken / nahme ich Abſchied von dem Patriar¬
chen , und gienge weg. Ich will noeh an ei¬

nem Ort von der ſtrengen Lebens⸗Art der

Armeniſchen Eleriſey ſagen wie ſie nem¬
lich ſo ſtreng über der groſſen Fasten / und

die übrige Faſt⸗Tage welche das Jahr
über mehr als 6 . Monath außtrggen

lang die Oaravana zu de
7956

5

ein / Me¬

lonen / und andere Früchte 1 f

Horellen zwey oder drey Schuß lang

Dien Sofabend vor dem lerſten
Song

Cara¬

Kirchen ſtill lage / hatte ich die Chre / da

7

ſen auf eben ſolche Weise 4 . Ertzj⸗Biſchoſfe
*
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Caravana , Hel ren und Knecht aufden Son¬
tag zu der Meß / und folgends zur Mitkags¬
Malzeit in das Kloſter bitten . Dieſer Son¬

, , kag iſt bey den Armenmiern der letſte Tag von
Sec ſhrer Faßnacht / und fangt folgendes Tags
em Hit zu, darguf die Faſten an . Nachdem nun ber
brenn . Gottes dienſt verrichtet /gieng alles was da

ware / in 5 lange gewoͤlbte Galerie von .
oder 20. Schuhebreit /guf beyden Seiten iſt
eine fteinerne Tafel / ſo lang die Galerie it
und lang der Mauer eine Banck darauf zu
ſitzen. An dem einen End del Galerie iſt ein

anderer viereckichter Tiſchvier Schuh groß /
worüber ein Gewolb von vier Saulen in den
vier Ecken underſtützet / ſo über den Tiſch an
ſtatt eines Himmels iſt . Es iſt eine Challe

oder Stul vor dem Patriarchen bereit / von

dannen erlangſt der Galerie ſehen kan / und
zur rechten und lincken Seiten zwey andere
für zwey Ertz⸗Biſchofſe . Der Tiſch und die
Stüle ſeynd gleichfalls ſteinein . Die andern
Erz Biſchoffe /Biſchoͤffe /Monchen / und die
geladen waren / ſaſſen an den zweyen langen
Tafeln . An dem andern End der Galerie ,
grad gegen des Patriarchen Tafel über / iſt ei¬
ne kleine Thure / drey Staffeln hoch von der
Erden / dadurch die Speiſen von derKuchen
hinein getragen werden . Damalen wurden

Beſhe das pielerleyh Art pilau von under ſchiedlichenFar¬altbe ben aufgetragen / wie ich daſſelbige in meiner
Relation von der Serrall beſchrieben / in glei¬
chen verſchiedener Art Fiſche / und under an¬
derm die ſchoͤnſten Forellen . Es wur den in
allem 40 . Schüͤſſeln aufgetragen / ſie waren
aber ſo groß und angefüllet /daß ein Mann
genug an einer zu tragen hatte . Vor des
Patriarchen Tiſch ſetzte man ſie alle auf die
Erden / und nachdeme ſie gufgedecket / ſtunde
der Patriarch von ſeinem Stul auf / deme die
Ubrigen folgeten / thate das Gebatt /und ſeg¬
nete die Speiſen . Nachdem nahmen ſechs

Serra il .

Biſchoͤffe mit groſſen Löffeln die Speiſen auß
den groſſen Schüͤſſeln / chaten ſie in andere
von mittelmaſsiger Groͤſſe / und beſetzten da¬
mit die beyden langen Tafeln gantz voll . Der
Wein war ſehr gut / und hatte ein jeder einen
Erdenen Becher / welcher jhme / ſo bald er ge¬
truncken

/
wieder eingeſchencket wurde . Was8

den Patriarchen und die 2 . Ertz⸗Biſchoffe /
die an ſeiner Tafel waren anlangt / ſetzte man

jedem nur ein paar Eher und etwas Kraut
vor / ingleichem auch den andern Ertz⸗Biſchof¬
fen / die an der Gaͤſte Tafel ſaſſen . Ja es

waren etliche Biſchoffe / die nichts als ein we¬
nig von Fiſchen aſſen / und gar keinen Wein

Nach vollbrachter Malzeit gieng ein Bi¬
ſchoff mit einem Sehreibzeug und Papir in

der Hand langſt der Tafel / zu einem nach dem
andern / und fragte / was er der Kirchen ſteu¬

de mman ren wolte / darauf ein jeder nach ſeiner De¬ieſem Ort
Almosenzu votion etwas gabe / wiewol der Biſchoff da¬

beben vent . mals nur die Namen der Gaſte / und wasein
jeder zu geben willens iſt /aufzeichnet /welches
folgendes Tags erſt gellefert wird . Es ſeynd
etliche von den reichen Kaufſeuten / die biß guf deme ein jeder fa was er den folgenden

I . Theil .

reich inder St. Johannes Nacht zu geſchehen

zwey Tomans geben / und das Geringſte / ſo
ein Knecht gibet/ gilt ſo viel alsein or . Was
aber ein Or und ein Toman ſehe / iſt in dem
Capitel von derMunze außführlich beſchrie¬
ben . Ich hieſſe den Biſchoff für mich vier
Tomans ſchreiben/ ſo über 60 . Reichskhaler
macht /aber mit bieſem Beding / daß man fol¬
gendes Tags nach verrichtem Gottesdienſt /
das allgemeine Gebaͤtt vor meinen Nong und
den Hertzog von Orleans deren Diener zu
ſeyn ich dieEhre hatte / thun ſolte . Worquf
er mir zwar nichts antworfete /gienge aber zu
dem Patriarchen / welcher ihne ſo bald

wieder

zuruck ſchickte / und mir ſagen ließ/ ob ich h¬
nen ſchon nichts gebe / ſo waren ſie gleichtol
verbunden / Gott vor den Allerchriſtſichen
Konig / vor den Hertzog von Orleans , und
das gante Königliche Hauß zu bitten .Als der
Biſchoff mit dem aufſchieiben fertig / trug
man die Speiſen ab / und thate der Pattiarch
mit danckſagen das Gebatt /darnach wurden
Fruͤchte und ein groſſe Anzahl Melonen auf¬
getragen . Kurtz darauf aber leutete man in
die Veſper / und gieng ein jeder in die Kirch :
dann wir ſeynd nicht mehr in Turckey / daman
den Chriſten keine Glocken geſtattet / der Koͤ¬
nig in Perſien aber verlaubt jhnen alles /und
ſeynd deren in allen Armeniſchen Kirchen / die
die Mittel haben / ſolche auß Teutſchland brin¬

9

Nach geendigter Beſperließ mich der Pa¬

triarch holen / und ſagte / daß es hr Gebrauch
nicht ſehe / ſich an dieſeim Tag mehr als an an¬
deren zu ergotzen / er wuſte aber wol / daß die
Europeeiſche Chriſten an dieſem Tag groſſe
Luſtbarkeiten anſtelleten / wolte deßwegen /
daß ich und alle die anderen Kauffeute / die in
Teutſehland reiſeten / uns mit einem Buffels¬
Kampff erluſtigten . In dieſem Land haben .

.ſie eine groſſe Menge von dieſen Thieren / ſo 1
ſie zum Feldbau brauchen / und geben die ſel “

Kühe deren ſehr viel Milch / darauß ſie Kaß aund Butter machen / oder under die andere
Milch mengen . Es gibt Kuhe under dieſen

geben 15

Damit wir nun dieſen Kampff ſehenmoch⸗ Heſchrei¬
ten / führte man uns in einen groſſen rings ie 1herum mit Mauren umfangenen Platz / da⸗ feier frei

rinnen . von dieſen Buffeln waren / und da¬
mit ſie gegen einander erhitzet wurden / zeigte

man ihnen ein rohtes Tuch / darauf ſie mit ſol¬
chem Grimm auf einander loß giengen / daß
von den erſten Stoſſen / die ſie mit den Hor¬
nern zuſamen thaten / zwey auf dem Platz
blieben “ und die übrigen ale gelahmt wur¬
den . Als der Kampff zu End / trug man ei⸗ Das darbey
ne groſſe Menge Holtz guf einen Hauffen zu⸗ für Ceremo¬

e N hien fuͤrge¬amen dunſchches artzutzunden wie n Franck ag

Büffeln / die taglich biß auf die 22. Maß Milch

pflegt . Nachdem das Holtz auf einander
gelegt / gab einer von den Erß⸗ Biſchoffen ei¬
nem jeden von den Umſtehenden/ ſo wol Her¬
ren als Knechten / eine weiſſe Wachs⸗Kerten /

Tag



Rertzen .
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Tag fur das Wachs geben wolte . Nachdem
die Kertzen angezündet / und ein jeder ſeine in
der Hand hatte / gienge der Patriarch mit ei¬
nem Stecken / gleich einem Biſchoffs⸗Stab /
deme die Geiſtlichen und Weltlichen ins ge¬

5 folgeten /dreymal um dieſen Holtz⸗Hauf¬
en / und ſange ein Lobgeſang . Als es nun

an dem war / daß man jhn wolte anzünden
erbote ſich einer von den Kaufleuten / vor dieſe
Ehre / ein gewiſſes von Oele vor die Lampen
in der Kirchen zu geben / ein anderer üͤberſtei¬
gerte dieſen / und bote mehr/ der dritte verſpra¬

che noch ein mehrers als dieſer / biß endlich die
Ehr den Holtz⸗Hauffen anzuzüͤnden dem ver¬
blieb / der das hoͤchſte Gebott gethan . So

bald harauf loͤſcheteein jeder ſeineKertzen auß /
und verwahrte dieſelbe auf das ſorgfaltigſte /

Fraßt und dieweil ſiegewiß darfür halten / wann auf dem

dergewehh , Meer ein Ungewitter entſtehet / und man eine

ten Wachs- von dieſen Kertzen anzündet / und in das Meer
wirfft /daß das Ungewitter ſo bald nachlaſſe .
Ich war ſo fürwitzig und fragte / wo der Ur¬
ſprung der Ceremonlen von dieſem Feur / und
dieſen Kertzen herruͤhrte /worauf mir zur Ant¬

und wo diee wort worden. Daß die Mutter Gottes / wie ſie

ihrenlun. ſagen / viertzig Tage nach des Herren JEſu
ſorung ge Geburt / mit jhrem Sohn / und Joſeph nach
dumme . Jeruſalem gekommen / und als ſie in den Tem¬

pel gegangen /worinnen Simeon ware / habe
dieſer Alte den Heyland auf ſeine Arme ge¬
nommen / und den Lobgeſang angefangen :
HErꝛ / nun laͤſt du deinen Diener im Friede
fahren / wie du geſagt haͤſt/ und wie weiter
folget . Nach geendigtem Lobgeſang habe
alles Volck anfangen zu ruffen : Der Heyland
ſeye gebohren ; und als ſie auß dem Tempel
gekommen / haben ſie ſolches mit haller Stim¬
me in der gantzen Stadt gußgebreitet . Zu
Nachts ſeye jederman / mit Liechtern in der

Hand dem Tempel zugelauffen / und die mei¬

ſten vor jhren Hauſern Feuer angezündet / wo
ſie meineten / daß der Heyland der Welt muſte
vorbey gehen . Dieſes wurde mir damals von
dem Urſprung obgedachter Ceremonien erzeh¬

let / welche bey den Armeniern ſo viel ſeynd
Wie dieſe Als bey uns die Liechtmeß . Injhrer Spra¬

Feſtibitat che nennen ſie es Ter en areche, welches ſo viel
wandunet zu ſagen / als / wo iſt der Herz ? Wann die
5 Ceremonien zu End / werden die Glocken ge¬

leutet / und gehet man zuruck in die Kirche /

*und von dannen ein jeder nach Hauß . Dieſel¬
bige gantze Nacht wird von den Armeniern

ſo wol Herren als Knechten mit trincken zuge¬
bracht / und damit die Faſtnacht beſchloſſen /
da hingegen der Patriarch ſeines Orts beſchaͤf¬
kiget iſt / die Kirchen auf das praͤchtigſte zu

ſchmucken . . wohnen / führen ein uüͤher alle maſſen ſtrenges Strenge ge¬
Ich hatte mimmermehr geglaubet / daß bey

den Christlichen Kirchen / die under der Tur¬
ckiſchen Bottmaͤſsigkeit ſeynd / ſolche Schatze
zu finden. Dann dieſe des Patriarchen Kirch /
in hundert Jahren ſo herzlich nicht geziehret
geweſen . Es haben aber die Armenier erſt
von der Zeit an / als der Groſſe Cha - Abas ,

Konig in Perſien / ſie mit allem Ernſt zu der
Han dlungẽ angetrieben / ſich darvon alſo be¬

Reisbeſchreibung inPerſien /
reichert / und weil ſie gleich Anfangs groſſen
Gewinn hatten / thaten ſie manchmal Ge¬

lübde / und gaben ſo viel in dieſe Kirch / daß
ſie auf dieſe Stund einen ſo praͤchtigen Kirch¬
Geſchmuck hat / als eine Kirch in der Chri⸗ ö

ſtenheit . Der Chor war ringsherum mit gul⸗ przchtige¬
denem Brocard von Venedig behaͤngt / und Hebaude un

alles Pfaſter / ſo wol in dem Chor / als in donde
dem Vor⸗Tempel / und die Staffeln / darauf Kicchen .

man zu dem Altar gehet / mit denkoͤſtlichſten
Tapecereyen beleget. Dann ehe man in die
Kirchen hinein gehet / ziehet ein jeder ſeine
Schuh auß / und knyen die Armemier nicht
nieder / wie bey uns in Europa gebrauchlich /
ſondern bleiben aufrecht ſtehen / wann ſte
Meſſe hoͤren/ ſitzen ſie nach Lands⸗Gebrauch .
in dem aber das Evangelium geleſen wird /
ſtehet jederman auf . In wahrendem Got¬
tesdienſt haben ſie das Haubt bedeckt / aber ſo
bald die Elevation geſchiehet /nehmen ſie jhre
Kappen ab / und kuſſen dreymal die Erden .
Ein Kreutz und 6 . güldene Leuchter ſtunden

anf dem Altar / und 4. filberne Leuchter / ohn¬
gefehꝛ y. Schuh hoch / waren auf den Staffeln .
Nachdem man nun underſchiedlichePſalmen
geſungen / ſetzte ſich derPatriarch auf einen /
mit einer ſeidenenDecke uͤberzogenen Seſſel /
an einer Saulen aber zu ſeiner Rechten ſaſ¬
ſen 4. Ertz⸗Biſchoffe . Der gantze Gottes¬
dienſt wurde kut groſſem Geprang von einem

Ertz⸗Biſchoff / deme 2 . Biſchoffe zur Seiten
ſtunden / verrichtet ; von den Ceremonien aber /
ſo dabey gebräuchlich / will ich alsdann Mel¬

1
5

1018
wann 75 05 5 Re¬

igion werden zu reden kommen . Der Pa⸗ gn g

triarch ließ folgends das Gebatt fur den 355 her 5
nig und den Hertzog von Orleans thun / da⸗ dale den
rauf nahme der Ertz⸗Biſchoff das Buch / Alerchriſt¬

worauß er das Evangelium geleſen / und gab nein das

ſolches dem Patriarchen / Ertz⸗Biſchoffen / Kͤchen⸗Ie¬
att ein .Biſchoffen / und alſem Volck zu kuͤſſen. Er

reichet aber die jenige Seiten des Buchs zu
küſſen / auf welcher in dem Bund des Buchs
einige Heiligthum eingefaſſet / und mit Chri¬
ſtall uͤberzogen ſeynd . Wann alle Ceremo¬
nien geendiget / ſpricht der Patriarch den Se¬
gen über das Volck / jhrer viel kuͤſſeten jhm
die Hande / und damit gieng ein jeder ſeines

Ehe wir nach Erivan kommen / will ich
hur mit wenig Worten dasjenige / was ab¬
ſonderlich und ungemein in der Gegend dieſer
Stadt zu finden iſt / berühren : Gegen Mit¬
ternacht 10 . Meilen von Eriyan, iſt ein See /
in welchem eine Inſel / darauf ein ſchoͤnes
Kloſter gebauet . Die Moͤnchen ſo darinnen

Leben / und eſſen des Jahrs nicht mehr als ben etlicher

viermal Fleiſch oder 1109 . 1105den 5

Tagen redet keiner mit dem anderen / die übri¬
geZeit des Jahrs eſſen ſie nichts als Krau¬
ter / welche ſie in dem Garten ſarnlen. Dann
ſte ſagen / das ſeye kein Faſten / wann man Vur¬
ter und Oel eſſe. Das Brot / ſo ſie eſſen /wird
ihnen von den umligenden Dorffern zuge¬
tragen / , und wachſen auf dieſer kleinen



dne een
Inſel allerhand Arten herzlicher und guter
JJC
Etwas naher bey Eri van ,auf der Seiten

gegen dem See / ſeynd auf einer groſſen Ebne
6 . Kloſter / darunder eines gantz ſamt der Kir¬

Ein Kloſter chen und Pfeilern / damit es underſtützet iſt /
ache

in
den harken Felſen / darauf es ligt / gehauen

it . Die Armenier nennen dieſe Kirche auf
ihre Sprach Kickard , und dieTürcken nach
jhrer /Guieurghieche , welches ſo viel zu ſa¬
gen / als /Siehe und Gehe . In dieſer Kirch

Das Speer wird das Eiſen von dem Speer / damit des

Shut Se Herren Chriſti Seiten geoͤffnet worden / ( wie
keneröffet die Armeiſter vorgeben ) verwahrkt / und wird /
wuerden. wann man zu End des Gottesdienſts ſich da¬

ſelbſt einfindet / einem jeden gezeiget . Einen

Heſihe das Abriß habe ichhavon genommen / und hiebey
gente beb⸗ ſetzen wollen weil die Armenier dieſen Speergefügt 12 5 „ . .

a get in hohen Ehren halten / und glauben / daß er
e¬ von dem H. Mattheo in dieſes Land gebracht

worden. 5 3

Funff Meil von Erivan gegen Aufgang
der Sonnen / wann ſie im Winter aufgehet /
fangt das Gehurg Ararat an / auf deſſen Spitze

ich der Kaſten Noe niedergelaſſen / welches
dieſes Geburg zu ewigen Zeiten wird beruͤhmt

machen / wie ich ſolches weiter drunden auß¬
fuͤhrlich beſchreiben will . Eine halbe Meil
von dieſem Geburg / wo das Land aufaͤngt
eben zuwerden / ligt auf einem Hugel eine

Kirche / und an der Kirch eine Sohle / gleich ei¬
nem Brunnen / welches /wie man dafur hal¬
ten will /die Gruben iſt /darein der Armeniſche

„Die Grube König Cerda den H. Gregor inm werffen ließ /
Schlee weil Er vor ſeinen falſchenGottern nicht wolte

ius gewurf niederknhen . Ztoiſchen dieſer Kirch und Eri¬
ken worden. van ſiehet man der Armeniſchen Könige nun¬

mehr verfallene Neſidentz⸗Stadt Artaxare ,
und wie man auß den verfallenen Gebaͤuden
abnehmen kan / iſt es 9

0 groſſe Stadt /
und darinnen ein herelicher Pallaſt geweſen .

1 Es wird aber wol geit ſeyn / daß wir nach
Stadt in Erivan ; ſo nicht mehr als drey Meilen von
derten. den drey Kirchen ligt / kommen . Auf dieſer

Seiten iſt dieſe die erſte Stadt in Perſien /
gleich wie Erzerom , die noch im Geſicht

ligt / auf dem Weg von Conſtantinopel nach
Iſpahan die letſte Stadt in Turckey iſt .
FErivan ligt 64. Grad und 20 . Minuten

in der Lange / und 41 . Grad / r . Minuten in der
reite / in einem Land / worinnen von allem /

was der Menſch zu ſeines Lebens Erhalten ver¬

langen mag / abſonderlich aber von dem herꝛ¬

npdrag per lichten Wein / ein Uberftuß iſt . Dieſe Pro¬
bereikenen piitz iſt eine von den beſten in Perſſen /wolguß

ba ür , der Rönig ſo wol wegen des fruchtbaren Erd¬
reichs / als vielfältigen Durchreiſens der Ca .

kravanen , ein gioſſes Einkommen hat . Der

Gouverneur ,den man den Kan von Erivan
nennet / hat allein für ſich jahrlich mehr / als
20000 . Tomans , ſo nach unſerer Muntz
acht hundert und viertzig kanſend Pfund iſt.

Dieſe Stadt / weil ſie eine Graz ⸗Stadt
zwiſchen Perſien und Turcketh iſt / iſt von

beyden Theilen oftmals eingeſſommen / und

wieder eroberet worden / und ne , dem die gl¬

zeichnet.

te Stadt gantz zerſtöret / iſt acht hundert
Schritt davon die neue Stadt auf einen
Felſen / bey welchem gegen Abend ein ſehr
ſchnell und ſtrenger Fluß vorbey laufft / er¬
bauet worden . Dieſen Fluß nemnen ſieSan⸗ 98 15
gui - Cija ; und iſt er an vielen Orten ſehr tieff

/

und voll Stein⸗Klippen / daher komt es /
daß das Waſſer ſchwartz ſcheinet . Under
der ſteinernen Brücke mit drey Schwiebo¬
gen / die über den Fluß gehet / ſeynd etliche
Kammern / worinnen bißweilen der Kan in
den heiſſen Sommer⸗ Tagen wegen der groſ¬
ſen Hitze des Tags ſeine Zeit vertreibet / und
fängt man eine groſſeAnzahl allerhand Fi¬
ſche / abſonderlich aber ſchone Forellen / die
ſehr wolfeil ſeynd. Dieſer Strom entſprin¬
get auß dem See Gigaguni , fünffund zwantzig
Meilen gegen Mitternacht von Eriwan , und
ergieſſet ſich in den Fluß Aras , der gegen Mit¬
tag drey Meilen von der Stadt vorbey flieſ

ſek .Ob dieſe Stadt ſchon gegen Abend
dieſen Fluß an ſtatt eines Grabens hat / iſt Die Stadt
ſie doch nichts deſto veſter / weil auf der an⸗ kriyan fpie
deren Seiten desWaſſers lauter hoͤhere Berg / fe veveſigt

als die Stadt / ſeynd. Und weil ſie auf ei⸗
lee .

nen Felſen gebauer / ſeynd dieVeſtungs⸗Gra¬
ben auf das hoͤchſte uber drey oder vier Schuß
nicht tieff . An etlichen Orten hat es dop¬
pelte Mauren und viel Thürne / allein weil
die Mauren gleich den Haͤuſeren / nur von
Erden ſeynd / wurde der Regen mehr Scha¬

den thun als das Geſchutz . Ein Theil der
Stadt gegen Mitternacht / iſt gleichſam die

Vorſtadt / und ſeynd zwanzig mal ſo viel

Inwohner darinnen / als in der Stadt / dann
alle Kauf⸗ und Handwercks⸗Leute / wie auch
die Armeniſche Chriſten wohnen da und ha¬
ben vier Kirchen / und ein groſſes Kloſter. Man

hat auch vor weniger Zeit eine ſehr ſchone
Carvanſera dahin gebauet . Was die Stadt
anbelanget /wohnet niemand als der Kan ;
deſſen Wohnung nach dem Fluß hinauf ge¬
hel / die Kliegs⸗Officierer und Solbaten

darinnen . Dieſer Gouverneur jſt machtig /
und hat allezeit Mannſchafft genug / die
Graͤntzen zu bewahren ; wann der Sommer
allzu heiß / bringet er dieſelbige Zeit auf dem
Gebuͤrg under den Zelten zu . Oo bald eine
Caravana qnkomt / muß er den Konig ſolches
berichten /und wann ein Abgeſandter durch¬
reiſet / muß er jhme allen Vorſchub an Le¬
bens⸗ Mitteln thun / und biß in ein ander
Gouvernement begleiten laſſen / allwo er auf

Adele
b e wird . Auf ſolche

Weiſe hat ein
Abgeſandter

nicht nohtig /
das Gekingſte zu verzehren ſo lang er im

Perſiſchen Gebieth iſt wann er nicht will .
Gegen Mittag vier Meilen von der Stadt
iſt ein hohes Geburg / wohin die Bauen /

die in den warmen Länderen gegen bal .

dea zu wohnen den Sommer uber / bey
ztwantzig tauſend Zelten / ( welches ſo viel iſt
als gantzen Fanulen ) kommen / und gute
Furterung vor jhr Vieh ſuchen ; zu End des
Herbſts nehmen ſie denWeg wieder nach jh¬
rem Land zua .ͤ Ich weiß bieſes Geb irg ſo wol
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wegen de 197 8 Fluſſe / als auch der
Beſehaffenheit de

1

Erdreichs mitnichts beſ¬
fer zuvergleichen / als mir dem herꝛlichen Stuck
Landes in der Schweiz / ſo man le bays de

, Vaus nennet ; ja ſo gar halt man / ( wiedie Al¬
Aang dan ken erzehlen ) davor / daß diele Volcker / die zwi¬
Lande um ſchen den Alpen / und dem Berg Jura , davon
Erivan wer⸗

0 ö

den fůr die
alten Inn¬
wohner des
Days de Vaux
behalten .

Gegend vor Armenien ſtill gelegen / und wei¬

len ſie ſolche jhrem Land gantz ahnlich gefun¬
den / jhre Wohnungen daſelbſt aufſchlagen
wolten . Von Tocat an biß Tauris iſt das Land
faſt von lauter Chriſten bewohnet / wie dann
dieſer gantze weitlaͤuftige Strich Landes von
den Alten Armenien genennet worden / dahero
ſich nicht zu verwundern / wann man ſo in den

Stadten als auf dem Land fünfzig Armenier
en einen Türcken ſindet . Es ſind unter¬9 ömüde alte Armeniſche Geſchlechte in Eri¬

van ,ſo jhre Geburts⸗Stadt ; aber dieStadt¬
halter / weil ſie weit von Hof ſind / uñ dahero jh¬

kes Gefallens handeln / fahrẽſie manchmal ſehr
Ubel mit jhnen .In dieſer Stadt wird die Sei¬

Den / ſo auß der nechſten Provinz komt / ald zu¬
ſamen gebracht /und iſt man in Erivan und an¬

dern Perſiſchen Paſſen derUngemaͤchlichkeit
/

dieeingeballte Kaufmanns⸗Guͤter in demZoll¬
Hauß zu oͤfnen/ überhoben .Man gibt aber ein

gewiſſes vor die Wacht quf den Straſſen /
welches ſie Raderies , und die ſolches erheben/

Hbſlichkeit Raders nennen .
3

des Perſi¬
benen

ichen Proointzen / ſind gegen die Fre
den ſehr höͤlfich / abſonderlich aber / bann
ſie jemand finden / der ihnen gefallet /oder
ihnen etwas neues zeiget . Als ich auf meiner

erſten Reiſe nach Perſien von Conſtantinopel
weg

zoge / hatte der Kayſerliche Reſident /

Herz Schmidt einen jungen Zuͤrcher / Na¬
mens Rudolph in ſeinen Dienſten/ o ein guter
Uhrmacher war / und bate mich / ich moͤchke jhn
auf meiner Reiſe mitnehmen ; als wir nach
Erivan kamen / warteten wir ſo hald dem da¬
mals regierenden Kan auf / welcher uber unſe¬
rer Ankunft / und daß er uns ſehenmochte /groß¬
ſe Freude bezeugte. Zu dieſer Zeit waren die
Uhren in den Oriemaliſchen Landen ſehr un¬

gemein / und wie uns der Kanſagte /war Ru¬
dolyh der erſte Uhrmacher / derjemals in Per¬
ſten gekommen. Er machte him eine Uhr/ dit er

von einem Kaufmann hatte / wiederzu recht /
und ſo wol / daß erRudolph mochtearbeitenſe¬

hen / als guch daß wir ihm alle Tage im Trinckẽ

Net Geſellſchaft leiſten/ legteeruns in das
Nechſte neben ſeinem Zimmer . Er liebte den

Trunck ſehr / und muſten wir / ſeine Freund¬
ſchafft deſtobeſſerzu gewinnenſo bald die groͤ¬

ö ſte . Hitze vorbey/ von vier Uhr an biß lang in die

Rechne, alen 1 im ch zaun
Stand

ngen halten . Gemeiniglich geſehahe esin ſeinem
a . G ſchoͤnen Garten auſſer der Stadt / da leber an

Die vier Eck eines Fiſch⸗Behalters/ der in der

Mitte des Gartens iſt / vier groſſe glaſerne
Flaͤſchen vom herelichſten weiſſen und roͤth¬

lichenWeimſctzen / welche ungefehr zuſammen 5

Alexander eine Legion Soldaten hatte / nach¬
dem ſie jhme eine Zeit lang gedienet / in dieſer

Die Lans oder Stadthalter in denPer⸗
ht Stücken die St

gufhorlich . Den vierten Tag wurde die

Maur nieder geſchoſſen/ und war dieſer Jürſt /
welcher ſonſt den Ruhm von den Tapfferſten

als ein

Reisbeßßhreibungin Perſien/
anderthalb Muids hielten . Zwiſchen dieſen
groſſen Flaſchen war der Fiſch⸗Behalter mit

fünfzig kleinern von zwey oder dreyMaſſen / alle
in einer Groͤſſe/ gleichſam eingefaſſet .DieErde
rings herum biß an die Flaſchen war mit groſ¬

ſen Tapeten beleget / und an einem End des

Behalters war einAmphitheatrum mit köſt¬
lichen Tapeten behaͤnget; an dieſem Ort
machten wir uns luſtig / und dienet dieſe groſ¬
ſe Zubereitung zu nichts / als den Pracht des

Kans , den er in allen Sachen liebte/ dadurch
Er

hatte einen hohen Geiſt / und iſt
eben der jenige / von dem ich in meiner Be¬
ſchreibung von des Tuͤrckiſchen Kayſers Ser¬
rail , Meldung gethan / wie er nemlich

Eriyen

an den Sultan Amurat übergeben / mit ihn auf
Conſtantinopel gezogen / und den Kayſer
das Sauffen gelernet / dadurch ſein Favorit
worden . Er hat / wie ich an gedachtem Ort er¬
wehnet / ein betruͤbtes und ſolches End ge¬
nommen / als die an ſeinem Koͤnig verübte
Verratherey verdiente .
Amuxrat ließ in Erivan eine Beſatzung von i

zwey und zwanzig kauſendMann / welche ſo i

eng über einander lagen / daß kein Platz ge⸗ rue bela¬
nug in der Stadt war / dieſelben hin und gert.
wieder zu verlegen. Aber bald hernach kam
Cha- Sei der König in Perſten mit einem
groſſen Kriegs⸗ Heer / verſchantzteſich in aller

Eyl auf Huͤgel / davon man die Stadt be¬

ngen konte / und an een
Schantz / mit acht Stückendie Stadt un¬5

zwingen konte / und beſch

Und erobert .

nicht hatte / der Erſte indem Sturmen / und 5

eroberte dieſe Stadt / worinnen / wie ichbereits
erwehnet / zwey und a . Eeecken zur Beſatung lagen. Er ließ zuvor die
Stadt auffordern /weil ſie ſich aber zu keinem

Accord auf einige Weiß verſtehen wolten /

gab er ihnen auch kein Quartier /ſonden
wurden alle in Stücken zerhauen. Dieſes
hat zwar Amurat nach der Hand wieder ge¬
rochen / aber auf eine Art / die nicht allzu

ein Sieges prangenderUbertoinder ein¬
zog ( ließ er wider ſeine gegebene Treue me¬

e e er in Bagdat

mand am Lebenzu kräncken / alle Perfſaner

—

DerGrund⸗Riß der Stade Erivan , mit

A. Die Stadt und die Veſtung . Biſſhedie

C hriſten wohnen . 4 AA .

B. Die Vorstadt wormmnen die Armenſſchedag r Kar

D . Das Kloſter .
E. Der Fluß Sangui- cia .
F . Die Steinerne Brück .
G. Die groſſe Land⸗Straſſe / ſo die Carava¬

nen nehmen . 1

i
g

H. Die 5



K. Die Schanz / welche Cha- Sen aufwerffen
laſſen / die Stadt zu beſchieſſen .

I . Der Bach / ſoauß dem Gebirg entſpringt .
K . Der Weg nach Tauris . 1

0

1. Der Weg nach Teflis ,der Haupt⸗Stadt
1 ln Georgien . Dieſes iſt auch der Weg

nach dem Berg / wo der Kan von Erivan
5

des Sommers ſich zwey oder drey Mo¬

hath aufhaͤlt/ und uͤber Eyß trincket .

M. Etliche leere Plätze /worauf man gleich
auf den Maͤrckten allerhand Waaren

5 verkauft . ö
ö

————— ——ů —ů ůů

Das IV . Capitel.
Folget ferner der Weg von Exivan biß
auf Tauris. g

Tag⸗Reiſe
On Erivan biß auf Tauris bringt die

auß an
J Caravana gemeiniglich zehen Tage zu /

nach Tauts . und Nakſivan liegt auf dem Weg von

einem Ort ſoweit als von dem andern . Die
Die Andere . erſte Tag⸗ Reiſe gehet uber ein groſſes mit Reis

b̃ÿbeſaetes ebenes Feld / dadurch eine groſſe Men¬

9 Bache flieſſen. Die eehte Tag¬
Beſchrei⸗ Reiſe gehet man auf dieſem flachen Feld wei¬

burg des ter fort /und laſt das Gebirge Ararat um wel¬

Serbe tar ches eine groſſeAnzahl Klöſter erbauet / gegen
Mittag im Geſicht . Die Armenier nennen

dieſen Berg Meleloular , welches ſo viel iſt / als
der Kaſten⸗Berg / weil der Kaſten Noah / als

die Waſſer nach der Suͤndfluth gefallen/ ſich
daſelbſt nieder gelaſſen. Er iſt gleichſam von

dem andern Armeniſchen Gebirg / welches
Ketten⸗weisan einander haͤnget / abgeſondert /
und von der Mitten an biß auf die Spitze alle¬

zeit mit Schnee bedecket . Er iſt auch groͤſſer
als alle Berge in der Gegend / und habe ich jhn
auf meiner erſten Reiſe fuͤnf Tage⸗Reiſe weit

Die erſte

2

geſehen . So bald jhn die Armenier ins Geſicht
bekommen / kuſſen ſie die Erde / heben die Au¬

ö gen genHimmel / machen ein Creutz /und ſpre¬
chen etliche Gebat . Es iſt aber zu wiſſen / daß
dieſer Berg von der Mitte an biß an die Spi¬

5 tze oft drey oder vier Monath uͤber mit Wol¬

. cken bedecketiſt /und ob ich ſchon dieſenWeg

zum oͤftern gereiſet / habe ich doch nicht mehr als
dreymal die Spitzen davon ſehen koͤnnen. Auf
der Ebene / dadurch man dieſen zweyten Tag

9 teiſet / ſiehet man anderthalb Meil von der

Landſtraß gegen Mittag einen aufgeworffe¬
. nen Berg / welcher allem Anſehen nach von

Menſchen Handen gemacht iſt und kan man

auß dem verfallenen Gebau darauf genug¬
N

fam abnehmen / daß ein herꝛliches Schloß dar¬
. auf geſtanden / wie dann die Armeniſche Koͤni¬

8 Nei da ge ſich daſelbſtmit Jagen / abſonderlich aber
* 90

der Kranicht⸗ und Fuchs⸗Jagd / erluſtiget
aben .

a

Den dritten Tag campieret man an ei¬
nem Dorf / da es gutes Waſſer hat / deßwe¬

gen die Caravana ſtill lieget / weil man ſonſt /
als 5 * feines findet . Den fol¬

. Eil ,
5

1 Ee ah

Wiaſſer weit davon holen muß . Die fünfte

in dem Krieg wil .

17
genden Tag muß einer hinter dem andern

durch einen engen Paß zwiſchen dem Gebirg /

und folgends uber einen ziemlichen groſſen
Fluß / ſo in den Aras lauft / und von den

Einwohnern Arpa⸗ſou genennet wird . Wann
das Waſſer klein iſt / kan man durchwaten /
wann aber der Schnee beginnet abzugehen /
daß der Fluß davon anlauffet / muß man
eine Meil Wegs umreiſen / und über eine ſtei¬
nerne Brucke / diegegen Mittag liegt / doar¬

uͤber gehen. Jenſeits campieret man nage
an dem DorfKali - fakiend , da man das

. Die 4. und
Tag⸗Reiſe gehet allezeit über flaches Feld / „Tah, Reist,
und wo daſſelbige endet , / iſt an einem Baoeß
eine Carvanſeta , die ſie Karabagler nennen /

und auf meiner letſten Reis / im Jahr 1664 .

erſt gantzaußgebauet worden . Dieſer Bach 1 5
entſpringet drey oder vier Meil hoͤher gegen büngeines
Mitternacht / und eine halbe Meile unter Ka - ſonderbaren

rabagler gefrieret dieſes Waſſer zuſammen / .

und wird zum Stein ; wie dañ von eben dieſen
Steinen / ſoauß dem Waſſer formieret wordd /
die Carvanſera erbquet iſt . Dieſe Steine
ſind ſehr leicht /

und wann ſie einige vonno¬
then haben / graben ſie laͤngſt dem Bach Gra¬
ben / und fuͤllenſie mitdem Waſſer / darauf
in acht oder zehen Monathen hernach iſt es

zum Stein worden . Dieſes Waſſer iſt auch
ſe und hat keinen üͤbeln

be enichts deſtoweniger bedencken ſich die Bau¬
ren in der Gegend / ob ſie davon trincken wol¬
len / ja ſie wollen nicht einmal jhr Land mit
begieſſen . Die Armenier geben vor / deß
Noah Sohn Sem habe denFelſen / darauß
dieſer Bach entſpringet / außholen laſſen / und

lauft derſelbe vier oder fünf Meil von der

Quell / undungefehr zwey von der Carvanſera ,
in den Fluß Aras . Von dieſer Carvanſera biß
auf Nakſtvan iſt nicht weiter als eine kleine

Tag⸗Reiß.
i

Nakſivan
iſt

halten / die aͤlteſte Stadt in der Welt / liegt
ungefehr drey Meilen von dem Gebirge /

iſt wie die Armenier davor Ditaſivalt .

worauf ſich der Kaſten Noa niedergelaſſen /

und hat auch davon jhren Namen : dann

Lak heiſſet auf Armeniſch ſo viel als ein
Schif / und Sivan niedergeſetzt / oder geblie¬

ben . Die Stadt iſt groß genng / iſt aber

durch des Sultan Amürats Kriegs⸗ Heer gaͤntz¬
lich zerſtoͤhretworden . Man ſiehet noch viel
ſchoͤne verfalleneMoſqueen oder Türckiſche
Kirchen ( welche die Türcken mieder geriſſen /
dieweil des Mahomets Nachfolger nicht in
die Moſqusen der jenigen / ſo des Klalt1
bens ſind / gehen wollen / und dieſe eben ſo
wenig in der andern ihre / dahero zerſtöͤhren
ſolche die Perſianer undTürcken einer un den
andern / nachdem

918.
leg wil. Dieſe Stadt iſt ſehr alt /

und glauben die Armenier veſtiglich / dies i

ſeye der Ort / wo Noa / als er auß dem Ka⸗ Des Noz
ſten gegangen / gewohnet / ſagen auch / er ſeye Wobnunz¬

da begraben/ und ſeiner Frauen Begrabnuß
ſeye zuMarante guf dem Weg nach

Tauris .

e N



bey Naleſtvan flieſſet ein kleiner Bach vor¬
bey / davon das Waſſer ſehr gut / und die

Quelle nechſt bey der andern von demBach
bey Karabagler iſt . Die Armenier trieben
vor dieſem einen groſſen Seiden⸗Handel in
dieſer Stadt / welche nun wieder aufgebauet /

und von dem Kan , ſo darinnen wohnet / re¬
gieret wird . Zwiſchen Erivan undTauris ,iſt
durch Cha - Abas den I . dieſes Namens Konig

in Perſien / das gantze Land auf dem Grund

verwüſtet worden / damit die Türckiſche Ar¬

mee / welche aufderſelbigen Seiten her kame /
wann ſie keine Lebens⸗Mittel finden wurde /

ſich unter ſich ſelbſt aufreiben mochte. Und
damit er das Land gantz od und wuſt machte /
führte er auß Zulfa , und der Gegend herum
alle Innwohner / Jung und Alt / Eltern und
Kinder in Perſien / davon er hernach inſei¬
nem Königreich unterſchiedliche Oerter mit
neuen Innwohnern beſetzte . In der Provintz

Guilan , dgrauß die Seiden gebracht wird ¬
ſetzte er allein ſiebenund zwanzig tauſend Ar¬

meniſche Familien / es ſtarben aber von die¬
ſen armen Leuten / weil ſie einer viel gelin¬
dern Luft gewohnet waren / in dieſem rau¬

chen Lande ſehr viel . Die Vornehmſten wur¬

den nach Ilpahan geſchickt / und zu der Hand¬
lung angehalten / wozu jhnen der Konig ei¬

nen Vorſchuß von Seiden thate / ſo ſie nach
verrichteter Reiß wieder bezahlten ; auf ſolche
Weis kamen die Armenier bald zu Kräften.
Der Konig gab jhnen zugleich anſehnliche
Freyheiten / und unter andern / daß ſie ihr
eigen Haupt / und jhre Richter haben moͤch¬
ten / und nicht unter den Perſiſchen Richtern
ſtehen / noch nach dem Geſetze dorften gerich¬

g tet werden . Dieſe haben die Stadt Tulfa
Die Urheber erbauet / welche nur der Fluß Senderon von

7 88
I

ſpahan ſcheidet . Es wird aber neu Zulla ge¬
nentet / umſolches dadurch von jhrer Vor¬

Eltern Vatterland / den alten Zulta in Ar¬

menien zu unterſcheiden
/davon ich an einem

andern Ort weitlauftiger ſagen wil . Ein
dritter Theil von dieſein Volck wurden in
die Doͤrffer zwiſchen Ilpahan und Sciras ver¬
leget ; nachdem aber die Alten geſtorben / ſind
die

Fan
nach und nach alle zu dem Tur¬

ckiſchen Glauben getretten / ſo daß manheu¬
tiges Tages in allen dieſen herzlichen fla¬
chen und ebenen Landern / darein ihre Vat¬

ter ſolche zu bauen geſetzetworden / kaum zwey

Armeniſche Chriſten finden wird.
Unter den zerſtorten Gebauen in Nakli¬

van, ſiehet man noch eine groſſe Molquee,
ſo eine von den Praͤchtigſten in gantz Aſten
geweſen / und wit man glaubt / zur Gedaͤcht¬
nuß des Nor Begrabnuß erbauet worden .
Ingleichem ſiehet man /wann man zur Stadt
hinauß gehet / an dem Bach / ſo dabey her¬
fleſſet / einen Thurn daran die Zierlichkeit

N

Prächtige
Moſquse zu
Nakſtvan :

der Bau⸗Kunſt zu verwundern iſt . Es ſind
gleichſam vier an einander gefügte runde Kir¬

chen⸗Tacher / darauf eine Art von einer Pyra¬
mide , welche ſcheinet / als ob ſie von zwolf

kleinen Thuͤrnen zuſammen geſetzet ware / in

Reisbeſthreibinigin Perſien
derMitten aber bekomt es eine andere Geſtalt /

undgleichſam wie 4 . Seiten / welche oben ſpi¬
higzuſammen gehen . Das gantze Gebau iſt

von Ziegelſteinen / und ſo wol inn⸗ als auß¬
wendig ſchoͤn geverniſt / und mit erhobenem

Blumenwerck gezieret . Man halt davor /
Tamerlan , als er Perſien erobert / habe die¬

ſes Werck machen laſſen .

Ehe wir aber weiter gehen / muͤſſen wir
ein wenig von dem Weg abtretten / und zur
Rechten und Lincken unterſchiedliche Kloſter /

und in denſelben ein und anders / ſo denck¬
wurdig / beſehen . 2 5

S wiſchen Na

den Seiten / ſo wol gegen Mittag als Mit⸗ der
kſivan und Zulfa guf bey⸗ Zehen Klß¬

zwiſchen

ternacht liegen / zwey oder drey Meilen / mehr und zulta.

oder weniger von einander / zehen Armeniſche
Chriſtliche Kloͤſter / welche den Pabſt vor das

Haupt der Kirchen erkennen / und von ihrer
Nation Geiſtlichen / Dominicaner - Ordens /
regieret

werden. Damit ſieaber deren alle¬

zeit genug an der Zahl haben mogen / wer¬
den von Jahren zu Jahren von den Lands¬
Kindern die Tüchtigſten zu dem Studie¬
ren nach Rom geſchickt / damit ſie die Latei¬
niſche und Italianiſche Sprach / ſamt ſol¬
chen Wiſſenſchaſten / als jhre Proleſſton er¬

fordert / daſelbſt lernenmoͤgen . Man zehlet
in dieſer Gegend bey ſechs tauſend Seelen / Groß en ,

welche der Römiſch⸗Catholiſchen Kirche in dach
allem folgen / außgenommen / daß ſie jhre 8

gewohnliche Gebat und die Meß in Armeni¬

ſeher Sprach verrichten / damit es alles
Volck verſtehen moͤge. Wann der Ertz¬

Biſchof erwehlet iſt / wird er nach Rom ge¬
ſchickt / und daſelbſt von dem Pabſt confir¬
miert ;ſeine beſtandige Wohnung hat er in

einem groſſen Flecken / ſo einer von den Schoͤn¬
ſten in gantz Aſien iſt / die Frucht und der

Wein ſind da herelich / und iſt von allem /
was der Menſch vonnothen / ein Überfluß ;

an einem jeden Kloſter iſt ein Flecken / oder

groſſes Dorf / deren Namen hiebey folgen .
Das Erſte und Vornehmſte unter den Ze⸗ Namen die¬

hen / dahin ichmit allem Fleiß ztweymal ge⸗er Klöster .

gangen / liegt gegen Mitternacht / und heiſ¬
ſet Abarener das Zweyte Abraghonnex ,
das Dritte Kerna , das Vierdte Soletak ,
das Fünfte Kouchkachen , das Sechſte
Siaouk, ,das Siebende Chiabonnez , das

Achte Araghouche , das Neunte Kauzuk ,

und das Zehende / ſo an den Grentzen von
Curdiſtan , oder Aſlyrien liegt / Kiſouk .

An dieſem Ort glauben die Armenier / daß Berthol¬

der heiligeBartholomaus undMattherus Martha
als Martyrer hingerichtet worden und enthauptet
geben vor / ſie hatten noch einige Reliquien worden .

davon . Viel von den Turcken / abſonderlich/
die mit dem Fieber behaftet / kommen auß
ſonderlicher Andacht dahin . Es ſind zwey
oder drey unter dieſen Kloſtern / worinnen
die Europeriſche Chriſten / ſo dahin kommen /
auß Chyiſtlicher Liebewol aufgenommen wer¬

den / ob ſchon die Moͤnchen darinnen ſehr arm

ſind. Sie führen ſonſt einrauhes und ſtren¬

N

Der Ort / wo



Koͤnige beklagen muſſen / welchesichgar ofters

Wunder¬
nellen .

St . Stke¬
phaus Klo¬

ſter .
)

Weg von

1 8ach dem
Sf . Ste¬
phans Klo¬
ſter.

Das Dorf
Chambe
wird von
närriſchen

euten be¬
wohnt .

eee d bene

Die deute des Landes halten daf / es ſeye eineges Leben / und nahren ſich meiſt von lauter

Dieſe Leute ſind um keiner andern Urſach
in dieſe Armuth gerathen / als wegen der Gu¬

bernatoren Grauſamkeit / welche ſie von Zeit
zu Zeit beſchencken muſſen / und weil jhnen die
Mittel mangeln / groſſe Geſchencke zu geben /
als werdenſie ſchlechtgeliebet / und weil jhnen
andere Armenier durch jhre Freygebigkeit zu¬

vor kommen / muſſen ſie dermaſſen viel auß¬
ſtehen / daß ſie nicht ohne Urſach ſich bey dem

zu Ipahan geſehen . e e
Ein

und ein halbe Meil weit von den Vor¬
nehmſten dieſer zehen Kloͤſter/ iſt ein hoher von
all anderen abgeſonderter Berg / inForm eines
Zuckerſtocks / dem Berg bie in der Inſul
Tenerife gleich ; unten an dieſem Berg ſeynd
etliche Quellen / ſodie Kraft un Tugend haben /
die jenigen / welche von den Schlangen gebiſ¬
ſen worden / zu heilen ; und auch / ſoman dieſer
Thier auf dieſen Berg tragt / ſterben ſie al¬
ſobald . 3
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Waann die Caravane in der Abfahrt von

Naleſivan nach Zulfa , ſo nur eine Tagreiſe / be¬
griffen iſt / nehmen die vornehmſten Armenier

gewohnlicheneinen Umweg in St . Stephans
Kloſter / ſo gegen Mittag ligt . Ich bin daſelb¬ſten

zweymal geweſen / das Erſle in der Wi¬
derkehr meiner vierten Reiſe auß Perſten / in¬
deme ich den Armenie rn / mit denen ich inGe¬
ſellſchaft ware / und die allda die Faßnacht zu
halten begehrten / nicht zu wider ſeyn wolte ;
zudeme waren wir damalen nicht in der Cara¬

vane, ſondern zu Pferd / damit wir nach unſerer
Kömlichkeit reiſen mochten . Das zweyte mal

war Anno 1668 . den 12 . Februarij in meiner
letſten Zuruck⸗Reiſe auß Indien / weil ich
vermeynte / allda einen Polniſchen Biſchof /
mit bem ich einige Geſchafte hatte /anzutreffen ;
aber weil derſelbe bereits verreiſet / habe mich
allein etliche Stund lang aufgehalten / und

bin um Mitternacht auf Nakklwan gereiſet /
wiewol der Eltz⸗Biſchof mich inſtaͤndig er¬
ſucht /um ein oder zween Tag außzuruhen / da¬
ſelbſten zu verbleiben . Von Nakſivan nach

i iſt der gewohnliche Weg / wie

5 Man muß erſtlich durch ein groſſes Dorf
Ecclitta genennet / allda viel Armenier / diegroſ¬
ſe Seiden⸗Handlung treiben / jhre Wohnungund eine ſchoͤne Kirche haben .
Zwo Meilen von Eccliſia fähret man
uber den Fluß Aras , welcher an dieſem Ort
zwiſchenden Bergen eingeſchloſſenwird eins¬
mals gieng ich auf dem Eysdaruber . Zween
Muſqueten⸗Schuß weit von dannen reiſet
man auf einer Brücke uber einen andern Fluß /
der von Mittag komt / und in den Aras ſich er¬
geuſſet . Von der Brucke auß gehet derWeg
auf einen Hugel / da ein groſſes Dorf /Chambe

genent / alle deſſen Einwohner / beedes Mann
und Weibes⸗Perſonen von dem achtzehenden
Jahre an jhres Alters narriſch werden / aber

auf eine ſolche Weiſe / die ohne Boßheit iſt

Armenier bewegt / dieſen

*

1

Straf von Gott / ſeith deme jhre Vor⸗Eltern
St . Bartholome und St . Matthæum in
dieſen Bergen verfolgt hatten .

Von dieſem Dorf biß nach St . Stef¬
fan iſt nur noch eine Meil / aber der Weg iſt
ſehr muͤhſam / allenthalben Abgrund / allda

mannothwendig abſteigenmuß . 1

St . Steffan if ein Kloster / deſſen Bau doachee¬
erſt vor dreiſſig Jahren angefangen worden / St . Ste¬
liegt in den Bergen und einer Einode / dahin 1 Klo¬

mit Mühe zu gelangen ; die Urſach / welche die

n Ort vor einem an¬

dern zu erwehlen / iſt / daß jhre Lehrmitbringt /
St . Matthaeus und St . Bartholomaeus
hatten in jhrer Verfolgung an dieſen⸗Ort ſich
begeben . Sie ſetzen noch hinzu/ daß St .

Mat¬

thæus allda Wunder gethan / indeme als kein

Waſſer daſelbſten / er mit ſeinem Stab auf
die Erden geſchlagen / darauß alſobald eine

Quelle entſprungen / welche ungefehr eine hal¬
be viertel Meil von dem Kloſter unter einem
Gewollb mit einer Pforte wol verſchloſſen ver¬
borgen / alſo daß man das Waſſer nicht ver¬

derben kan . Die Armenier beſuchen dieſe Quel¬
le mit groſſer Andacht / und das Waſſer wird
durch einen Canal unter der Erden in das Klo¬

ſter geleitet . Sie geben auch ſür / daß allda
viel Reliquien / welche St . Bartholome

und St . Matthes dahin gebracht / gefun¬
den worden; denen ſie andere beygethan / und
ſeynd die Vornehmſten / die von ihnen ſon¬
derlich in Ehren gehalten / werden folgende .

Ein Creutz von dem Becken / auf wel⸗
ae Koser

echem Chriſtus ſeinen Jüngern die Fuſſe ge⸗ S . Ete¬

waſchen . In Mitten dieſes Creutzes iſt ein van .

Waſſerſtein / von deme ſie ſagen / daß wann
man ſolchen auf einen Krancken lege / und

derſelbe ſterben ſolle / der Stein ſchwartz / und

nach des Krancken Tod wiedrum weiß / wie

er zuvor geweſen / werde. 0

Ein Kienback von St . Stephan bem

Die Hirnſchaale St . Matthi .
Ein Bein von dem Hals / ung ein anders

von dem Finger St . Johann Baßtiſte .

St . Dioniſij desAreopegire .
Eine kleine Truhen / in deren viel kleine

Eur Hand von St . Gregorio/ Junger

Stücklen Bein / ſo ſie für Reliquien der7a
Junger halten / verwahret werden— Wi Aung der Armenier Kir¬

chen Creußweis gebauet / in Mitten oben
mit einem ſchoͤnen Thum / und darum die zwolf
Apoſteln . Die Kirche und Kloſter ſeynd von

gehauenen Steinen und ob ſchon das Gebau
nicht weitlauftig / iſtdoch darzu ſehr viel Gold
und Silber gebraucht worden /welches viel
Armeniſche Hauſer annoch wol empfinden .
Man hat dieſenLeuten eine ſolche Andacht für
dieſen Ort eingeblaſen / daß der mehrere Theil
der Weiber jhren Maͤnnern unwiſſend / jhre
Kleinod/ auch gar ihre Kleider verkauft / und
das Gelt an die Unkoſten des Baus ange¬

Das



8 Reisbeſchreibung in Perſien¬
Der ütek Das erſte mal als ich in Geſellſchaft ekli¬

cher Armenier von Iſpahan kommend / zu St .mit ſeiner

fendt Steffan war / kamen zwey Biſchoffe amt
empfangen . vielen München / uns zu empfahen / und fuͤhr¬

ten uns in einen groſſen Saal / da wir wol

kractiert wurden . Der Wein ware koſtlich /

und mangelte auch ſonſten nach Gelegenheit
des Lands nichts . Die Gewonheit under den

Armenien iſt / den geladenen Gaſten kurtz
vor

der Malzeit einen groſſen Becher mitBran¬

„ de ken Wein, ſamt allerlehaktung
Zuckerwerek

nien
ihre

und eingemachte Pommerantzen und Citro⸗ H
Hie en nen⸗Schalen / in Loder 8 , Porcelan⸗Schuſ¬

China bringt /anzubieten . Das iſt eine kleine

Vorbereitung den Appetit zu erwecken ; die
Armenier / auch ſelbſten die Weiber / pflegen

gantze Schalen vollBranten⸗Wein außzulaͤh¬
ren . Nach der Malzeit gieng man in die Kirch /
da etliche Lobgeſang geſungen wurden / und

bey der Widerkunft waren indem Saal Ma¬

dratzen genug ſich zulegen. In gantz Aſien
ſeynd keine andere Beth / zu Nachts werden die
Madratzen auf Teppich gelegt / und den Tag
wiederum aufgehoben / wir ſahen denſelbenA¬

bend den Ertz⸗Biſchoff nur allein in der Kir ch.

Um Mitternacht wurden alle Glocken ge¬

leutet / undjeder man ſtund auf in die Kirchen
zu

gehen. Ich vermeine ſolches ſeye wegen der

Faſtnacht / früher / als gewohnlich beſchehen/
dann dergantze Gottesdienſt war mit anbre¬

cchendem Tag vollendet. Zwiſchen d. und o. Uhr
gienge man zur Tafel / und zuvor ſahen wir viel
Bauren auß umligenden Orten mitWein /
Früchten und Speiſen / ſo ſie demErtz⸗Biſehof
den mit uns ſpeiſete / verehren wolten / ankomen.
Wir

waren nicht lang an der Tafel / da

Bottſchaft kane / daß ein Biſchoff zu Zulta ,
in ſeiner Wiederkehr nach den drey Kirchen/
von dannen er von dem Patriarchen umeinige
Gefaͤlle auf etlichene

d ibſtetden ſchicket worden / geſtorben ware. Ertz¬

ches und Biſchoff ſtunde aſobald ſarnt ſeinen Leuten

Pane Es von der Tafel auf / und ſie thaten ſämtlich

e das Gebaͤtt fuͤrden Abgeſtorbenen / wie ſol¬
grubunt. ches beſchehen/ befahle der Ertz⸗Biſchof zweyen

Biſchoffen und ſechs Munchen / den Leichnam
abzuholen / und in das Kloſter zubringen / ſie

begaben ſich von Stund an auf den Weg /
aber kamen nicht weit / weilunderwegs jhnen

Leute / welche den deichnam trugen / begegnet/
und alſo kehreten ſie wiederum nach dem Klo¬

ſter / beywelchem ſie bald nachMitternacht .
einen Fluß / der in den Aras ch c Ida ..bald in der Kirchen auf ein Teppich / ſo auß

dem Boden auß gebreitet worden / das Ange¬
ſicht gegen dem Altar kehrend /

gelegt. Man
zündete zugleich viel Kertzen an / und die uͤbri¬

ge Zeit der Nacht / löſeten zween Munchen
einandern ab / um das Gebatt bey dem Tod¬
ten zu verrichten . Als der Tag vorhanden /

wurde von dem Ertz⸗Biſchoff/ den Biſchof meiner letſten Reiſe lagerten / iſt ein Brun⸗ Ein W

fen und allen Geistlichen / die Seel⸗Meſſe nen von lauem Waſſer / welcher / wann man der Brun,
oder Amt für die Todten verzichtet/ welches bey

einer Stund lang waͤhbeke/ und naeh Endung ſer Brucke iſt es / da der Zoll⸗Verwalter von

der Meß / trug man den Leichnambiß zu dem

Altar / ſo nahe/ daß dieFuſſe daran rühreten.
Demnach wurd das Port⸗Tuch / damit ſein
Haubt bedeckt / aufgehoben / und als das heili¬

ge Oel herbey gebracht worden / ward der

Leichnamvon demErtz⸗Biſchoff an 6. Orten /
jedesmal gewiſſe Gebgtt verrichtend / geſalbet /
und als ſolches beſchehen / das Haubt wiede¬
rum bedeckt/ darguf wurde eine halbe Stund

lang gebaͤttet . Wie dieſe erſte Ceremony vor¬

über / gienge man mit Creutz und Fahnen auß
der Kirchen / ein jeder mit einer Fackel in der

and . Als der Leichnam voruͤbergetragen
wurde / ſteckte ein Biſchoff in deſſen rechte

Hand ein Pappier / darauf dieſe Wort geſchrie¬
ben ſtunden : Ich komme vom Vatter / und
gehe wieder zum Vatter . Darnach ward er
zum Grab / welches auf einem kleinen Berg
nahe dem Kloſter / vorgetragen /und wieder
Leichnam an das Grab geſtellet / baͤtteten ſie

nochmals eine Viertel⸗Stund lang. Under¬
deſſen ſtiege ein Biſchoff in das Grab / thate
alle Stein / die ſichdarinn funden / hinweg / und
machte den Plat eben / darauf lieſſe man den
Leichnam / in ein groſſes Beth⸗Tuch eingewi¬
ckelt / hinab / und der Biſchoff richtete ſolchen /

nach jhrer Gewonheit /zurecht /den Kopf ein
wenig hochllegend / und das Angeſicht gegen
Aufgang kehrend. Auf dieſes nahme der Ertz¬
Biſchoff / und alle die zugegen waren / jeder
ein Hand voll Erden / ſo der Ertz⸗Biſchoff
weyhete / und uͤberliefertedieſelbe demBiſchof /
welcher ſolche über den geichnam ſtrauete . End¬
lichen / da der Biſchoff wiederum auß dem
Grab geſtiegen / wurde daſſelbe mit Erden

let / und wir kehreten wieder in das Klo¬

N t zu vollenden .

Meil⸗Wegs / biß zum Fluß Aras, dene man
faſt beſtandig biß nach Zulla auf der Seiten
hat / und allda wiederum in den Weg kommt.
Wer begehrt / kan ein anderen / um eine Meil
kürtzeren Weg / und den ich etliche malgereiſet /
gerad uͤber den Berg nehmen / durch welchen
Weg man anden Fluß Aras nur eine halbe

Meil weit von Zulta komt . Aber der Weg iſt

uͤberauß muͤheſam / und an vielen Orten ſehr
boͤß / deßwegender andere gemeiner

/
und mehr

Neha ip :

Wir mmiſſen nun wiederum uns auf
Naksivan wenden / um an die Landſtraß zu
kommen / von deren ich abgewichen/ alle dieſe
Armeniſche Kloͤſter zubeſehen .

Ein halbe Meil von Nakſivan findet man

bogen / obſchon gemeiniglich derſelbewenig
Waſſer hat /gebauet . Aber wann der Schnee
ſchmeltzet / oder ſtarck regnet / waͤchſet dieſer
Fluß alſobald / daß es nicht moglich ware
dadurch zu watten. In einer Wieſen / wann
man von der Brucke komt / allda wir uns in

davontrincket / Oeffnung machet . Bey die¬

Nakſivan den Zoll einnimt / wañ die Caravana

nicht
*

Steffan gehet man hinab eine

—
—

—
—



Erſtes Buch .
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nicht in der Stadt einkehret . Man zaßlet meiner letſten Reiſe nach Iſpahan zu Pferd
von der Ladung eines Kaineels zehen Abalsis ,
ſo auf neun Francken unſerer Wahrung kom¬
men / und diß iſt für die Straſſen zu bewah¬
ren . Dergleichen Zoll mehr oder weniger
werden in underſchiedlichen Orken in Perſten
bezahlt /und die Waaren bleiben unbeſichti¬
get . Die Guberngtor oder Statthalter
ſprechen ein jeder in ſeinem Gebieth gut dafl /2
im Fall
welches fr l e we e gantz
Perſten ſehr ſicher /und weme nicht beliebet /
mag guſſerhalb der Caravanen reiſen .
„ Von dieſer Brucken / nahe beyNakſivan ,
iſt biß nach Zulfa nur eine Tagreiſe / und weil
dieſe Stadt vaſt ganz zerſtoͤret / lageren die

die Waqren geraubet werden ſolten
/

gereiſet . Wir lieſſen die Caravane , welche
der Landſtraß folget / und niemalen keinen an¬
deren Weg nimmt/ weilen derſelbe /wiewolen
nicht langer / aber voll Felſen und Steine / ſo
den Kamnelen die Fuſſe verderben / hindern
uns. Mir ware lieb ein neues Land zu ſehen /
und kill ſoches / ehe ich der Landſtraß folge /
kürtzlich beſchreiben

Von dem Bach / allda wir die Caravane

verlieſſen ware unſer Nacht⸗ Jager in einem
Dorff nur ein und ein halbe Meil weit .

Den
folgenden Tag / nachdem wir den

Fluß Aras fünff oder ſechsStund auf der Dos etedt¬
Seite ritten /kamen wir nach Aſtabar , ſo ein len Altabut .

Meil von dem Fluß / und bliebendaſelbſten
bey zween Tagen uns luſtig zu machen . EsCaravanen gewohnlich 700 .Schritt weit heꝛ¬

warts am Geſtad des Fluſſes.
N

5
.

zußene ulla das alte Vatterland der Armenier /alte
Stadt . welche Cha - Abasin Perſienentfüͤhret ͤiſt zwi¬

1000
zweyen Bergen / an einem engen Ort er¬

bauet / dadurch der Fluß Aras ſeinen Lauff
nimt / und wenig Land beyderſeits übrig laſſet.
Er wird erſt zwo Meil Wegs ungefehr un¬
derhalb beſchiffet ( dann oberhalb kan derſelbe
nicht wol anders als Floſſe tragen ) und weil
das Land ſich eindringet / und in eine Ebne
gußbreitet / ſeynd keine Felſen mehr zu befoͤrch¬
ken / und iſt der Fluß ſtiller . Es ware daru¬
ber eine ſchoͤne ſteinerne Brucken / welche Cha - ö fAbas abbrec en laſſen / und die Ae F Farb / obſchon von dieſer Wurtzel ſehr langewurde zerſtoret damit den Tur en nichts Stuck auß derErden gezogen werden / ſchnei¬übrig bleibenmoge. Weder an den üͤberge⸗ det man doc von ſolchem Stuck nur einerbliebenen Gebaͤuen / noch bey jhrer Gelegen⸗ Hand lang ergb /Buͤndlein davon zu ma¬

heit / kanman abnehmen / daß ſolches jemalen chen welche für die Sack / n denen dieſe Waareine ſchone Stadt geweſen / die Steine wa⸗ verſchickt wird / bequem ſeyn . Es iſt ſich zu
zen grob / ohne Kütt zuſamengefüget /und vertvunderen /daß gante Carayanen mit die¬
dieGebau gleicheten mehr den Holen als den ſtgleicheten den ſer Ronas- Wurtzel beladen und die in In¬Hauſern . Die Seiten Nord⸗Weſts ware dien mit zuruckfahrenden Schiffen verſandt
an dem meiſten bewohnet / und auf der ande¬ werden zu Omas ankommen. Dieſe Wurtzelren Seiten faſt niemand . Weil das Land ee undgeſchwinde Farb vonſich .
um Sue ſehr fruchtbar end etliche Arme⸗ Ass einIndianiſches Schiffmit dieſer Wupzel
niſche Geſchlechterwiederum dahin kommen / beladen /guß Unvorſichtigkeitaufder Rhedewelche geruͤhig leben . Nachdem Cogia Na- Ormus, allda ichdamals geweſen/ zerſcheiteꝛte /
zar , einer der vornehmſten Armenier / wel⸗ ware das Meer nach langs dem Geſtad / da diecher von Zulfa weggezogen / durch die Hand⸗ Sacke ſchwimeten/ etliche Tag lang gantz roth .lung groſſer Reichkhum / und bey Cha Abas18 2 ö bs Als wir von Aſtabat abreißten/ muſtenguch Che sen , feinemNathkommenen “der wir um Stroh und Gerſten für unſereihne Kelonter , das iſt / ein Haubt und ich¬ö ee ee e den¬
ter derArmeniſchen Nation ernennet / groſſen ſelben Tag keines zu bekommen / Vorſehung
Credit erworben / har derſelbe ſeinem Vatter¬
land zu gefallen / zwo groſſe Carvanſeras , die

thun . Der Weg gehet von dar anfangend
e 1 as die eine gantze Stund 1 abwerts biß zudem

den beyderſeits des Fluſſes geſehen wer⸗
8 üb

den / erbauen laſſen / und über hundert kau¬
ſend Kronen angewendet / es ſeynd glich zpeh

ſchoͤne Gebaube / ſie ſeynd aber wegen ſeines

Fluß Kras , über welchen man im Schiff
kähret und die übrige Zeit des Tags reiſet

890 erfolgten Tods nicht allerdingsgußge¬
VV

Eine halbe Meil diſſeit Tulfa , ehe man

man ztviſchen Bergen VBachen und Stei¬
nen / wir 7 0 denſelben Abend bey ei¬
nem Abaſprbachlein. Den folgenden Tag ö
nach einer Reiſe von zwo oder drey Stun⸗ 8

den / gieng unſer Weg durch einen Thal /über ein Bach der inden Aras laufft/ konnt / über einen hohen Berg , auf welchem dreyſeynd zween Weg nach Taurjs zu 8 5Der eine auf der rechten Seiten gegen Sud¬
Oſt / welches der gewohnliche Teg iſt / der

andere auf der Lmcken gegen Nord⸗Oſt/x
welchen ich mit acht oder zehen Perſonen in

iſt zwar nur eine kleine Stadt / aber ſehr ſchon/
und mit vier Caravanſeren verſehen / es hat
auch ein jedes Hauß einen Brunnen . Der U¬
berffuß des Waſſers macht das Land trefflich
gut / und inſonderheit wachſt allda herelicher
Wein . Es iſt das einige Land in der Welt /
ſo den Ronas , der in Perſten und Indien gros¬
en Abgang hat /herfürbringt . Ronas iſt eine

Wurtzel / welche in der Erden laufft / und
wachſt gleich wie das Süß⸗Holtz / iſt auch
nicht viel groſſer . Dienet zum rothfaͤrben / und
gibt allen denen auß des Groſſen Mogols
Reich kommenden Leinwad⸗ Tüchern / dieſe

Ronas as
es ſey.

5

oder bier schlechte Haußlein / da wir uber¬
nachteten / gebauet ſtunden . Den anderen
Tag / welches der funffte / nach dem wir die

Satavanen verlaſſen / reiſeten wir bey drey
Stunden abwerts / biß in ein groß Dorff in

5 5 1729 einer*
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eimer ſchoͤnen undangenehmen Gegend gele¬
den / und allda treffliche gute Fruͤchte ange¬

troffen werden. Wir ruheten daſelbſten ein
oder zwo Stund / und von dar kamen wir

zu einer groſſen ſteinernen Brucken / über ei¬

nen Fluß / ba auſſer dem Regenwerter we¬

nig Waſſer zu finden . Dieſer Fluß ergeußt
ſich in den See Roumi , darvon ein mehrers
drunden gemeldt werden ſolle /und das Waſ¬

Ein viertel Meil diſſeit der Brucke / ſeynd
drey lauge in die Erde / gleich wie Saule

geſetzte Steine . Das Land⸗Volck gibt vor /
daß ſolche dahin / als den Ort / an welchem Da

Der Ort Dos rius des Hyltaſpes Sohn / auf Angebung
55 Ehn ſeines Stallknechts / wie die Geſchicht mel¬

zum König det / zun Konig in Perſien erwehlet / zum

.
Gedenck⸗

Zeichen an dieſen Ort geſetzt wor¬

den ; und von dannen biß nach Tautis iſt we¬

nig mehr uber eine halbeMeil . e

Die Berge in NMeden, welche wir durch¬
reiſeten / und die Berge / ſo gegen Aufgang

an die alten Parther reichen / ſeynd die aller¬

fruchtbarſten in gantz Peyſtenbringen Koꝛn
uñ

Feuchten in Überfluß ; Jumaſſen die ſchonen eb¬

n Helder oben auf den Bergen / gantz mit Koꝛm

angeſaet ſeynd / und groſſen Nutzen geben. Die

Quellen / die ſich da befinden / und die frueht¬
baren Regen machen alle Dinge viel beſſer
und wolgeſchmackter / als in anderen Land¬
ſchaften in Perſten /da es an Waſſer manglet.

elches Urſach / daß es an ſelbigen Orten

Wit haben die Caravane eine halbe Mei¬
ſe von Zulfa verlaſſen / und dahin müſſen
wir wieder umkehren / um die Landſtraß zu

Alls die Caravane über den Bach / da

wir ſelbige verlaſſen / ware / lagerte ſie ſich am

25 Geſtad des F iuſſes Aras , ſo ſie den folgenden
s

Dag zu Schiff Uberfuhre / kame nicht inZulta
hinein / wie wol ſie nahe waren / weil jenſeit
der Stadt zwo oder dreh Meilen ein ſehr

8 raucher und nieht viel gebrauchlieher Weg /
15 da man nochtwendtg aul und abe und

recht zu melden es kein ordenlicher Ideg zu
nennen iſt .Derdwegen lafſet man Tulta zur

nehmen ) welches doch wenig uin iſt. Narh ei¬
net Fweyſtindigen Oreife gehet derWeg ei
nein Dorff sugiac geneimet / vorben / hernach
komt man in den Wald / welcher mithohen
Feen umgeben . Indieſer elſten Tagreiſe
wird keinander Mafſer alsbey einem

Brunn¬

lein gefunden weiches aber alſo ſchlecht / daß
auch das Dieb karin davon teineken wit
Den folgenden Tag konnt man durch ein
eben / aber wüſt und odes Laih / dg ein groſ¬
ſes Carvanſera

900
den / aber nieht befucht

wird /obschon e e de geben¬
6v5i1i ! ! ß ! !
denSteinen die weit hergebracht werden
müßen / düftrbauet iſt . Von apnenalt
man das Nacht - Lager zu Watentse fegen

Der On der Begräbnis des Weibes Noah beruh¬

5

2 NRMeisbeſchreibungin Perſten
met . Dieſer Ort iſt nicht groß / und vielmehr 1

einem Gebuſch / als einer Stadt gleich ; aber Wel 185
ſonſten an einem ſehr angenehmen Ort / in ben worden .

Mitten einer fruchtbaren Ebne / die mit
dolckreichen Doͤrffern beſetztiſt/ gele en . Diß
ebene fruchtbare Land erſtrecket ſich allein

eine Meil Wegs weit um Marante , auſſert
deme iſt vaſt alles Wüſteney . Jedoch nicht
allerdingen wuſt /weil ſolches durch und durch

ſer beſſelben iſt ſo ſcharff und ſo boſen Ge⸗ eine Heyde unſerem Sand⸗Boden zu Bour¬

ſchmacks / daß niemand dar von trincken kan . deaux gleich / und demnach die Nahrung fuͤr
die Kammel / ſo allda zu den Caravanen zu
gebrauchen / erzogen werden / herfürbringet .
Deßwegen eine ſo groſſe Anzahl Kameel¬
Treiber zu Sugiac und Marante ſich befin¬
den / und welche Vermog der Ordnung / ſo

under dieſemVolck iſt /einen Theil der Kamee¬
len zu dieſem Wegverſchaffen . 1 Ma¬
rante werden 13. Abalsis ,ſo ohngefehr vier

Kronen ſeynd / von einem beladenen Kameel
bezahlt / und diß iſt / wie droben gemeldt /

ein Zoll / ſo zu Bewahrung der Straſſen auf¬
JJJJJVVVVVVVV
Von Narante komt man den dritten Tag
eine Meil von Sophiana , in ein Sandboden /
da das Safer nichtsNutz iſt /nachdem man

ein vertiſchtes und zimlich oͤdes Land / da
allein ein ſchoͤne Cara vanſera, in einem Thal
gefunden wird / durchreiſet hat . Sophians Die Send

iſt eine zimlich groſſe Stgdt / welche zu ſehen blies .
nicht moglich iſt / es ſeye dann / daß man da⸗

g

rin ſey / die Urſach ſeynd die viele Baumen
die in den Gaſſen und um den Ortſtehen /

alſo daß ſolchemehr das Anſehen einesWal¬
des / als einer Stadt hat .

Dien folgenden Tag welchesder zehende
gemeiner Tagreiſen von Erivan auß / nachde .

me wir groſſe / ebene / ſchoͤne und fruchtbare
Felder durchreiſet / komt die Caravane nach
Tautis . Dieſe ebenen Felder ſeynd nit vie
kleinen Bachen die von der Meder Bergen
auf der Nord⸗ Seiten herkommen / begoſſen ;
aber das Waſſer iſt nicht in allem gut / ſon¬
dern theils kan nicht getruncken werden .

Auf halbem Weg von Upahan und Tauris ,

05 Hügel / von deme man dieſe ſchoͤneebene
Felder beſchauen kan / und daſelbſten hatte des
Sultans Amurat Kriegs⸗Heer / da ex Tauris
belagerte „ein Feld⸗ Lager . Als Cha - Seh,
Konig in Perſſen Bortſchaftbekame / daß er
dieſelbe in die Aſchen gelegt / undferner wit
mehr als hundert kauſend Mann in das
Landhinein zoge fegte er ohne einge Be

ſdegung / man muſte hne nur annghern laßt

Einfall der Türcken ſſch zu rachen vuſte.Sie
warkallein noch ungefehr y. Tagreis weit von den

Ede Denen g F e el in el don, Ker
nen und hinden alle Waſſer / ſo allein auß den elendiglich
Quellen kommen / und durch Canal in den
inneren Theil Perſien / da keine Fluſſe ſeynd/

geleitetwerden fenen ; und alſo gieuge
das Türckiſche Heer guß Mangel Waſſerd ,
in einem tveſſenund dürren Land / in welche
daſſelbe unvorſſcheigliehſich eingelaſſen harte
in wenig Tagen zu Grund .

5

Tauris
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Beſchreibg
der Stadt
Tauris .

r
Tauris ligt in dem dz. Grad 20. Minuten

der Lange / und im 40 . Grad ij . Minuten der
Breite / ineinem offenen ebenen Land / da keine

Baume geſehen werden / und allein gegen Ni¬
dergaug mit Bergen umgeben / deren derent¬
fernteſte nur eine Meile weit von der Stadt /

und einer derdieſelbe gegen Norden bey nahe

Tauris wird den .
Ur das alte

Eebatana
gehalten .

kaiĩe genant / hat drey

berühret / iſt allein durch den Fluß abgeſon¬
dert . Das Land iſt an Korn gut und frucht¬
bar / die Kraͤuter ſeynd koſtlich / und wird ein
Uberffuß aller Art Gemüſſe daſelbſten gefun¬

Man halt dafur / Tauris ſeye die alte
Ecbatana , die Saubt⸗Stadt des Reichs der
Meden / es iſt noch heut zu Tag eine groſſe und
volckreiche Stadt / hat einen groſſen Zulauff
auß der Türckey / Moſeau / Indien und Per¬
ſten . Es befinden ſich daſelbſten eine ſehr
groſſe Anzahl Kaufteute / und allerley Gattung
Waaren / inſonderheit Seiden ſo auß der Land¬
ſchafft Guilan , und anderen Orten dahin ge¬
bracht werden. Mit Pferden / die trefſich
gut und in billichem Preis / wird da ein groſſer
Handel getrieben.Der Wein /Brantenwein /
und ins gemein alle Lebensmittel / ſeynd nicht
theur / Gelt ſiehet man mehr als an anderen
Orten in Aſten . Viel Armeniſche Geſchlech¬
te , die dorthin ſich geſetzet /haben groſſes Gut /
mit dem Gewerb / den ſiebeſſer als die Perſia¬
ner verſtehen / erworben . 5

Ein kleiner Fluß / deſſen Waſſer zimlich
gut / laufftmirtendurch Tauris wird Schein

rucken / jede allein mit
einem Schwibogen . Dieſes Waſſer eigend¬
lich zu melden iſt nur ein kleiner Bach / der zwar
zuweilen ſehr ungeſtum / und wann er waͤchßt/
ein Theil der Stadt überſchwemet . Drunden
wil ich von einem zimlich groſſen Fluß / welcher
nur eine halbe Stund Wegs davon abgelegen /
Meldung thun . .

Der mehrere Theil der Gebauen zu Tau¬
ris q ſeynd von Ziegelſteinen an der Sonnen
gebachen / aufgeführt / und die Hauſer faſt
ins geſamt ein oder hochſt zwey Stockwerck
hoch . Das Dach iſt eben / und ſeynd die Hau¬
ſer inwendig gewolbt / und mit ſamt wol ge¬

hacktem Stroh vermiſchter Erde / ſo hernach
mit Kalck weiß gemacht wird / uͤberſtrichen.

Anno 1638. wurde die Stadt von Sultan
Amurat dem Turckiſchen Keyſer / wie droben
gemeldt / bey nahe gantz zerſtoret : aber nun iſt

dieſelbe bis auf weniges / gantzwiedrum aufer¬
hauet / und auch mit wolgebauten Gewolbern
für die Waaren / und viel bequemen / theils
doppelten Stockwerckaufgerichteten Sarvan¬
ſeras verſehen. Das ſchoͤnſte iſt des Mirza¬

Sadé, Auffeher der Landſchafft / welcher ſolches
feith kurtzem mit einem Marckt⸗Plaßgleich
dabey auferbauen / und eine Molquée oder
Kirchen auch Collegium , neben Stifftung

gutem Einkommens / hinzuſetzen laſen .
Die ſtareke Handlung zu Tauris , machte

dieſe Stadt durch gantz Aſien berühmt / weil
ſie mit den Tuͤrcken / Arabern / Georgianern /
Mengrelinen / Perſianern / Indianern /Moſeo¬
witern und Tartarn groſſe Handlung füͤhret.
Die Bazars oder KauffGervoͤlber/ welche be¬

Groſſe und

23
deckt /ſeynd jederzeit von ehr koſtlichen Waa¬
ren woll / und für die Handwercksleut andere
erbauet . Der mehrertheil ſeynd Schmid /
deren die einen Sagen / andere Aerte / und
wiederum andere Feilen undStahel Feur zu
ſchlagen um den Taback anzuzunden / zu berei¬
ten . Es ſeynd auch etliche die Mahlſchloſſer
machen ; dann auſſert dieſen haben die Orien¬
taliſchen Volcker allein hölzerne

Schloſſer .
*

Es werden daſelbſten Drechsler gefunden / Vialeit der
welche alle herum ligende Ort mit Spinnrc⸗ Handwerker
dern und Wiegen verſehen / und etliche Gold⸗ u aur

ſchmiede / welche wenig andere Arbeit / als
ſchlechte ſilberne Ringe machen . Aber mit
groſſer Anzahl Seiden⸗Arbeiter / die geſchickt /
und zierlich⸗ſchoͤnenZeug machen/ iſt dieStadt

beſetzt / und ſeynd dieſer mehr als all anderer
Handwercksleute . Zu Tauris wird der meh¬
rere Theil der ſo genanten Chagrain· Hauten /
ſo in Perſten in groſſer Anzahl / ſintemalen /
auß genommen die Bauren / niemand der nicht
Stieffel und Schuh von a e habe /
verbraucht werden / zubereitet :

qute
ſeynd von Roß⸗Eſel⸗ oder Maulthier⸗ Leder /
aber nur von dem hindern Theil / und was von
Eſels⸗Haut gemacht / iſt am meiſten gekoͤrnet.

Zu Tauris werden viel uberbliebene Stuck Alte dez

von ſchoͤnen Gebauen / um den groſſen Platz
und in der Nahe geſehen / und laſſet man vier

ieſe
Haute

quien zu
Tauris ,

oder fuͤnff ſchoͤne Moſqueen ungewohnlicher
0 Hohe / zu grund gehen . Die

ſchöneſte under allen die zu Tauris , iſt die jeni¬
ge / welche bey dem Außgang derStadt auf
dem Weg nach Iſpahan ſtehet . Die Perſia¬
ner verlaſſen dieselbe / als eine Moſqusen der

Ketzer / welche ſte / weil ſie von den Sounnis der

Set Omars , erhauet worden / fur unrein hal¬
ten . Es iſt ein groſſes herꝛliches Gebau / der
Vordertheil von 50. Schritten / mit 8. Trep¬
pen von dem Boden erhoͤhet; auſſen mit gefu¬
nißten gebachenen Steinen under ſchiedlicher
Farben aufgeführet / und inwendig mit ſcho¬
nem Blumwerck / Gemaͤhlden / und unzahlba¬

ren Ziffern und Arabiſchen Schrifſten von

Gold und blauer Farb gezieret . Auf beyden
Seiten vornen / ſtehen zween Minarets oder

ſehr hoheThürne / aber nicht groß / jedochiſt ei¬
neStiege darein gemacht worden . Sie ſeynd

auch von gebachenen und gefrnißten Steinen
aufgeführt / und diß iſt die Zierde / welche dem
groͤſten Theil der ſchoͤnenGebauen in Perſien /

gegeben wird / jeder dieſer Thurnen hat auf
dem Gipfel einen Knopf / auf die Manier eines
Perſtaniſchen Bunds oder Kappegußgehau¬
en . Der Moſqusen y W Schuh
breit und in ein groſſen weſſſen durchſcheinen¬
den Stein pierund zwanzig Schuß hoch und
wolff breit / welchesan dieſeln Vordertheil ei¬
nentrefichen Schein hat / eingehauen . Von

dem Vorhof dieſer Molgucen gehet man in
den groſſen Thum / weſcher 36, Schritt im
Diameter hat / er ſtehet aufwolff Seulen in¬

hürnen hat auf mchtige
Moſqusen ;

und 16 . anderen e de ielſeynd ſechr hoch und e. Schuh in die Vicktung .
Unden iſt ein Se e beam neh
denen Pforten/ daß man von We



anderen kommen kan /der Fuß eder Seule des

Schranckeng / ſo von weiſſem Marmor iſt / hat
kleine Locher dem Boden der Moſquẽen gleich /

in welche man die Schuh / ſo man inn hineinge¬
hen qußziehet / zu legen pfegt . Dieſer Thum

iſt inwendig von vielen gefarbten / geblumten
mit Ziffern /Schriften /auch anderem Blum¬
werck von hoch erhabener Arbeit gezierten Zie¬
geln überdeckt / und ſo wol gemahlt / verguld
und kuͤnſtlich geordnet / daß es ſcheinet / ob wa¬

re alles nur von einem Stuck / und rechter

Schnitzel⸗Arbeit gemacht. Auß dieſem Thum
gehet man in einen anderen / zwar kleinern / aber

zierlichern . Am End deffelben iſt ein groſſer
Stein / der Art wie der jenige an dem vordern

Theil des Gebaͤus/ weiß und durchſcheinend
und auf Manier einer Pforten / die man nicht
offnet / gehauen. Dieſer Thum hat keine Seu¬
len / hat S. Schuh in der Hohe / und beſtehet
gantz von weiſſemMarmor / von ungewohnli¬
cher Lange und Breite / gie gantze Schale iſt
von violbraunem Schmelgwerck/ darauf aller¬
len lache Blumen gemahlt . Aber das auſſe¬
re der zwenen Thum / iſt mit gefirnißten und
hocherhabenen geblumtengebachenenSteinen
bedeckt ; auf dem erſten weiſſe in grünem Feld /

und auf dem anderen weiſſe Sterne in ſchwar¬
tzem Feld / und dieſe underſchiedliche Farben
komen lieblich ins Geſicht .
Bey der Pforte / durch welche man von

dem groſſen Thum in den andern gehet / wird

quf der lincken Seite ein Nußbaumner Seſ¬
ſel / der ſchlecht gemacht / geſehen / und an der
Maur gelehnet / mit 6 . Treppen erhoͤhet / und

ohnbedeckt iſt . Zur Rechten iſt ein anderer
Seſſel von gleichem Holtz / aber von zimlich
ſchoͤnerArbeit / mit einem kleinen Himmel und

gleichem Holtz bedeckt / auch an die Maur ge¬
lehnek. Darum ein kleiner Sehrancken / zu

demſelben gehet man 4 . Treppen hinauf. Ge¬

gen Mittag der Mo ſquẽe , ſeynd zween groſſe
weiſſe und durchſichtige Steine / welche von

Sunderichs der Sonnen , wann dieſelbe darauf ſcheinet/Steine .
roht farbig ſcheinen / und auch bald hernach /
wann die Sonne undergangen / kan man von
dem Widerſchein burch den Stein leſen. Die¬
ſer Gattung Stein iſt ein Alabaſter Art / und
1

wird in der Nahe bey Tauris gefunden / wie

drunden vermeldet werden ſolle¬
Gegen uber der Molqueen aufderandern

Seiten der Straſſen / ſtehet ein Vorderteil ei¬

nes groſſen Gebaus / welches allein / nachdeme
man alles andere zu grund gehen laſſen/ uberge¬

blieben . Es war die Wohnung des Schec¬

Iman oder

de
n gerſngſten/ die noch underhalten wer¬

herum / iſteine ſchoͤne Moſquèen , ein Colle :
Siam und

ein
Schloß „o gang zu grund ge¬

ben ud alſo werden dieſe Gebaue berlaſſen /
weilen ſelbe den ounnis des Omars Ketzern
gediener . Jimlichnahe bey diesem Plagz iſtei¬
ne Arxmeniſche zerſtorte Kirche dahin ihrer
Aiſſage nach /St . Helena ein Stück von dem

.

e Es hatte daſelb¬
Bader / ſo auch zerſtoͤretbisauf et¬

Auf dem groſſen Plat zu Tauris / und da

Reisbeſchreibung in perſien⸗
5

wahren Creutz Chriſti geſchickt haben olle
Es wird noch eine NMoſqusen geſehen/ welche
vor dieſem St . Johann dem Tauffer gewey¬
het geweſen / und wird geglaubet / daß eine ſei¬
ner Hande aldg lange Zeit aufbehalten wor¬

Die Capueiner haben zu Tauris ein zim¬
lich bequemes Haus / Mirza- Ibrahim, diß¬
malen Stadthalter in der Landſchafft / und

deſſen Anſehen dem Kan von Tauris , welcher
die vornehmſte Verwaltung in Perſien hat /
gleich gehalten wird / hat meiſtens zu jhrer Ein¬

kichtung geholffen / und jederzeit dieſelben be¬

ſchützet. Dieſer Intendant oder Statthal¬
halter / iſt bey Hof hoch gehalten / und hatſich
bey dem König durch ſeinen ohnverdroffenen
Fleiß / und ſonderbare Klugheit / ſeine Einkunff¬
ten zu vermehren / indem er zu dem Ende eini¬

ge Griffe erdacht / dergleichen keinem der jeni¬
gen / welche in dieſem Ait yhme vorgangen / zu
Sinne kommen / ſehr beliebt gemacht . Der¬
ſelbige iſt aler ſchoͤnen Wiſſenſchafften und

Künſten / ſo bey den Orientaliſchen Volckern
ungemein / begierig ; er hatte groſſen Luſt / in
oftmalen mit Pater Gabriel de Chinon , des
Capuciner⸗Kloſters zu Tauris Guardian ; ge¬
haltene Gesprach 55 die Mathematie und
Philoſophey ſonderlich ſich zu befteiſſen . Aber
die Begierde / welche dieſer Mirza - Ibrallim
gehabt / auch ſeine beyde Sohne / dio jhnen P .

Guardians Lehr zu nutz gemacht / indeine er ſie
underrichten laſſen / iſt die furnehmſte Urſach
welche jhne bewegt / denCapucinern ſo viell u¬
tes zu erzeigen . E hat denſelben einen Platz
ein auß zu hauen erkauft / und gutwillig ei¬
nen Theil an den Unkoſten bezahlt . 5

Auf dem Meican oder groſſen Platz der .

gang der Sonnen / bey einer halben Stund
lang / eine ſchroͤckliche Zuſamenſtinnmung von

Trompeten und Trummeln ; ſie halten ſich
einer ſeiths des Platzes / auf einem Gang von
dem Boden erhoben / und dergleichen beſchicht
in allen Stadten in Perſien / da Gubernatores
oder Statthalter beſtellet ſeynd .

Wann man von Tauris gußreiſet / it gegen
Norden ein Berg der gantz nahe / und allein
der Fluß dazwiſchen liget . Er wird Einali¬
Zeinali genent / und vor dieſem ware eine ſcho¬
ne Armenische Einſidlerey darauf / welche von
den Mahometanern in eine Molqucen veren¬
dert worden. Unden an dem Berg iſt eine
Veſtung und eine andere Motgusen , ſo man

Mitza . Ibra¬
bim ein klu¬
ger Here und
groſſer
Freund der

Capueiner .

Stadt / hort man taglich bey Auf⸗ und Nder¬

Der Berg
Einali - Zei¬
nalli.

zu grund gehen laſſet / weil ſolehe von den Tur¬
cken erbauet wordeu . Ein gleiches iſt mit ei¬

nem Kloſter ſo ein wenig weiter an einem Ab¬grund
gelegen / und nahe dabey ſeynd zwo Ho¬

len darimaetliche Begrabnuſſen undmarmor¬
ſteiterne Seulen auf der Erden ligend/ geſehen
werden. In der Molqucen ſeynd auch etli¬

che Graber der altenMeder Komge; und das
ſenige was davon ubrigiſt / gibt genugſam zu
erkennen / daß ſolches zierlich ſchone Gebau¬
de geweſen . ö

. g

Swiſchen Tauris und Iſpahan / ungefhr
eine halbe Meil von den etſten Garten der

Stadt
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Stadt / zwiſchen vielen Gipffen der Bergen /
die zur Rechten gelaſſen werden / iſt auf dem

hochſten da niemalen Waſſer geweſen / und da¬
hin ſolches zu leiten unmuiglich ware / eneBru¬
cke o. Schritt lang / deren Schwihe gen ſehr

ſchoͤn / aber das Gebau gehet nach und nach zu
grund . Ein Mollah hat dieſe Bruck erbauen

llaſſen / von deſſen Vorhaben niemand urthei¬
len oder etwas muhtmaſſen konnen / und auf

ö ö

ſehen nicht nach Lauris kommen / weil kein an¬
derer Weg und zur Rechten und Lincken
Waſſer und Abgründe ſeynd. Seithero hat

1 man auß feiner eigenen Bekantnuß vernom¬
man / daß nur eitele Einbildung dieſes Werck

zuunderfangen / ihne verleitet / indeme er ge¬
1 wuſt / daßCha - Abasder I . diß Namens / nach

8 Tauris kommen ſolte. Der Konig kame uch
wenig Zeit hernach wurcklich dahin / und als

de e er auf dieſem Bergeine Brucke geſehen welche
. gantz unnliz / fragte derſelbe wer ſolche / und zu

was Ende man dieſelbe machen laͤſſen. Dar¬
auf der Mollah , der dem Koͤnig entgegen kom¬

mae ſich befande / geantwortet : Herꝛ König /
dieſe Bruck hab ich zu keinem anderen Ende
bauen laſſen / als daß / wann Ihr Majeſt . na¬

cher Tauris kommen mochte / ſie demjenigen /

Der dieſes Wercks Urheber /nachforſchen moͤch¬
ten . Worauß zu ſchlieſſen daß der Mallah

kein ander Abſehen und Begierd hatte / als dem

Konig Anleitung zugeben von ihme zu reden .
Eine Meil von Tauris ,im Nidergang der

Sonnen / wird in der Mitten des Feldes / ein
groſſer von gebachenen Ziegelſteinen erbauter

Ser Thurm Kanbaaun genent geſchen. Er hat
ungefähr 50 . Schritt im Diameter / und ob

a 3 zerſtoͤret/ iſt erdoch noch ſehr
hoch . Es ſchemet ob ware es der Thurn eines
Schloſſes geweſen / und 7 75 noch hohe

Mauren darum / welche / ob ſie zwar nur von

Waſen gemacht/ ſed och ſehr alt ſcheinen . Man
kan für gewiß nicht wiſſen / wer dieſen Thurn

bauen laſſen ; aber die uber der Pforten ſtehen¬
de Arabiſche Schrifft / gibt zu urtheilen / daß

es ein Mahometaniſch Werck ſeyn muſſe . An¬
no 1651. ware zu Tauris und unligenden Or¬

ten / ein groſſes Erdbeben / davon viel Hauſer
nidergeworſfen worden / dieſer Thurn ſpaltete
damalen von oben bis unden entzwey / und fiel

ein Theileyn / ſo das inwendige außgefüllet .

lauffet / fieſſet noch ein gröͤfſerer eine halbe Mei¬
i le von der Stadt / über dene an demſelben Ort

5 ein zimlich ſchone ſteinerne Brücke gebguet iſt .
7 Nahe dabey wird ein Begrabnuß mit einem

kleinen Thum bedecket / da der Perſianer Auß¬
ö

ag nach / des Iman Riza Schweſter begraben
ſeopn ſolle / geſehen / und von jhnen in hohen Eh¬

ren gehalten . Der Fluß ſo under dieſer Bru¬
cke durchlaufft / komt von den Nordiſchen Ber¬

gen / und ergeuſſet ſich in den See Roumi z .

Naablnhee- oder 14. Meil von Tauris . Wird Aggi- ſou ,
NterAba, das it / bitter Waſſer genent / weilen daſſelbe
er . ſehr ſehlim / auch keine Fiſch darinn gefunden

werden . Ein gleiche Beſehaffenheit hat es

migenent / ſo

derſelben Seiten kan man dieſe Bruck ohnge¬

men / und da er dieſe Frag thate / nachſt bey jh⸗ 6
Tag gleichwie durch ein Glaß geſehen wird /

fen ſeyn mochte / igen laſſen. 1

ert dem kleinen Fluß der durch Tauris

1 5
mit demSee / welcher ungefähr 1 . Meil im
Umkreis hat / und iſt das Waſſer gleichſam
d Die Fiſche ſo außkleinen Baͤchen
darein kommen / werden alſobald blind / und
Über etliche Tag an dem Geſtad todgefunden .
Dieſer See hat ſeinen Namen von einer Land¬
ſchafft / und einer kleinen Stadt / beedes Rou¬

zenent / ſo vonTauris nur 10. oder 12. Meil

Gegen Mittag vondieſem See / auf dem
Weg der zi einer kleinen Stadt Tokoriam ge¬
nant / führet / ſiehet man einen Hügel der allge¬

mahlich ſich nidriget / und hiemit gleichſam in
eine Ebene ſich niderlaͤſſet / alda viel Quellen

herfürbrechen / die nach und nach ſich außbrei¬
ten ; und die Erde / da ſolche durchfieſſen / hat

etwas ſonderbares / welches / weiles merckwur¬

dig / nicht vergeſſen werden ſoll. Selbige .iſt
underſchiedlicher Art : die erſte Erde ſo aufge¬
hoben wird /dienet den Kalck zu machen ; die da⸗ ee
runder / iſt ein gelocherter und ſchwamichter ſenbeit deer.
Stein / ſo zu nichts taugt ; und die darauf fol⸗ Erden.
gende / als der dritteGrund / ſind ſchoͤne weiß¬
lechte und durehſcheinende Stein / dadurch der

und wol gehauen / zurZierde der Gebaude die¬

nen . . Stein iſt eigentlich nur eine Zu¬
ſamengefrierung des Waſſers dieſer Quellen /

es ſeynd zumalen kriechende Thiere damit ein¬
gefroren gefunden worden . Der Landſchafft
Gubernator / üͤberſchiekte dem Cha Abas für

ein ſonder bar rares Preſent / einendieſer Stein
darinn ein Eyder eines Schuh langs ſich be¬
funden. Derjenige / welcher ſolchen dem Gu¬
bernator überbrachte / bekame zu einer Vereh¬
rung zwantzig Tomans / das iſt ſo viel als 300.
Kronen / und ſeithero habe ich fur dieſes Stuck
1000 . Kronen gebotten . An etlichen Orten
der Landſchafft Mazandran ,alwo das Caſpi¬
ſche Meer am weiteſten in Perſien hinein ſich
erſtrecket / werden dieſer gefrornen Steine auch /

aber viel weniger als bey dem See Roumi , ge¬

funden / und zuweilen StuͤckerHoltz / und Ge¬
würm darinn geſehen . Ich habe dieſer durch¬
ſichtigen Steine einKameel⸗Ladung/ das ſeynd
bey 10 . Centner / herauß fuhren / undſolche zu
Marſeille,bis man geſegen was damit zu ſchaf¬

— —

Dias . Kapitel .
Folgt ferner von

dem
Haubt⸗Weg von

dee dard Mahan Aber rden und
V 5

werdenge¬
der Cara¬

N meinlich 24 . Tagreiſe mit
Vane gezehlet . 818
Den erſten Tag reiſet man über dürre

Berg / und komt vier Meil von Tauris , zu ei⸗ ö

nem der ſchoͤnſten Carvanſeras inn Perſien . eine ſchöne
Cha · Se hat ſolches erbauen laſſen / ſie iſtweit aner

und ſehr bequem / und koͤnnendar inn rod. Per¬
ſonen ſamt ihren Pferden Platz haben. Inf

5 C anz



Beſchreiblg
der Stadt
Axdeuil .

gantzPerſien / und jnſonderheit von Tauris
nach Iſpahan / und von dar bis nach Ormus,
werden taglich Carvanſeras , gleich weit von

einandern ligend / gefunden . An einem an¬
deren Ort wil ich dieſe Orientaliſche Wirts¬

häuſer beſchreiben . 8

Den zweyten Tag muß man einen rauchen
Berg / durch ein engen Weg hinab . Und un¬

den an dieſem Berg konnen die Kaufleut von

zween Wegen nach Iſpahan den einen erwoh¬
len / ein jeder folgt hier inn ſeiner Meinung oder

Geſchaͤfften. Die jenigen / welche dem ge¬
woͤhnlichenund geraden Weg uͤber die Stadt
Kom und Kachan folgen wollen / laſſen zur

Lincken einen Weyer / der die zween Weg ſchei¬
det ; und die jenigen / welche über Ardeuil und

Casbin , zwo andere Stadt zu reiſen begehren /
laſſen den Weyer auf der rechten /und nehmen
den Weg nach langs des Verges . Von Tau¬

ris nach Ardeuil , ſeynd nicht viel weniger als
12 . Meil ; von demWeyer an iſtdas Land zim¬
lich gut / und dieſen Weg wil ich zuvorderſt be¬

ſchreiben . e
Weil Ardeuil ſo wenig von Tauris entle¬

gen / iſt ſelbige bey etlichen Minuten nahend/ in
gleichem Grad der Lange und Breite . Dieſe

Stadt iſt ſowol wegen des groſſen und erſten

Jugangs der Seiden / ſo auß der Landſchafft
Guilan , deme ſelbe nahend ligt /gebracht wird /
als wegen der Begrabnuß des Cha - Sen I . diß
Nahmens / Konigs in Perſien / und anderer

Fuͤrſten ſeines Hauſes / beruͤhmt . Die Ge¬

gend iſt ſehr angenehm mit Spatzier gangen
zwiſchen den Baͤumen / Tehinar genant / die
gerad und in einer Weite von einandern ſte¬

en / gezieret. Die Stadt iſt mittelmaſſiger

5 Fundligt an einem ſchoͤnen Außgang
der Berge . Der nachſtligende Sevalau ge¬

nant / iſt einer der hoͤchſten inMeden . Die

Hauſer in Ardeuil , ſeynd wie in all anderen

Staten in Perſien /mit Erden gebauet / und
die Gaſſen ungleich / unſauber und eng / außge¬
nommen eineeinige / welche zimlich ſchoͤn ; an

einem Ende derſelben/ iſt der Armenier Kirchen
gebauet . Ein kleiner Fluß laufft mitten durch
die Stadt / welcher von den naͤchſt ſtehenden
Bergen herkommet / er nimt ſeinen Lauff vom

Aufgang zum Nindergang . Wird in viel

Canal abgetheilt / um die Gaͤrten zu waſſern /
und an underſchiedlichen Orten ſtehen ſchoͤne
Baume / die das Geſicht beluſtigen / und die

Gelegenheit angenehm machen. Der Mey¬
dan oder Marckt⸗Plas iſt groß / langer als

breiter / hat aufeiner Seiten eine ſchoͤne Car¬

Vanſerie , ſo der Kan erbauen laſſen . Es ſeynd
an anderen Orten der Stadt / auch noch ande¬

8 beſetzet / und an deſſen Ende ein groſſes Portal No

re zimlich komliche / um die Stadt werden
ſchoͤne Garten geſehen / jnſonderheit des Ko¬
nigs / dahin man durch einen ſchoͤnenund lan¬

gen Spatziergang / mit vier Zeilen Baumen

ſtehet /gehen kan . Obwolen das Erdreich
um Ardeuil ,fürden Weinwachs gut / ſower¬

den doch keine Reben alda geſehen 9 5

mehr als vier oder fünff Meilen weit davon /
iſt einOrt da der Wein gemachtwird . Die

Reis beſchreibung in Perſien /

Armenierſozu Ardeuil wohnen/ habenbeſtän¬
dig einen guten Vorraht ; aber kein Ort iſt

in gantz Perſien als dieſer / da man den Wein

hinein zu bringen / und zu trincken/ dann ſolches
in geheim beſchehen ſolle / ſich ſo wol vorzuſehen
hat . Man muß ſolches gleich als eine groſſe
Ubelthat / verborgen halten / und dieſer Zwang

iſt eine Wirckung des Mahometiſchen Aber¬
glaubens / weil die Perſigner dieſen Ort ſon¬
derbar in Ehren halten / vermeinend ein groſſe
Sund zubegehen / wann ſie geſtatteten /daß

offentlich Wein getruncken wurde .
Auß gantz Perſien komt das Volck zu

dem Grabe Cha - Sef zu walfahrten / welches
neben der ſtarcken Uberfuͤhrung der Seiden /

Weintrin¬
cken gefaͤhr¬

8

davon ich drunden Meldung thun werde / dieſe
Stadt eine der berühmteſten in Perſien ma¬

chet . Die Moſquée , in deren er begraben
ligt / hat vielNeben⸗Gebaude / und deren Ein¬

tag mit einem groſſen Portal ſtoſſer . Die
Pforte iſt mit eiſern Ketten / an groſſen Rin¬

gen hangend / gekreutzet /und wann ein Ubel¬

thaͤter ſolche berühren / und in den erſten Hof
kommen kan / iſt derſelbe in Sicherheit / und

gang gegen dem eee de 8

Art der Frey
heit für bie
Ubelthater .

darff niemand ihne angreiffen . Es iſt ein

groſſer Hof / laͤnger als breit / und auſſen auf
den Seiten gegen dem Platz / langs der Mau¬

ren / ſeynd Kraͤmerlaͤden fuͤr die Kauff⸗ und

Handwercksleut gebauet . 155

Auß dieſem groſſen Hof komt man in ei¬

nen zweyten / der kleiner / und mit breiten Stei¬
nen gepflastert iſt / in deſſen Mitte einBach
durchfſieſſet . Darein gehet man durch eine
mit eiſern Ketten / gleich wie vor demerſten /
gekreutzte Pforten / die zur Lincken imWinckel
des groſſenHofs ſtehet . Dieſe Pforte weiſet
alsbald under einen Schopf / darauf groſſe
Ercker nach Lands Manier / da viel Perſo¬
nen /Pilgram oder andere / welche von Un¬
gluͤck genohtiget / dieſe Zuflucht zu ſuchen / ge¬

ſehen werden . An dieſemn Ort muß man Ge¬
wehr und Stab / ehe man weiter hinein

gelaſ¬

ſen wird / ablegen / und etwas einem Moullah ,
der beſtaͤndig daſelbſten mit Bůchern ſich be¬

fader geben
In dieſem zweyten Hof / da ein Bach

durchflieſſet / ſeynd aufeiner Seite die Bader /
auf der andern dieFrucht⸗ und Reiß⸗Kaſte
und zur Lincken am Ende des 10 501
kleine Pforte / die leitet an den jenigen Ort /
da taglich Morgens und Abends den Armen
das Königliche Allmoſen außgetheilet wird /
und ſolches beſchiehet gerad gegen den Ku¬
chen uͤber. Dieſe Pforte iſt
Spangen überzogen / und in dieſen Küchen
ſeynd fünff und zwantzig oder dreyſſig
in die Dicke der Mauren eee
viel Keſſeln “ da viel Speiſe und pilau
wol für die Armen / als für 8

lol ucen , zugerichtet werden . So lange
dieſe Außtheilung beſchiehet / ſitzetder Ku¬
chenmeiſter / der all den andern

a

rechter Ordnung hergehe . Derſelbe laſſet
taglich

0

forte iſt mit ſilberen

Gute Austen .
lung 0

ordnung fur
die Amen .

henmeiſer / cfehlet / in

einem mit ſilberen Spangen überzogenen
Seſſel / und hat die Aufficht /daß ales in



Erſtes Buch⸗ —
ters und Mutter ſtehen . Es iſt zimlich ſchoͤn
mit Gaͤrten und Hofen / in deren einem ein

Waſſer⸗Kaſten von ſehr hellen Waſſers / dar¬
inn Fiſch gehalten werden / gefunden wird .

täglich den Reiß fur die Keſſel meſſen / und die

Speiſe in ſeiner Gegenwart ſchneiden/ und al¬
les wird in dieſem Koͤniglichen Hauß mitgroſ¬
ſer Aufficht verwaltet . .
Am Ende des Schopfs / ſo dem erſten Hof

folget / ſeynd zwo Pforten / eine nach der an¬

deren / mittelmaſſiger groͤſſe/ beede mit ſilberen
Spangen uͤberzogen / dadurch man auf einen

Umgang gehet. Zwiſchen dieſen zwo Pfor¬
ten iſt zur Rechten eine kleine Moſquẽen , alda

etlicher Perſigmiſchen Herren Gräber gefun¬
den werden . Wann man über dieſen Um¬

gang gehet / komt man in einen keinen Hof /
und zur Rechten iſt diePforte der Moſqusen ,
alda die Graber der Furſten des Königlichen
Perſtaniſehen Hauſes zu ſehen . Man mii

ſich wol huten nicht auf die Thur⸗Schwellen /
ſo gewohnlich mit ſilberen Spangen über zo¬

gen / zu tretten : dann ſolches eine Miſſethat /
ſo nicht anderſt als durch eine ſtrenge Beſtraf¬
fung / verſoͤhnet werden konte. Man gehet
alsbald durch einen kleinen Gang der in den

Vor⸗Tempel mit koͤſtlichen Teppichen behen¬
cet / fuhret / herum ſeynd Pultbrett mit groſ¬

ſen Büchern belegt / darauß die oullahs oder

Doctores des Geſatzes / für den Dienſt der.

Oha. Sefi
Grab .

Moſquéen , heſtandig leſen. Am Ende des
Vor⸗Tempels der nicht groß / iſt ein kleiner
Thum acht eckicht / in Manier eines Kirchen¬
Chors / und in mitten deſſelben des Cha - Sefi
Grab / nur von Holtz / aber wol gemacht / und

ein zierliches Stuck von Schnitzel⸗Arbeit; es

iſt nicht uͤber die gewohnliche Manns⸗ Hohe /

und ſcheinet einer groſſen Truhen gleich / auf
deren vier Ecken groſſe güldene Knopfe ange¬
macht ſeynd. Es wird mit rohtem Broca¬
tel / desgleichen auch die ubrigen dabey ſich be¬

findenden Graber / mit koͤſtlichen Teppichen /
bedeckt gehalten . So wol in dem Chor als
Vor⸗Tempel / ſeynd viel Ampelen / deren etli¬

che von Gold / andere von Silber / und die groͤ¬
ſte ſilbern und verguldet / ſehr zierlich gegraben /
gemacht ſind . Es ſeynd auch ſehr groſſe
Leuchter von koͤſtlichem Holtz mit ſilberen
Spangen überzogen / daſelbſt zu ſehen / dieſel¬

ben tragen groſſe Fackeln / ſo aber nur an jh¬
ren hohen Feſten angezuͤndet werden .

iſt /gehet man under ein klein Gewoͤlb / in deme

ein andere Begraͤbnuß eines Königs in Per¬
ſien / deſſen Namen ich nicht erfahren konnen /

eingeſchloſſen iſt / einer anderen groſſen hoͤltzer¬
nen Truhen gleich / zimlich ſauberer Arbeit /

und auch mit ſeidenem Brocgtel bedecket .
Das Gewoͤlb der Molqueen iſt inwendig
von Blumwerck mit Gold und blauerFarb H
gemaßlet / und auſſen mit einem ſchoͤnen Fir¬

niß underſchiedlicher Farb / gleich wie die

prächtige Moſqueen zu Tauris , gezieret .
Um Ardeull ſeynd viel alteBegraͤbnuſſen/

die ſehens werth / und etlieher anderen zerſto¬
reten überbliebenen Stuck / geben zu erken¬
nen wiegroſſer Fleiß angewendet worden/ ſol¬

che mit ſchoͤner Arbeit zu zieren . Eine Vier¬

telſtund von der Stadt / wird eine Molqusen
geſehen / alda die Graber des Cha :Sen Vat¬

der Lange / und im 36. Grad y . M
der Breite . Es iſt eine groſſeStadt / deren

*

Arcleuil , iſt nicht allein wie vor gemelbt /
berühmt / wegen derKöniglichen Begrabnuſ¬
ſen in jhreimm Begriff / und Walfahrt die auß
gantz Perſien daͤhin beſchehen / ſondern die

groſſe Zufuhr der Seiden durch die Carava¬
nei ; ſo bistweilen in acht oder neun hundert
Kameelen beſtehen / hilfft auch noch viel zum
Ruhm dieſer Stadt . Wie dieſelbe dem Land

Guilan , auß welchem Überfſuß von Seiden
komt / und dem Land Chamaqui, daher auch
viel gebracht wird / nahe liget / und ein ſtar¬

ß cker Paß auß beyden dieſen Orten nach Con¬

ſtantinopel und smyrne . Es iſt allhier ein
beſtändiger Zugang von Kaufleuten / und da¬
ſelbſten findet man gleich wie zu Tauxis , aller¬

ley Waaren . 5

Von Ardeuil nach Casbin , iſt das Land
zimlich gut . Allemal nach drey oder vier

Meilen Wegs / findet man Bache die auß
den Bergen gegen Norden kommen / und

das Land befkuchten . Die Caravane ge¬
braucht gewohnlich füͤnff Tag von Ardeuil

nach Arion , von dar nach Taron zween / und

von dieſem Ort auch ſo viel / bis nach Casbin .
Ene halbe Meil diſſeits Taron , reiſet man

über eine groſſe ſteinerne Bruck / und zwo Meil
fürwarts / komt man nach Kalcal !

5

Arion iſt ein kleineStadt / Taton und
Kalcal ſeynd zween groſſe Marckflecken ; und

in gantz Perſien dieſe drey Ort allein da Oli⸗ der Ort da
ven wachſen / und von welchen das Oel her¬
komt .

in einer Ebene / die ſichbey einem hohen Berg
welchen zu beſteigen vier Stund Zeitbrau¬
chet / endiget . Dieſer Berg iſt alſo rauch /
daß die Pferd und Maulthier mit groſſer
Muhe hinauf kommen koͤnnen ; die Kameel

müͤſſen den Weg drunden nehmen/ der noch
muheſam genug / und voll Steine iſt / ſo von

den Bachen dahin gefuͤhret werden / dieſer
Umweg iſt drey oder vier Meil lang . Ich
habe zwey Pferd in der Durchreiſe über die¬

Von dem Thum / da des Cha - Sef Grab ſen Berg verloren / auf der Hohe iſt ein

Dorf da man eilikehren kan . Wann man

von dem Berg hinunder komt / iſt das Land

Von kakeal niet man drey Stund aug

die Oliven
wachſen .

eben / und ſeynd allein noch drey Meilen bis

Oasbin ligt im 87. Grab zo. Miniten /
muten

auſer nider und übel gebauet / guggenom¬

men ſcheh oder acht / ſobey des 5 Gar¬
ten ligen / und ein wenig Anſehen haben . Die
Stadt hat keine Mauren / und mehr als die

Helffte beſtehet in Garten . Es ſeynd darin¬

nen drey Carvanſerien mit Gemaͤchern für
die Wagren darinnen / kitzes dieſer dreyen
iſt ſchr groß und bequem. Die Stadt wird
allein von Mahotmetanern bewohnet / und da

einige Chriſten mit eingemiſchet / ſeynd ſelbi¬
ge in geringer e e

Die Stadt
asbin .
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telle

mice ute . anten Piltaches herfür . Der Baum ſo
die

28
Das Erdreich zu Casbin bringt die ſo ge¬

ſe Frucht tragt / iſt wenig groſſer als ein Nuß¬
bau von zehen oder zwoͤlffJahren / ſie wach¬
ſen wie Strauſſe einer Weintrauben gleich .
Die groſſe Partey der Piltaches ſo auß Per¬
ſten gebracht wird / komt von Mala vert einer

kleinen Stadt / zwoͤlff Meil von Iſpahan / ge¬

gen Aufgang : Diß ſeynd die aller beſten br

ſtaches der Welt / und das Erdreich ſo ſich
weit erſtrecket / bringt einen ſolchen Uberfluß /

daß gantz Perſien und Indien damit verſehen
Weiden ;
Von Casbin komt man in ein kleines

Dorf da eine Carvanlerie iſt /und dieſen Tag

ehet die Reiſe ohngefaͤhr ſechs Meilen /durch
ruchtbare Felder / die mit vielen Bachlein

durchfloſſen werden . N
8

Den folgenden Tag gehets noch durch ein

gutes Land / und nach neun oder zehen Stun⸗ f ö b

einen Fluß auf einer ſchoͤnen ſteiern Brucke /den / fomt man nach Denghé . Dieſes Den¬

ghe iſt ein groſſes Dorf unden an einem Berg /
es flieſſet ein ſchoͤnerBach dadurch . Sehr
koͤſtliher Wein beydes weiß und roht / wird

alda gefunden / die Reiſenden ermanglen nicht
davon Ihre Geſchir zu füllen . Man bleibt je¬

doch nicht in dieſem Dorf / ſondern die Reiſe

gehet eine Meile weiter / damit man eine ſchoͤne
Carranſera , ſo ein zimlich gutes Nachtlager /
reichen ieee N

In dieſem Dorf Denghe, ſtoſſen die zween
Weg von Tauris nach Alan zuſamen /
nemlich den ich uber Ardeul

h,

un
den gewohnlichen auch kuͤrtzeſten Weg uͤber

Kom und Cachan beſchrieben / und dieſen
wollen wir nun wiederum vornehmen . In
dieſes Dorf kommen auch die Caravanen die
nach Indien gehen / uber Merheed und Can¬

dalar , und da ſie den Weg auf Iſpahan ver¬

laſſen / um die Lincke grad gegen Aufgang zu

r ˖‚ —Ä 55

Das VI . Capttel .

Tauris nach Iſpahan / uͤber Zangan ,
Baultanie und andere Oerter .

*
Meil von Tauris iſt / kehren / alda

die jenigen / welche dem gewohnlichen Weg voni

Iſpahan Über Zangan und Sultanie folgen
wollen / zur Lincken dem Weg auf Arcleuil und

Casbin leitend / verlaſſen . Dieſer Weyer

ſehr gut ſeynd . e

Von bannen nach zwolff oder drepzehen
Stunden / da drey Carvanlerien angetroffen
werden / komt man nach Karachima , welches

ein gutes Dorf / in einem tieffen Thal / ſowol

gebauet ſcheinet . Daſelbſteniſtnur eine klei¬

ne Carvanſerie von Erden / an deren die Pfor¬
ten ſonider ſeynd/ daß man ſchier guf denKnien
hinein gehen muß . d e

Kathe End , iſt getneinlich voll groſſer rohter Endten ) die

und Casbin , und

Reisbeſchreibung in Indien
Den folgenden Tag komt man in ein an Das Dorf

der groß Dorf Turcoma genant / da das Erb⸗ Turcoma ,

reich fruchtbar / ob es wol ſehr kalt iſt . Es

befinden ſich daſelbſten viel Carvanleras einem
langen bedeckten Gang gleieh / gebauet / die

auch nur von Erde ; die Leute ſeynd auf einer

und die Pferde auf der anderenSeiten .
Den folgenden Tag reiſet man durch ein

hockericht und oͤdes Land / und nach acht Stun¬
den komt man in Miana , eine kleine Stadt / Die Stadt

die in einem funpfichten Ort ligt „ alda ein eicherder,
Zoll für die Straſſen⸗Wachter bezahlet wird . erer

Daſelbſten iſt Monſieur Thevenot von J Keſtorben .

ſpahan wiederkommend / geſtorben . Der¬

ſelbe hatte viel Perſianiſche und Arabiſche
Bucher zuſamen gebracht / von welchen der

Cadi von Miana bie beſten behalten . In
dieſer Stadt iſt eines der ſchoͤnſten Carvanle¬

rien in Perſien .
Zwo Stund von Miana reiſet man uber

die aber zugrund gehet / deren Schwieboͤgen
ſeynd inwendig hol : ſte iſt von gebachenen Zie¬
gel⸗ und Quaderſteinen aufgebauet / und ſo
lang als die Neue⸗Bruck zu Paris . Dieſe
Bruck iſt faſt unden an einem hohen Berg
Kaplenton genant / erbauet . Cha - Abas hat

ſolche durchauß pflaſtern laſſen / weil die Er¬

de alda alſo fett / daß in dem aufgefrieren
oder wann es nur ein wenig regnet /unmug¬
lich / daß die Caravanen durchkommen koͤn¬
ten . Es befindet ſich in Perſien eine Art
Kameel / welche guf fettem Boden / wann es
regnet / keine Staͤrcke haben ſich zu halten /
und mit dem groſſen Laſt den ſie aufdem Ru¬
cken tragen / bringen ſie ſich ums Leben .

Che der Weg gepflaſtert ward /muſte man an

ſchlipferichten Orten / ba die Kameel durch¬
gehen ſolten /Teppich darlegen / welches auch
hoch ſetzo an denen Orten / da das Pffaſterge¬

brochen / geſchehen muß . e

Faſt zu End des Abſteigens gegen Iſpa¬
han / iſt auf dem Gipfel eines kleinen Bergs
ber von allen anderen abgeſondert / ein verlaß¬
ſene Veſtung / nahe bey der Landſtraß / und

einem Fluſſe / welcher / gleich wie auch der je¬
nige / ſo auf der anderen Seiten des Berges /
zwo Stund von Miana , nachdeme ſolcher
die Landſchafft Guilan , da das Waſſer in viel

a 5 der unden an einem Berg / ſechs
i ſen alle Früchten und Korn / welche durch Hul¬

Canal getheilt wird / durchloffen / indas Ca¬
ſpiſche Meer ſich ergieſſet . Aber ins gemein laſ¬

ſe des Waſſers in Canalen geleitet / wach¬

ſen / ſich nicht lang aufhalten / ſie ſeynd auch
nicht ſo gut / und viel beſſeren Kauffs / als die¬

ſelben ſo in den Landſchafften da es regnet / und
da die Fruchtbarkeit nicht an der Kunſt han¬

get hervorkommen . Das Korn jnſonder¬
heit bleibt nicht über ein Jahr / ſondern wann

ſolches langer gufbehalten wird / ſo gebaren
ſich Kaͤffer darinnen / die das Korn verzehren .

Und ein gleiche Beſehaffenheit hat es mit dem
Meel / denn ein Wurm ſo darin ſteckt / daſ¬ſelbe

dermaſſen verbittert /daßunmuglich ſol¬
ches kan genoſſen werden . 755

Diſſeits des Bergs Kaplenton , werden
8 von
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von ferne zrween andere ſehr hohe geſehen / der

eine gegen Norden Saveland , und der andere
im Mittag Sehant genant . Es iſt noch ein

dritter gleicher Art / ſo aber von dem Weg
nachIſpahan / weilen ſolcher von der Straſſe
zu weit entlegen / und nahend der Stad la - . rauf komt man nach Flabat l

und weite Stadt / ſie iſtaber ſehr zerſtoret / inmadan nicht geſehen werden kan . Auß die¬

ſen drey Bergen ffieſſen unzehlbar vielQuel¬
Waſſer iu len / davon der mehrer Theil des Waſſer komt /

ſo Perſien waſſert ; und ſagen die Perſianer
dieſer Quellen ſeyen mehr geweſen / aber daß
ſeich 100 . Jahren ſich viel verloren haben / und
man weiß nicht wo ſolche hinkommen .
Ui den Berg Kaplenton ſeynd viel Doy¬

fer die dem Konig miches bezahlen /muſſen aber

hingegen eine zewiſſe Partey Reiß und But¬
ter / zu Underhaltung der Noſqusen zu Ar¬

deuil uberſchicken. Sie haben auch ein ſcho¬
ne Freyheit / wann jemand einen Todtſchlag
begehet / und in eines dieſen Dor fern fliehet/
darff man jhme daſelbſten nicht nachſtellen;
und der Konig ſelbſten iſt nicht befugt denſel¬

Von dem Fluß welcher unden an dem
Berge Kaplenton vorbey lauffet / komt man

zu einem ſchoͤnen Car vanlera Techamalava ge¬
nant / welche ſeich wenig Jahren erbauet / und
nach dreyzehen Stunden in einem ſehr un¬
fruchtbaren Land / iſt eine andere Car vanſerie
Sartcham genant / ineinem gantz einſamen
Ort ; welches eine Urſach / daß die Racers ſo
de Straſſen bewachen / ſehr unverſchamt
ſeynd / weilen dieſelben von Staͤdren und Doͤr¬

fern entfernet . en e ee

Von Sartcham komt man zu einem Fluß /
derne lange geit auf der Seite gereiſet wird / bis
zu einer Carvanſerie Digbe genant / welches
nahend einem groſſen Dorf : Das Gebau
daſelbſten iſt ſchoͤn /und das Fundament von
gehauenen rohten und weiſſen harten und ge¬
welleten Steinen . „ „

Den folgenden Tag gehet die Reiſe durch
ein uneben Land / bis man in ein Thal komt /
am Ende deſſelben iſt Zangan , ein groſſe aber

ubel gebaute Sꝛadt. Jedoch miteinem ſehr
ſchoͤnen Cal vanſera ; welches in meiner letſten
Reiſe nach Iſpahan ſo voll Volck war / daß
ohngeacht einer ſtarcken Regens / ich drauſſen
hatte bleiben muſſen / wann nicht zween Arme¬

mer mich und alle meine Leute / injhre Kammer
aufgenommen hatten ; aber was die Pferd
anbelangen thut / blieben ſelbe drauſſen . Von

Zangan komt man zu einem Carvanſera da

der Zoll für den Kan von Sulranie abgeſtattet

Sultanie iſt ein Stadt / ſo eine halbe Meile
von der Landſtraß ab / und nahe einem Berg
gelegen . Daſelbſten waren vor dieſem ſchone
Moſquèen ; wie auß denen Stücken die no

übrig ſind / abzunehmen / und zwar allein zer¬
ſtoͤrte Dinge / ſo mit der Zeit vollig verzehre

werden . VielChriſten⸗Kirchen ſeynd in dieſe
Moſquèen verendert worden / und ſo den Ar¬
meniern Glauben zuzuſtellen / ſowaren in Sul.
ranie beydes Kirchen und Capellen / faſt800 .
an der Zahl . n

I . Theil.

Drrey Meil von Sultanie iſt einCatvan¬
ſera , und noch etwas weiter ein groſſer Marck¬

flecken Ija genant / und dabey auch ein zimlich
komliche Carvanſerie ; in welcher zwar Wein

Darauf komt man nach Kabar , vine alte

derſelben haben viel Armenier hre Wohnung ;und
weil an dieſem Ort guter Wein / ermang¬

len die Durchreiſendennicht ihre Geſchirre zu

Von Habar nach Stunden komt mai
in ein Dorf Partin genant . Von Zangan
nach Partin werden zween Tag zugebracht .
Es iſt ein fruchtbare Ebene / und werden da
herum viel Dorfer geſehen; hat zu beyden Sei¬
ten im Auf⸗ und Nidergang / viel hohe und

nach ein ander folgende Berge / und deſſen
Breite iſt allein drey Meilen
Auf dieſe Ebene folgt ein unfruchtbar und

ſchlecht bewohntes Feld / ſo ein gantze Tag¬
reiſe bis nach Se ava wahret . Man reiſet
einem zerſtoͤrten Dorf vorbey / da nur noch
zwey Hauſer ſamt einem Thurn von einer

Moſqusen der ſehr hoch und dunn / uͤbrig ges
ſehen werden . Das Dorf ligt an einen Bach .

Dieſem nach findet man eine Carvanſerie

von Erden / welche ſeith kurtzer Zeit her er
¬

bauet / und nahe dabey ein Schloß Khiara ge¬
nant / ſo auf einem Huͤgel ſehr ſchlecht und lie¬
derlich gebauee rt . 93 n 0

1

Erdreich trefich guteMuß bringt . Die ee
Carvanſerien , obſchonſie nurvon Erden /
und ſehr klein / ſeynd jedoch ſehr ſauber und

a und wird durch die Vielheit dieGroſ¬

Von Sexava komt man nach ſieben⸗ſtun¬
diger Reiſe / durch ein oͤdes und wuſtes Land /
zu einer groſſen Carvanſerle Jagioup genant /
1 vor dieſem ſchoͤnerals jetzo geweſen / ſie ſte¬

et allein ineinem Feld . Uber drey Stund
hernach / iſt ein andere ſehr groſſe /Kochkerla

genant / und vier Stundweiter / erreichet man
die CarvanſerieDenghe ,alda die zween Weg /

wie in vorigem Capitel Meldung beſchehen
/

Von Denghe nach Kom , ſeynd drey ſtar¬

cke Tagreiſen /durch ein ſchlecht oͤdesund bur¬
res Land / außgenommen etliche Oerter / die
zimlich gut ſind / von Waſſer wird kein anders

als in Ciſternen oder Regenbrunnen gefunden .
Vier Meil von Dengkeiſtein ſchoͤne Carvan¬
ſerie und drey Mreil weiter ligk ein anders /

tauſend Schritt von einem Dorf/ gegen Mit¬
tag / zwiſchen Hügeln , da guter weiſſet und
tohter Wein wachſet. Von dieſem fel Car¬
Vanteta bis nach Lava ; ſeynd nicht mehr als

ch noch drey Stund für dieCaravane .
Sava iſt eine gute Stadt / in einer frücht⸗ Die Stadt

Deren aus .baren Ebene / mir Dörfern wol 10
0

gröſter Gewerb in kleinen grauen Lamſtlien/
die ſehr krauß / und zu Beltzen gebraucht wer¬
den/ beſtehet. Zwo oder brey Meilen uber Sa .

va, iſt das Land zimlich wol gebauet / und
nachdem man durch einen Fluß eine halbe

5
K 3 Stund
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30 Reisbeſchreibung in Perſien /

Stund von der Stadt gerittten ; wird zwo cher dahin fliehen thut / ſich ſelbſten verkoͤſtigen
Stund weiter eines der ſchoͤnſten Carvanſe⸗ muß . In Perſien werden die jenigen / welche

rien in Perſien angetroffen / deſſen Bau man einen boͤſen Handel haben / und in dieſe Ort der
n meiner lerſten Reiſe nach Iſpahan vollen¬Freyheit fliehen koͤnnen / von demEinkommen

dete . Von dar nach Kom ſeynd noch ſieben der Molqueen erhalten ; und weil ſie alſo fur
oder acht Stund durchtrucken und Sandichtjhre Nahrung nicht zu ſorgen / noch ſich darum

Land : aber eine halbe Meil von Rom iſt das zu bekümmern haben / fallet jhren Freunden
Erdreich gut / und bringt groſſen Nutzen

Die Stadt Komiſteine der groſſen Stadten Perſien /

nin
einem flachen Land / da 7 groſſer Uber¬

fluß iſt . Es wachſen daſelbſten auch gut.
Früchte / und inſonderheit groſſe undtreffli¬
iche Granaden .Die Stadt⸗Mauren ſeynd
allein von Erden mit kleinen Thürnen / nahe

bey einandern ſtehend / beveſtiget / und die
Hquſer obſchon ſienur von Erden / ſeynd je¬

doch innen ſehr ſauber . Im Eingang der
Stadt gehet man uber einen Fluß auf einer

ſteinenen Brucken / von dannen auf einem

komlich gefunden wird .

ſchonen
fer ein Carvanſerawol erbauet und

iſt ein groſſe Moſqucen oder Kirche / ſo die
Perſianer nicht ingeringern Ehren / alsdie zu

1 , Ardeuif halten . Allda werden die Begrab¬
uchee . nuſſe Cha- Seh und Cha - Abas beß Andern /
mesanerBe, Sich Fatima , des Iman Hocen Tochter / wel¬
brabnüſſe . cher ein Sohn Ali Fatima Zuhfa Mahomets

Tochter war / geſehen werden. Diegroſſe Por¬

ten bieſer Moſqusen gehet auf einen lag lan¬
ger als breit /alda ein Carvanſera und eiliche

Kramladen / die von auſſen ein ſchoͤnesAn¬
ſehen haben . Eine Seite des Platzes iſt nit

Ader
hideren Mauren gleichſam beſchloſen ,

darüber ſuchet man den Kiß / und den kleinen
Fluß über dene

eine
Brucke an dieſen Platz dreye

ſoſtnd. Auf dem groſſen Portal der 9255 der
Me

ſtaben zu Lob Cha- Abas des Andern geſehen.
Alsbald komt man in einen Hof der langer /
als breiter / undwelchen man wol einen Gar¬

Blatter mit

der andern ſchone gelbe Jaſmin / Blumen und
vielerley art Gewachſen g

ſten kommen nicht leichtlichhinein / inſonder¬
heit wann dieKleydung und Perſonen nicht
anſehnlich : aber nach der Manier / wie ich je¬

derzeit in Perſien undIndien gereiſet / iſt mir

ab rden gen Ort der Eingang verſagt

In dieſem erſten Hof werden im Eingang

zur Lincken kleine Kammern geſehen / 2 die
jenigen / welche das Almoſen / ſovermog der

„ „ Moſqucen Stiftung täglichaußgetheilt wird /
empfangen / ihren Theilverzehren / und her¬

nach wiederumfortziehen . Dieſe Gemächer
Elliche dienen auch für eine Zufſucht den jenigen /die

Senerür nicht zubezahlen haben /Na wie in derMol¬
8 . queen zu Ardeiiil . Dieſe Freyheits⸗Orte

leichter mit denParteyen zu traetieren / und
dieſelben zu einem Verglich zubewegen .
Auß demerſten Hof komt man in einen

n auch gute andern der groſſer / und gantz gepffaſtert / und
auß dieſem in einen dritten der vierecket / und
auf Manier einer Sommerlaube der
Eingang iſt durch eine Porte die am Ende ei¬

nes offnen Gangs ſtehet / und daſelbſten
ſeynd

die Loſamenter der Moullahs oder Prieſter der
5

Moſquten .
Von dieſem drittenHofgehet man auf

einer Stiege von gebachenen Ziegelſteinen / mit

zehen oder zwoͤlff Treppen ; in einen vierten
f nden auch auf Manier einer Sommerlaube erho¬

Was zu Kom das merckwürdigſte iſt ; ben und zu mitten deſſelben ein Waſſer⸗ Trog
iſt / der durch kleine Canal vonWaſſer ange¬
füllet wird / und durch andere Canal die das

Waſſer an underſchiedlicheOrt dieſes
groſſen

latzes leiten / hinwiederum den Ablauff hat .
In dieſem Hof ſeynd etliche Gebau / und auf

einer Seite iſt das Vordertheil der Molqucen ,
ſo nicht unangenehm ſtehet. Dieſe bemeldte
Gebau ſeynd drey groſſe Porten / nach des

Lands Manier zimlichrol gemacht . Dar¬
vor iſt eine Maur von Ziegelſtein in Manns
hohe / in Rauten manierdurchgebrochen. Die
Schwelle der mittlern Porten iſt mit einem

—

leſen .
Diese daoque itt acht ekicht / und in je⸗ dulce

iter / und welchen man wol einen Gar⸗ dem Winckel eine kleine hölzerne Thur von chen Mel
ten nennen konte / weil zubeyden Seiten des Nußbaumen Holt /grau und gelb gefirnißt . wen .
e e gepflaſtert / Garten⸗ Die Begrabnuß Sici⸗Fatima Mahomets

Blumen ſind / und ich habe un⸗ Groß⸗Tochter / it am End der Molquée , und
zwiſchen der Maur und dem Grab nur ſo viel

t achſen geſehen .Ein Holtzer⸗Platz daß ein Mann durchgehenkan / mit ei¬
ne Schrancken zu beyden ſeiten babe wen benen Gele don ſehezehen Schah i

daßdie vorüber gehendennichts abbrechen koͤn⸗ in Vierung umgeben ; deſſen Stangen ſeynd

nen ; es wird groſſerFleiß angewendet / dieſen rund / und auf den Orten da ſolche Ereußweis

Ork in gutem Stand zuerhalken . Die Chri - uber einander gehen / mit demSchein von viel

f11 ſilbernen Ampelen erleuchtet /alſo
daß es nicht fehlen kan / daß diß alles nicht ſehr
anſehnlich ſihe . Das inwendige der Mol¬

guten bis an die Hohe der acht ecken welche
den Thum tragen / iſtvon gebackenen Steinen

mit Underſchiedlichen Farben vermiſchet /und
die Schale des Thums / gleich wie das Gewolb 5

desSchoſps derMolqucen / iſt mit Blum¬
werck mit Gold und blauer Farb gemahlet.
Auf jeder Seiten der Molquse ,undbey dem
Ort da das Grab der Sidi - Fatima , wid ein
groſſer Saal geſehen / aldg dem Armen das
Königliche Allmoſen ; beſtehend/ wie anderswo
vermelbt / in Pilauund andern wol und ſauber
zugerichten Speiſen / außgetheilt wird.Von

ſeynd nichtrie die unſern/da der jenige/ wel. dieſem Grab kehrt man zur Lincken/ zu ener
Sftie¬

erhoben . Der

Porten und der Porten des Thums

Auf deim groſſen der NMolqusen befinden ſich vielMoullahs o

qusen wind eine Schrifft mit guldenen Buch⸗ der Gelehrte/ die ohnauffhoͤrlich außBuchern



Stiege a oder 20. Schritt dardon /und u⸗ 15 5 oder anders nach Vermogen herd
ber der Porte dieſer Stiege iſt auch noch eini¬

ge Schrift zu LobCha - Abas II . Wann die
Porte eroffnet / ſihet man den Ort / da der Leich¬

nam dieſes Königs hingelegt worden / und
durch eine andere vergitterte Porte /under ei¬
nein kleinen Thum / das Grab Cha - Sefi ſeines

Vatters / ſo mit einem guldenen Stuck be¬

deckt iſt . Es wird ohnaufhorlich an der Be¬
grabnuß ha- Abas ſo ſehr köſtlich werden ſoll /
gearbeitet /und haben mir die Leute derMol¬

quee geſagt / daß das Gewolb des Thums in¬

79 57
ſilbern Spangen überzogen ſeyn

oer

Nachdem wir zu Kom ankommen / und in
der Carvanſerie eingekehrt / ſtunde es nicht zwo

Stund an / da wir ſehr viel Volcks die ſtarck
eileten / furuber gehen ſahen / und die auß dem
Carvanſerie folgeten auch bald nach . Das
war in meiner erſten Reiſe in Perſien /und als
ich mich wegen des Zulaufs des Volcks befrag¬
te / wurde mir geantwortet / daß es der Tag /
welcher vor langſten zu einem groſſen Schau¬
ſpiel beſtimmet / nemlichen die zween Prophe¬
ten mit einandern in einen Kampf zulaſſen / und
daß es Zeit guf den Platz ſich zubegeben / weil
der Streit ſich anheben ſolte . Wie nun mein
Abſehen ware der Sitten uñ Gewonheiten

des

Lands mich zu erkundigen / wolte ich auch die¬
ſes Schauſpil ſehen / und als ich nach dem Pl
kame / welcher ſehr groß / fande ich eine ſolche

menge Volck / daß ich mit groſſer Mühe bis in

dure elle, mitten /alda der Kampf von zwween Stieren be¬

fer Le, ſchehen ſolte / durchtringen konte ; die Sach
305 he: gierige kürtzlich zumelden / alſo zu : Viel Gauck¬
gerepreſen lex in zwo Parteyen abgetheilt / hielten die Mit¬
mend .

ke des Plazes / da ſie ſich außbreitetk den benoh¬
tigten Raum fur den Kampf zu haben / jedes

DT heil hielte einen ſtarcken Stier / deren der ei¬
ge den Namen Mahomet / und der andere den

Namen Ali hatte / es ſeye nun ohngefahr /oder
durch Anſtelſung der jenigen / denen die Stiere

zuſtandig / beſchehen / nach einem zweifelhaften
Streit /da man dieſeThier vor Hitz und Zorn
ſchaumend

ie

S uͤberlieſſe dem Ali den volligen
ieg .

ſe Freude ; und war der gantzePlatzmit Pfeif¬
fen und Schallmeyen erfüllet / ein jeder kame
gleichſam den Ali anzubetten / und rufften al¬
le ſamt diß ſeynd Gottes Werck die Ali ge¬
than . Demnach wurde der Stier Ali under ein

Pol ten / den Kopf gegen dem Volck haltend /
geführt ; und nachdeme derſelbe wol geſchmie¬

der uer , detworden / um die von dem Kampf / darinner
becher rd ſich ſodapffer erzeigt / ermudeten Glieder wie¬beulet .

derum zu ſtärcken / ſchickte jhme ein jeder eine
Verehrung / ſo den Gaucklern zu gut komt.
Der Kan oder Gubernator von Kom der bey

dieſemSchauſpiel / ant 100. wol gußgeruſtetẽ
Reutern gegenwartig war / verehrete fünff¬
zig Tomans ,ſo ſich mit 750 . Kronen belauffen /
Die jenigen / welche jhn begleiten /und die vor¬

nemſten von Kom gaben etliche einen Rock /

kein Frembder war / der

bald ex auf dem Plas ankame / es ſeye daß er

ſahe / quittierte endlich Mahomet

Alsbald bezeugte das Volck eine groſ¬

malen; und was ich erzehle / beſchahe am

Obs gelegt / bald vernommen /

Ketten gefeßlet /nach Iſpahan
und wieder ihne mit ungewöhnlicher Strenge

geſtalter AdelicherHere /
und pfegte demſelben die Pfeiffen und den

5 ind zu lieffern / welches am

Perſiſchen Hof ein anſehenliches Amt iſt .

Wie der Kan ankommen / ließ der König
hj¬

ne zu der Porten des Pallaſts / in 4 7 N
und

Der
Kan war ein ſehr höflicher He

ſeine Manier welche Dem Heien
end

avernier
gantz Dienſthaft / nicht loben muſte . So wird onde

mich ſamt dem Teurſchen ſo ich mit von Con¬
ſtantiopel gebracht / erblickt ; oder daß jhme
jemand angezeigt / daß einige Frembde vor¬
handen waren / lieſſe er uns zu ſich fordern / und
nachdeme er uns von der Urſach unſerer Rei¬
ſe befragt hatte / befahle daß man einen Banck
herbey bringen ſolte /damit wir ſitzen konten.
Er erforſchete von wannen wir kalen / und
was wir zu Iſpahan zu ſchaffen hatten . Und
als wir jhme antworteten / daß wir willens
waren den Konig zu beſuchen ; billichte er un¬
ſer Vorhaben / und klagte daß wir hme un

ſer Ankunft nicht zu wuſſen gethan hatten .
Nachdem wir Abends in der Carvanſerie wie¬

ten und brachten uns etliche Erfriſchungen /
und under anderm ſechs ſchoͤne Melonen /

ſamt groſſen vier Flaſehen mit koſtlichem

Dieſer Gubernator ware ein ſo wackerer
und artiger Mann ; und ich habe ſo viel

Freundſchaft von demſelben empfangen / da
ich mich nichtenthalten konte / uber deſſen un¬

atz gluck / in dem er in des Koͤnigs Ungnad gefal¬
len / ſo jhme den Tod und darzu einen grauſa¬
men Tod verur achte / auſſerſt betrübt zu ſeyn .

Kan groſſe
Höͤfligkeit
erzeigt .

der zu ruck waren ; kauen vier ſeiner Len¬

Etliche Jahr nach meiner Abreiſe von Kom , Welcher g
hatte bemeldter Kan , ohne wiſſen des Königs ber bey dem

zu Verbeſſerung der Stadt⸗Mauren / die

ware / eignes Gewalts ein geringe Schatzung

Konig inun¬
Sab weilen / die nur gnade komt.

von Erden / und der Brücken uber den Fluß /
weil an etlichen Orten ſolches ſehr nothwendig

auf ein jeden Korb Früchten oder Obs / ſo
n

die Stadt gebracht wurde / gelegt. Inallen
Stadten Perſten ſeind von dem Konig beſol¬
dete Leut; um wochentlich Aufſicht zu haben /
was die Proviant gelten koͤnne / und zubefehlen /

daß nichts uber den under ihrem beſtimtẽ Preis
verkauft werde; welches dieſelben dann jederzeit

tzen außkünden laſſen : Cha - Sef regierke da¬

End des Jahrs 1632 . Als nun der Konig
von dieſen Leuten / welchen der Kan eine Scha¬

tzung ohne ſein wiſſen auf die Früchten und
wan er ſolcher¬
er denſelbenan
bringen lieſſe ;

maſſen daruber erzůr net / daß

verführe . Des Kan S

ware bey dem Konig /

Taback in die Hand zu

wart des gantzen Volcks bringen

an dem erſten Tag der Wochen eine gute
Ordnung zu erhalten / und dem Volck zu Nu¬

ohn ein junger wol¬

7 4

befahle dem Sohn den Knebel⸗Bark ſeineen
Valter — Hernach die Naß 054 *

andere einen Gürtel /und bis auf das gering¬
ſteVolck /ware niemand der nicht ewas von
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Ohrenabtuſchneiden/darauf die Augen guß¬

hu zuſtechen / und endlichen das Haubtabzuſchlg¬

5 . en Wiedieſes deſchehen erlaubteder Konig
„ Beeſtz in nehmen / und ſchickte ihn / neben ei¬

dem Sohn die Regierung ſeines Vatters in

nem verſtändigen alten Mann / für einen
295 Statthalter nacher kom, mit dieſen Wor¬

Wann du nicht beſſer regiereſt als dieſer b 5
daß von dieſer Stadt in Guilan zu reiſen /todte Hund gethan / wil ich dichgrauſamer als

Wann man von Kom außreiſet/ gehet der
Weg vier Stund lang uber ein groſſes geld /

nd darauf komt man in ein gutesDorf / mit

ünff oder ſechs Carvanſerien . Von darten

iſt faſt nur ein Sandboden bis an einen Ort

Abſchirim , das iſt ſuß Waſſer / genennet /
alda drey Carvanlerien von allen Doͤrfern ab¬

*

gelegen / gebauet ſeynd. Von Abſchirim

nach Cachan ,reiſet man ſechs Stund in einem
Kornland / und findt alda zwey groſſe Dorffer .

Die Stat Cachan iſt eine groſſevolckreiche / und mit

allerley nohtwendigen Lebensmitteln/ ver ſetze¬
ne Stadt : Sie iſt mit einer alten / an vielen
Orteneingefallenen Mauren / alſo daß hinein
zu kommen / die Pforten unnoͤhtig zu ſuchen

darff / umgeben . Auf der Seiten Iſpahan¬
iſt dasErdreich gut / und bringt viel Fruchte

und Wein / ſo die Juden in e Stadt zube¬
reiten / herfür. Man zehlet dieſer Juden darinn
bis in tauſend Haußhaltungen / in Iſpahan
bey ſechs hundert ; zu Kom hatdieſes Volck¬
lein nichtmehr als neun oder zehen Häuser.

Es ſeynd zwar noch viel andere Juden in Per¬
8 N. . ſien / aber die zu Kom / Cachan und Iſpahan /

weenpen ſich jnſonderheit von dem Stammen

FJn Cachan ſeynd ſehr viel gute Seiden¬
Aibeiter / die allerley Gattung guldenen und

ſilberen chen da hene ſo auß Perſien
kommen / machen . Es wird auch daſelbſten
gemüntzt / und Kupfer⸗Geſchirꝛ / ſo groſſen
Vertrieb hat / fabriciert . Die Gemacher zu
den Wagren ſeynd ſchoͤn und wol gewoͤlbt /

die Carvanſerien groß und komlich ; und eine
under anderen / war ſehr herzlich und koͤſtlich/
nabe des Könige Garten im Eingang der

Stadt / in welchem ich in meiner letſten Reiſe
in Aſien eingekehrt .Beedes die Carvanſerie

2

Erſte diß Namens / machen laſſen / und groſſen
Kosten dazu aufgewendet. Dieſe Carvanle¬
riehat ohngefahr ioo . Schritt in der Vie¬

uümg/ ſie iſt von Ziegelſteinen/ zweyStock¬
werck hoch / gebauet / und halt inſich bey 120 .

gewolbten Kammern / von mittelmaſſiger
Groͤſſe. Dieſes Gebaͤu ware wol werth / daß
es beſſen / als beſchicht / underhalten wurde ;
aber es wird ſehr derſaumt / und heginnet zu

grund zu gehen. In mitten des Hofs ware
95 He Waſſer⸗Kaſten/ ſo jetzo verderbt ;

bie Perſianerund Tuycken haben dieſe ſchlim¬

als die Garten/ ſeynd Wercke ſo Chabas der

me Gewonheit /daß ſie lieder neueGebau auf¬
richten / als diealten bauſtandig erhalten wol¬
len. “ Man hat ſeithero zu Cachan vier oder
fünff Carvanlerien, ſogroß und komlich / ols

des Cha Abas ſeinige/ die man nicht achtet / ſon¬
—

dern zu grund gehen laſſet / erbauet- Dieſe
Gewohnheit gehet ſoweit /daß auch die Kin¬

Vor Verlaſſung Cachan iſt zu mercken /

man nicht meiden konne/ wolff Stund Wegs
durch eben Land ſo nur ein Saltzboden haben /
den Weg zu nehmen ; wann man die Helffte
der Reife gethan / findet man allein eine Ci¬
ſternen oder Regenbrunnen / deſſen Waſſer
nicht anderſt als ſehr ſchlim ſeyn kau. Laſſet

fahnen e ie

Von Cachan reiſet man über eine Ebene
von drey Meilen / hernach gehet der Weg in

die Berge / da gleich Anfangs eine ſehr ſchoͤne

Carvanſerie von g iegelſteinen iſt . Von dan¬

nen komt man inein luſtiges Thal / und reiſet
zimlich lang darinn / nach der Lange eines
Waſſerleins / durch einen engen Weg. Am

Ende des Thals iſt ein groſſe Maur ſo durch¬
gehet / und bis an beede Berg reichet . Dieſt
Maur iſt uͤber 100 . Schritt lang / jhre Di¬

cke uber 0. Schuh / und die Hohe uber fünf
zig . Dieſes iſt ein Werck ſo der Groſſe Cha¬

Abas hauen laſſen / um die Waſſer ſo von oben
herab kommen / daſelbſten zuſtellen / und eine

der die Hauer ſo jhre Vatter bauen laſſen ,
nicht underhalten und verbeſſern ; imgegen¬
theil für ein Unehr achten / nach deren Abſter¬
benſelbe zubewohnen / und wollen den Ruhm
haben / auch für ſich ſelbſt zu bauen .

uns aber nun auf dem Weg nach Iſpahan

groſſe Waſſerhaltung zumachen / deſſen
im

fahl der Noht ſich zu bedienen . Unden an der
Mauren iſt eine S chleuſſe / ſoman das Waſſer
zu behalten / beſchloſſenhalt / und eroffnet / wann
ſolches auf das Land in die Ebene Cachan lauf⸗ e
fen ſoll . Von dieſem Waſſerbehalter nach

10 55 muß man ohngefahr zwo Stund zu¬

Corou iſt ein ſehr groſſes Dorf /volckreich/
in einem Boden mit hohen Bergen umge¬

Das Dorf
Corou .

ben / und mit viel Nußbaumen beſetzt. Die
Hauſer ſeynd nur eines nideren Stockwerers

hoch / und allein von Kieſelſteinen gebauet / die

Carvanſerie iſt ſchoͤn und komlieh . Dieſes
Dorf hat nur eine Gaſſe / aber bey einer halben
Meil lang / inwelcher im Winter / wegen eines
155 Bachs der da durch laufft / und der Ki¬

ſteinen / deſſen ſolches aller Orten voll / ſehr

ſchlimzu gehen iſt / gleich wie an viel anderen
Orten in Perſten . Es befindetſich eine groſ¬
ſe Anzahl Cbacales , welches eine Art Fuchſe /

9 7 9
die zuNacht ein beſchwerliehesGeſchrey ma¬

chen / denn wann eineiniger ſehreyet / antwor¬
ten die anderen alleſam .

e Art der
Fuͤchſe.

Von Corou leiſet man noch drey Mei !
zwiſchen den Bergen / und alsdann ſeynd al⸗ Wü
lein noch zwoͤlff Meil bis nach Iſpahan .
Durch eine ſtatswahrende Ebene ſo noch wei¬
ter gehet / und an vielen Orten einen guten
Boden hat . Allezeit nach drey MeilenWegs
findet man zwey Carvanſerien . Die erſte
Achaha - Agakamala ; und die zweyte ſo halb
Wegs zwiſchen Corou und Iſpahan / Mi¬

chiacour genant .Es iſt nicht eine Carvanſerie
allein / ſondern ſeynd viel /welche bey nahe ein

groſſes
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groſſes Dorf machen. Von Michiacour
komt man nach Aganura eine andere zimlich

ſchlecht erbaute Carvanſerie ; und von Aga¬

berühmte
Stadt .

pa gehenden Waaren .

nura hach einer Reiſe von drey Meilen / über
fette und fruchtbare Felder / erreichet man
Iſpahan . g

Dieſe groſſe Haubt⸗Stadt in Perſten /
und des Königs Hof / wil ich beſchreiben /
nachdemeich den Leſer vollends durch alle die

Wege / ſo dahin führen / geleitet ; ſintema¬
len ich nur dieſe Materi allein fuͤr das erſte
5 5 meiner Beſchreibungen vorgenommen

habe . e

Das VII . Capitel.
Von dem Aeg von Smyrne nach Iſpa¬

han / durch Natolien .
5Smyrne ein C

Muyrne iſt heut zu Tag für die Hand¬
lung / es ſeye zu Waſſer oder zu Land /

die berühmteſte Stadt in gantz Oſten /
und ein groſſen Zugang aller auß Europa in
Aſten / und auß Aſien hinwiederum in Euro¬

0 Daſelbſten kommen
die Flotten / welche zuvor auf der Rhede Li
vorne anckern / vonNidergang aufs gewiſſe¬
ſte an / und von da gehen auch zu beſtimmten
Seiten die vornehmſten Caravanen gb .

Die ſe Stadt ligt im xo . Grad der Lange /
und im 38. Grad 4 . Minuten der Breite /

am Ende des Meerbuſens Archipelagi , der
ohngefahr ſteben Meil lang / und zur Rechten
des Ithmi , von dannen die Halb⸗Inſul Cla¬
zomene die gegen der Inſul Schio Uber liget /
ſich zu formieren beginnet . Sie iſt in dem je¬
nigen kleinen Theil Aſten / ſo die Griechen
under dem Namen Leonien beſeſſen / und in
faſt gleicher Diſtantz wie Epheſen und Sarden
erbauet ; und zu Smyrne war eine der ſieben1
vornehmſten Gemeinden / davon in der Offen¬

barung Johannis Meldung gethan . Sie
iſt heut zu Tag noch eine groſſe Stadt auf
Manier eines runden Schauplaßes / an der
Gaͤhe einer Hohe gegen Nidergang der Son¬

nen erbauet. Aber nicht mehr ſo groß und
herelich als ſie vor dieſem geweſen / wie aquß

der Zerſtorung etlicher Gebauen / die auf der
Hohe übrig / ſo von der Mitken bis hinauf /Da

die alte Stadt Smyrne erbauet war / die

Der Ort wo
0 lic Arpus

1 Löwen
urgeworffen

worden .

gar nicht mehr bewohnet / leicht zu ſchlieſſen
iſt . Es werden annoch die Mauren eines

groſſen Schloſſes / und darunder einzerſtor¬
tes Amphireatrum, alda St . Polycarpus , wie

man dafür halt / den Loͤwenfürgeworffen wor¬

den / geſehen . Diß Amphiteatrum , ware
nicht auf Form der anderen / die gewohnlich
rund ſeynd / ſondern nur ein halber Circkel /

und gegen der See offen gelaſſen . Die Tür¬
cken haben ſolches bey nahe gantz nidergeriſ¬
ſen / und der Steinen zu Erbauung einer Ve¬
ſtung zwo Meil von der Stadt /an dem Meer¬
buſen / und einem Ort da derPaß eng / und

die Schiffe im einfahren ihren Gruß ablegen/
auch im hingußfahren Beſchejd geben muſſen /

ſich hedienet . Umder Mühe Stein ſo weit
abzuholen / uberhoben zu ſeyn /giengen ſie zu
Naht / ob ſie deren von der Chriſten und Ju¬
den Graber / ſo nahe dem Geſtad ſeynd / ſich
gebrauchen wolten : aber ſie nahmen derſel¬
ben nur wenig / es ſeye darum / daß ſie dieſe
Volcker nicht beleidigen wolten / oder daß ſie
die Steine nicht ſo dienlich als die von dem
Amphiteatro befunden . Dieſe Veſtung iſt
erſt ſeich kurtzem erbauet worden / und zwar
auß merckwurdigen Urſachen. Dann als in
den letſten Kriegen der Türcken mit den Vene¬
tianern / die Ottomaniſche Flotten indem Ar¬

—chipelago geſchlagen worden / wolte der Tuͤr¬
ckiſche Keyſer dieſelbe wiederum in guten
Stand richten / und ſchickte in alle Hafen ſei¬

nes Reichs / da jhme bewuſt / daß ſtats Eng¬
liſche und Hollandiſche Schiffe ſich befinden /
dieselben zu bereden / jhme gegen Bezahlung
zu dienen . Er machte furnemlich ſtine Rech¬
nung auf die Schiffe zu Smyrnen , alda deren

jederzeit mehr als anderſtwo / angetroffen wer¬
den . Aber als die Haubtleut / welche alſo¬
bald den Vorſchlag wider die Venetianer zu
gehen / verworfen / vermerckren / daß man ſie
gleichſam darzu zwingen wolte / huben ſie ei¬
lend die Ancker auf / und machten ſich / ohne
daß man ſte aufhalten koͤnte / denn damalen
weber Veſtung noch Geſchutz zu Smyrne wa¬
re / davon . Der Groß⸗Vezier über dieſe Ver¬
weigerung / welche ſeinem Herren beſchehen /
und daß die Schiffe alſo ohne Hinderung ein
und auß fahren konten/ erzürnet /war bedacht /
um ſolche künfftigs im Zaum zu haben / eine
Veſtung an dem Meerbuſen / und einem Ort
da die Schiffe nohtwendig hart daran hinfah¬
ren muſten / erbauen zu laſſen ; man ſiehet alda
groſſe Stucke / die dem Waſſer eben ſtreichen /
und den Paß beſchutzen. Seith derſelben Zeit
kommen die Convoy - Schiff / welche die Flot¬
ten begleiten / nicht mehr bis nach Smyrne wie
ſie vor dieſem zuthun pflegten / ſondern bleiben
underhalb der Veſtung über ein Canonſchuß
75

8
Zinmlich nahe bey dem Amphiteatro, ſtehet

man auch erliche überbliebene Stuck einer
Kirchen / deren beyde Seiten als ein Capellen

durch kleine Mauren die noch ſtehen / abgetheilt
ſcheinen : Aber die Leute des Landes zweiſten /

ob ſoſches die zerſtoͤrte Kirchen St . Policar¬
pen / Biſchoffen zu smyrnen , oder eines alten

Tempels Jani , Neſt ſehe ne .

mine iſtvielmal / beydes durch Krieg /
dergleichen auch durch Erdbeben / die oft da¬
ſelbſt geſpüͤhret werden zer ſtoͤret 5 5

Als ich in einer meiner Reiſe / mich dorten be¬
funden ward auch ein Erdbeben ſeehr ſtarck /
aber es wahrete nicht lang . Ungefahr ſechzig
Schritt weit von dem Meer / ſiehet man uͤber¬
bliebene groſſeMauren / zween Schuh tieffunder dern Waſſer verborgen / und am Endeder Stadt gegen Nidergang / ſehnd am Ufer
des Meers die Zerſtörung einer Vormaur¬

5 e Gewolber vder Magazinen /

Die Englischen Kaufeut haben in Hen5 Hel

7
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erſtoͤrungen Seny rne ſuchen laſſen / und viel
cn Steinene Bilder gefunden / die ſie in
jhr Land geſchickt/man findet deren noeh tag¬

lich ; aber wann die Turcken ſuchen pflegen
ſte die Bilder gantz zuverderben . Man kan

bey einem verwunderlich groſſen Zehen von ei¬
nem Fuß eines Bilds abgebrochen / undden
ich /weilen begierig ware ſolchen zuhaben/ theur
genug bezahlen muſte /urteilen daß dieſe Bil¬
der von ungewohnlicher Groſſe geweſen. Die¬

ſenZehen habe ich nach Paris einer Standts¬
perſon uͤberſchickt / welche ſolchen für etwas

ſonderbares gehalten / er iſt von einein weiſſen
und harten Stein / und ſehr wol formieret /
und nach proportion der Groſſe muß das Bild

bey nahe ſo groß als der Coloſſus zu Khodes

geweſen ſeyn .
Auf der Seiten der Stadt da die Vor¬
maur geweſen / iſt ein ſchlechtes Schloß / und

unden an demſelbenein kleiner Meerbuſen / da¬

hin zuweilen des Türckiſchen Keyſers Gal¬
leen ſich begeben.

Viel Volck
zu Smyrna .

Die Stadt iſt ſehr Volekreich /und halt
nicht viel weniger als 90 . tauſend Seelen in

ſich. Es werden von Türcken mehr oder we¬
niger Eo . Griechen 5000 . Armenier
Soo . und Juden 6 . oder 7000. gezehlet.
Der Chriſten auß Europa / welche den gantzen
Gewerb /und von welchen bald hernach Mel¬
dung beſchehen ſolle /in Handen haben / it ein

geringe Anzahl . Ein jede dieſer Nationen hat
alda eine gantz frey Ubung jhrer Religion .Die
Turcken haben 15 . Moſqucen / die Juden 7 .

Schulen / dieArmenier nur eine / dieGriechen

zwo / und die Lateiner drey Kirchen . Die Fran¬

tzoſiſchen Capuciner haben ein ſehr ſchoͤnes Klo¬

ſter uñ jhre Kirche dienet für eine fare / da auch
das Pfarr⸗Amt verrichtet wird. Esbeſin¬
den ſich daſelbſten auch Frantzoſiſche Jeſuiter /

und Italianiſche Obſervantiner . Die Tur¬

cken/ die Griechen / Armenier / undJuden woh¬
nen auf der Hoͤhe/und der gantze niedere Theil
nach langs der See / iſtallein von Chriſten auß
Europa / nemlſchen Frantzoſen Engelländ¬
Hollander / und Italienern bewohnt . In dem¬

ſelben Theil haben dieGriechen ein alteKirche
und etliche kleine Haͤuſer / inwelchen die Boots¬
Knecht zueſſen pflegen .
Alle dieſe underſchiedliche Europeeiſche Voͤl¬
cker gehen in Aſien ins gemein under dem Na¬

men Francken / auß urſachen die anderswo an¬

gezeigt. Aber der Frantzoſen ſeynd vielmehr als

derandern . Jede Nation hat jhren Burger¬

meiſter oder Agenten / und der Frantzoſiſchehat
zweenStatthalter / einenzu Scalano ye den an¬

Scalanova , das iſt der neue Hafen / wel¬

cher zwey Meil uͤber Epheſen gelegen / und
weil es ein ſicherer Hafen /kommen die Schif¬
fedahin dieWaaren außzuladen/welches aber
die Türcken nicht mehr haben geſtatten wollen.

Die llrſach komt daher / weil dieſer Ort gemein¬
lich des Tuͤrckiſchen Keyſers Mutter Eigen¬
them iſt ; derohalben verglieche ſich der

Statthalter mit dem Gubernatorvon Scala

1

Reisbeſchrelbung in Perſien /
nove , welcher die Uberführung der Waaren

nach Smyrne nur 3. kleine Tagreiſe darvon

geſtattete / ſo den Gewerb dieſer Stadt ver¬

derbte / und den Zoͤllnern inſonderheit groſſen
Schaden brachte : Sie erhielten von dem Tur¬
ckiſchen Keyſer ein Verbott / daß zu bemeldtem
Scalanovè nichts außgeladen wurde / derowe¬

gen fahren die Schiffe nicht mehr dahin / als

um einige Erfriſchungen zu nehmen . i

Chio iſt eine der groſſen Inſulen im Archi

pelago , dar von anderswo Meldung beſchehen
ſolle / und hat derStatthalter daſelbſten wenig

mehr Geſchaͤſte/ als der zu Scalano ve, weil die

Schiffe ſo alda anlaͤndẽ/weder außladen / noch
einige Waaren wegzufuͤhren einzuladen pfſege .

Der ſogenannten Francken / oderAußlan¬

diſcher Quartier / iſt nur eine einige lange Gaſ⸗ 5

ſe /deren eine Seiten gegen dem Meer ſo an die
Hauſer ruͤhret / welche ſowol wegen des Auß¬

ſehens / als Komlichkeit der Außladung der

Waaren / viel rheurer als die Hauſer / ſogegen

der Hohe gehen / gehalten wird .N
Das Erdreich zu Smyrne iſt fruchtbar / grucktkar¬

2

und bringt in Uberſfuß aller nothwendigen Le⸗ keit zu swr

bens⸗Mittlen / inſonderheit treflichen Mein /
und gutes Baumol herfür . Ein halbe Meil
von der Stadt gegen Norden ſeynd Saltz¬
Gruben . Das Meer gibt ſehr viel gute Fisch /
allerley Weidwerck iſt daſelbſten ſehr wolftil /

mit einem Wort zumelden /Smyrne iſt ein Ort
des guten Lebens . Es ſeynd wenig in Europa erregen

da man ſich beſſer erluſtigt /von denAnßlandi⸗ zundesgu
ſchen verſtandenzman machet Spatzier⸗Geſell⸗ ten Lebens .

ſchaften/ ladet einandern zu Gaſt / und befinden

ſich alda 3 . oder 2. Frantzofſ . Koche die Wirt¬
ſchaft treiben . Das Spielen wird fieiſſig ge¬
Ubt / und vor dieſem ſpielte man um namhafte
Summen ; aber ſeit kurtzer Zeit wird aaß ge¬
halten .Es ſeind auch aldaTrucktafeln und an¬

derer Sorten luſtiger Kurtzweil .Der Spatzier¬
Gang an dem Meer bis zu den Saltz⸗Gruben
iſt angenehm / und auf der Seiten gegen dem

Land ſeynd ſchoͤne arten / dahin gehengewon¬
lich zu Som̃ers⸗Zeitviel deut um der Kuhle zu.

genieſſen/ und weil die Freyheit zusmyrne groͤſ¬
ſer als an einigem andern Ort derTurckey iſt /
hat man nicht noͤthig / wieanderswo / wañman

auß⸗und in die nahe ſpatzieren gehen will / einen
Janitſcharen mit ſichnehmen . Wer Luſt zur
Jagd hat / kan ein kleines Schiflein dingen /
und 2. oder z. Meil von der Stadt gegen den

Bergen / da das Weidwerck gur / ſich an Land

führen laſſen . Esiſt aller Orten ſo gute
Schnabel⸗Weide / daß man unglücklich ſeyn

muß / lahr wiederum zuruck zu kommen . Fur

den Werth von zween oder drey Sols, kan man

zu Smyrne ein roht Feldhun bekommen / und
ander Geflügel nach proportion .
Aber obſchon Smyrne an vielen Sachen

einen ſo groſſen Vorzug hat / ſo iſt dieſelbe auch
jhrer Beſchwarden nicht befreyet . Die Hi¬
te iſtSommers⸗Zeit ſehr groß / und ware un¬

leidenlich/ wann nicht einSee⸗Wind dieLufft
erkühlete : Er entſtehet gewohnlich unn 1.
Uhr Vormittag / und wahret bis auf den A¬
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Erſtes Buch .
bend ; und wann ſolcheraußbleibt/ it man we¬

gen der Hitz ſehr beſchwart / über das gehen
wenig Jahr vorbey / daß dieſe Stadt meht mit

der Peſt angefochten wird / die zwar nicht ſo
ſtarck / als in der Chriſtenheit regiert . Die
Tuͤrcken foͤrchten und flehen dieſelbe nicht / ſon¬
dern ſteuren ſich auf die Vorſehung . Aber

ich halte darfür /wann die smyrner ſich befſieß¬
ſen viel Waſſer / ſo inWinters⸗Zeit um die

Stadt ſich ſamlet / und alſo gelaſſen wird / weg¬
zuraumen / die Peſt wurde nicht ſo oft daſelb¬
ſten regieren / welches gemeinlich in den Mona¬

ten Mey / Junij / und Julij beſchicht ; Die gif¬
tigen Fieber / welchedarauf im September und

October folgen / ſeynd wol mehrers zubefoͤrch¬
ten /dann dar vonſterben vielmehr Leut / als an

der Peſt . In allen meinen Reiſen hatte ich
das Glück / daß ichniemalen in der gefahrlichen

Zeit mich zu Smyrne befunden . Es iſt da¬
ſelbſten kein Bacha , ſondern die Stadt wird

allein von einem Cady regiert / welcher den

Chriſten nicht ſtreng iſt / wie an viel andern Or¬
ten inder Tůrckey gebraͤuchig .Wann er ſeines
Amts mißbrauchte / hatman nicht weit nach
Conſtantinopel ſich bey dem Groß⸗Muffei zu
beklagen/ welcher jhme die Hand ſchmierend /
leicht bewogen werden kan / den Cadi abzuſe¬

5 n / weil jhme etwann lieb / dieſe Stelle einem
einem Freund zugeben . 5

a

3 Zoll zu Smyrne tragt dem Tureki¬

ſchen Keyſer ein groſſes ein /und wird daſelbſten
ſehr genau bezahlt . Wann die Waaren ge¬
ſchatzt wurden / koͤnte der Kaufmann nicht ſo

viel Liſt / wie geſchicht/ erdencken / um dieZoller /
wie genau auch dieſelben Aufficht habe /mithin
zu betriegen ; anderſt konten die Kaufleutnicht
beſtehen dan dieſe deut ſchatzen die Waar nach
jhrem belieben / und auf ooo . Kronen was
nur 300 . werth / indeme ſie vollkommen Mei¬
ſter desTaxes ſeynd . In meiner letſten Reiſe
habe 4 . Hollanderin / welche auß jhrem and in
unſer Schiff kommen / mir ein gute Freund¬
ſchaft erwieſen / und under jhren Nocken das

Koͤſtliche ſo ich mitgebracht hatte /aufs Land

getragen . Die Turcken enthalten ſich derge¬
ſtalten dieſes Geſchlechts / daß ſie einer Weibs¬
perſon dieſelbe zu beſuchen / ſieh nicht nahern
doͤrffen. Wann man erwiſcht wird / daß man

einige Waar verborgen durchbringen wollen /
wird ſolche nicht conſiſciert , ſondern man muß

9 gantzen Straff allein doppelt Zoll bezah¬

Die Handlung iſt ſtarck zu Smyrne , und
ſeind die vornemſten Waaren / ſo die Franes o¬

der Europeer von da wegzuführen pflegen/ ro¬
he Seiden / welche von den Armeniern auß
Perſien gebracht wird / Geſpunſt und Came¬
lot vom Geißhaar / dieauß einer kleinen Stadt
Angouri genennt / . oder 16 . Tagreiſt von

von Smyrne kommen / geſponnen Baumwol¬
len / deder undCardouan von underſchiedlichen
Farben / Baumwollen⸗Tuch weiß und blau /
viel Wollen für Matratze n/ Teppich / geſtebte
Decken / Seiffen / Rhebarbara / Gall⸗Aepffelſo
genannte Valanede , Scamonea , und Opium ;

Dieſe vier letſtgemeldte Gattung Waar wer¬
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den in der nahe Smyrnen , aber nicht in groſſer
Partey geſamlet . Die Caravanen kommen

in dieſer Stadt gewohnlich an / in den Mo¬
naten Februarij⸗Jumj und October / und ge¬
hen hinwiederum ingleicher Zeit ab / nach de¬

nen Landen daher ſie kommen . Die Kaufleu¬
te ſo mehrentheils Armenier / verkauffen jhre
Waar lieber den Frantzoſen als andern Na¬
tionen auß Europa / weilen dieBezahlung vol¬
lig in Gelt iſt /da hingegen jhnen die Engell¬
und Hollander für die helfte jhrer Bezahlung
Tuch auftringen .

Weil Epheſen von Smyrne nur anderhal¬
be Tagreiſe zu Pferdt abgelegen / und ich in der

Widerkunft meiner vierten Reiſe etliche Wo¬

chen auf die Abfahrt der Flotte nach Lorne

warten muͤſte/ wolte ich mir die Zeit zu Nutz
machen / und ſehen /was von einer Stadt und

deren Tempel / bie vor Alters ſo berühmt gewe¬
ſen / noch ubrig ware . Es waren unſer zwolf /
ſo wol Frantzoſen als Hollander bey einander /
und wir nahmen mit uns drey Janitſcharen
zuunſerem Geleit /ſamt drey mit Wein und an¬

dere Mundproviſion beladenePferdt . 5

Dieſe kurtze Reis beſchahe in Sommer /
und als wir von Smyrne um z. Uhr Nachmit¬
tag abreiſeten / gienge unſer Weg beydes durch
Eben⸗ und Bergicht Land bis in ein groß Dorf /
da wir zu Nacht aſſen / und ein Engellandiſcher
Kaufmann ein ſchoͤnes Hauß um in Peſt⸗Seit
dahin zu fliehen / daſelbſt hat .

Nachdem wir zwo oder drey Stund da¬
ſelbſten geblieben / ſtiegen wir wiederum zu
Pferdt / und reiſeten / derHitze überhoben zu
ſeyn / bis Mitternacht /wir funden underwegs
neun oder zehen Schwieboͤgen / ſehr eng ; und
koͤnten nichts anders urtheilen / als daß ſol¬
ches ein Waſſerleitung ware . Etliche junge
Leute unſerer Geſellſchaft / die der Mühe nicht
gewohnt / ruheten auf Kuͤſſen bis um 3. oder

4 . Uhren morgens / alſo daß die Jamitſcharen
neben mir einen Theil ſchwaͤrlich aufzuwecken

vermochten / damit wir uns wiederum zu Pferd
begeben / und in der Kuhle weiter reiſen moch¬
ten . Von dar bis nach Epheſen iſt ein luſtiger

5550
durch Buſche mit vielen Bachlein be¬

gent
Ein Viertelſtund von Epheſen iſt ein Mol¬

qusee , ſo vor dieſem eine Kirche der Chriſten /
die ſolche von Zerſtoͤrung des Tempels zu E¬

pheſen gebauet hatten. Dieſe Moſquẽe iſt mit
einer Maur umgeben / und gehet man hinauf

auf zwo Stiegen von zwolff Treypen jede / die
zu einer Sommerlaub leiten . Demnach ge¬
het man gleichſam als in ein Kloſter / deſſen
Schwieboͤgen mit Marmorſteinen Squlen
vonunderſchiedlichen Farben ſehr kunſtlich ge¬
arbeitet underſtutt / und der Boden der Gan¬
gen ſo auf dreyen Seiten / iſt mit groſſen vier¬
eckigten Steinen beſetzt. Die ol que hat den
gantzen vierten Theil des Platzes der rechten

Seite eyn
/

und die Port iſt in der mitten Dieſe

Moſquèe iſt ein groſſes Gewolb auf fünezerli¬
chen Saulen ſtehend / vier ſeynd von are
ein jede underſchiedlicher Farb / abez die fünf
iſt ein gantz ungemeines Stuck / weilen Ne
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von Por phyrſtein / und die Groſſe iſt um ſo viel haben dem Gubernakor der Landſchafft Gelt
mehr hoch zu ach en . flur dieſen Stein / uin ſolchen in Europa zu fuͤh¬

Mdeachdeine wir an dieſem Ort alles was ren / angebotten / aber ſelbigen nicht erlangen
merckwurdig beſehen / legten toi ein Theil un⸗ konnen . Man ſiehet noch oo . Schritt von

ſceresmitgeneißenen Provianes auf der Som⸗ Epgheſen/die Hole der ſieben Schlaffergenant / Der ortder

merlaube auß / und fruhſtuckten / ohne daß je⸗ ſo unden an dem Hügel / da die Stadt erbauet / Schlaffer .

mand etwas ſagte . Aber als wir ein gleiches geſehen wid . 5

in dem wiederkehren thun wolten / ware unſere Von Epheſen kamen wir auf Scalanove ,

Jetzige Be¬

ſche

Mahlzeit durch einen Zufall / ſo ich hernach er⸗ fe
zehlen wil / zerſtoͤret. V

Eppheſen hat nicht mehr das Anſehen einer

e Feat Stadt, weil dieſelbe allerdingenzerſtoret /und

Eyheſen .

ſcheinet / dieſe Stadt ſeye ſehr groß geweſen/

die Hauſer alle nidergeriſſen . Sie ware an der

abhangendenSeiten eines Bergleins gebauet /
in einer Gelegenheit bey nahe Smyrna gleich /
ein Waſſerlein / nachdeme ſolches ſchlangen¬

weiß durch die Wieſen geloffen / und viel Um⸗ fla
kreis genommen / flieſſet unden vorbey . Es

und wird auf der Hohe annoch der Begriff
der Mauren / ſamt vielen viereckichten Thur¬
nen / deren etliche noch zimlich gantz ſeynd / ge¬
ſehen Under anderen einer ſo merekwurdig /
darinn zwo Kammern / deren eine ſehr ſchoͤn/
und mit Marmor uͤberzogen iſt . Die Ein¬

wohner des Lands halten dafür / es ſeye der Ort
Pauli Ge , wo Sk . Paul gefangen geweſen / und daß we¬

fuͤngnuß.

Der Diana

Tewel zu an dem Verglein bey einer Stadt⸗Pforten .
Epbeſen .

gen eines ſonderbarenVorzugs / die Zeit die
alles verzehret / gleichwol dieſem Gebau bis

anhero keinen Schaden bringen konnen .

Der Diana berühmter Tempel / iſt unden

Es iſt davon nichts mehr als das Portal / ſo
noch gantz / übrig . Die Gewoͤlber der Kellern
beſtehen noch / und ſeynd ſehr groß / aber voll

Hraths . Wir waren mit Laternen darin /

und muß man ſich krummen / um hinein zu kom¬
men / ſinemalen der Wind die Erde treibt / daß
davon der Eingang verſtopfet wird. Aher in¬

wendig kan man ruhig gehen / dieGewolber
eynd hoch und ſchon / und ift faſt nichts verder¬

bet . Bey dem groſſen Portal ligen vier oder

funff Seulen auf der Erden / und darneben iſt
ein Waſſerbecken zehen Schuh im Diameter /
und zween tieff. Das Volck des Lands gibt

fur / es ſeye das Becken da St . Johannes die
Chriſten getaufft habe . Ich aber / der in In¬

dien viel Pagockes oder Tempel der Abgoͤtter /
und ſchoͤnereGebau als der Tempel zu Epheſo
mag geweſen ſeyn / geſehen / bin der Meinung /
daß dieſes Becken vielmehr zu desVolcks Opf¬

fern gedient / wie dergleichen in den Pagodes
der Indianer ſich befnden. Die Griechen und
Armenier / und jnſonderheit die Francken /
wann ſie nach Epheſen kommen / trachten ein
Stüͤcklein von dieſem Becken abzubrechen / un

ſolches für ein Heiligthummitzunehmen ; aber

der Stein iſt alſohart / daß ſie noch wenig da¬
von brechen konnen . 1

Nicht fern von dem Tempel wird ein an¬

der Stadt⸗ Thor geſehen /auf deme ein groſſer
Stein von ſieben in acht Schuh in der Vie¬

Gebächtuuß rung / mit dem erhabenen Bildmiß Curen des
Quttii . berühmten Roͤmers der zu Pferd / und gantz

gewaffnet / einem Vatterland zu gefallen/ ich
in einen Abgrund geſturtzet . Viel Kaufleute

ſonur zwo Meil davon . Auf halbem Weg
ergieſſet ſich der kleine Fluß / ſo bey Epheſen
durchlaufft / in das Meer / bey deſſen Außlauff
befinden ſich ſtats viel Schiffe der Griechen /
den Stor zu fiſchen . Sie machen auß dieſem

iſch Eyer / von jhnen Caviard genennet / und

üllen mit dieſen Eyern die zarteſten Darm /
darauß eine Gattung Wurſt zu machen / die

ch /und in Form und Lange unſerer Biſcuit

oder Zuckerbrod ſeynd / und von jhnen Boutar¬
de genennet werden . Dieſe Wuͤrſte werden
gerauchert / und alsdann / wann mons eſſen

wil / inSchnitten getheilet . Bey einem an¬

dern Fiſche Seche genant / iſt kein Blut / und

dieſes der Griechen gantzeNahrung / in ihrer
Faſten / die ſehr ſtreng ; dannenhero wird in

ſelbigen Orten mit Caviard nicht geringer Ge¬
werb getrieben . e

Scalanove iſt ein See⸗Port „davon bros i

ben Meldung beſchehen / wir kamen daſelbſten
uin ſieben Uhr Abends an . Der Gubernator
des Orts / ware viel hoßſicher als gewohnlich
die Turcken nicht ſeynd / und erzeigte uns viel
Freundſchafft . Der Statthalter empfing
uns ſehr wol / und under denen Trachten die er
auftragen laſſen / wareine Schuͤſſel mit Melo¬
nen / die zu Scalanove treflich gut ſeynd .
Alls auf den Abend einer unſerer Jarit¬

ſcharen / mit einem unſerer Knechten / von dem
er übel tractiert worden / inHandel gerahten

/

und den folgenden Tag jhne bey ſeinem Hern
verklagt / der es aber wenig geachtet / ware die¬
ſer Janitſchar alsbald bedacht / der ganzen
Compagnie zum Schaden / ſich zu raehen / und

um ſein Vorhaben werckſtelligzu machen /

gieng er under einem Vorwand vor uns hin¬

weg . Wir verxreiſeten von Scalanove Mor¬
gens früh in der Kühle / und kamenmit gutem

Appetit zu derAolſquse da wir den Tag zue

vor gefrühſtücket . Etliche von der Compag

ney / die hre Bequemlich keiten ſuchten /

fanden

kein komlichern Ort als der jenige gufder
Sommerlaube / da wir hereits Mahlzeit ge¬

halten hatten / um vor der Sonnen / die ſonſten
aller Orten hin ſchiene / heſchirmt zu ſeyn / und
zum zweyten mal daſelbſten uns zu erquicken .
Ich / weilen mir von dere / ſo uns hernach be¬
gegnet / nichts guts traͤumete / war nicht der

Meinung / und trach tete die Compagney zu
bereden / unſere Mahlzeit auf einigem elfen /
der da herum komlich ſchiene / zu halten .
Aber die mehreren Stimmen hatten den

Vorzug / alſo nahmen wir die Sommerlaube
der Moſquèe nochmalen ein / lieſſen unſer Pro¬
viant ſamt einer Legel Wein und einer Legel
mit Waſſer herbey tragen / und begunten an

nichts anders zu gedencken / als zu eſſen und

zu trincken . Wir hatten eben wrofange. 10
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ſeß

Da ich ohngefehr zwey hund
drey oder vier Türcken / von einem der Mol¬

que nãchſtgelegenem Dorff herkommen / er¬

ſahe / und weil mir das Land beſſer als einigem
der Compagnie bekandt / ſagte ieh alsbald / daß
man komme uns Handel anzurichten / und lieſ¬

ſe eilend unſer Legel Wein verſtecken ! Dann
es iſt zu wiſſen / daß die Turcken damalen in

jhrem Ramezam , das jhre Faſten / in welcher
Zeit der Wein viel genauer verbotten / eben

dazumal gehalten wurde . Ich irrete nicht in
meiner Meinung der Überkunft dieſer Tür¬
cken und Verrahterey des beleidigten Janit¬
ſcharen / welcher / nicht zweiffend / daß wir wie¬
derum auf dieſer Sommerlaube unſere Mal¬
zeit halten wurden / ſolches dem Cadi zu wiſſen /
um durch dieſe uns erweckte Ungelegenheit /
weil er wegen des Knechts / ber den er billich
geklagt / kein Gehoͤr gefunden / ſich zu rachen .
Dieſe Türcken ubel geſtalt und ſchlecht geklei¬
det /waren des Orts Janitſcharen / ſo derCa .
di ſchickte / um uns /wann wir in einem Ort /
den ſie geweihet halten / und da wir demnach /
ihrer Meinung nach ein Kirchen⸗Raub be¬
giengen / Wein trincken wurden / zu überfal¬
len. Ihr Hunde / ſprachen ſie bey jhrer An¬

Malzeit kunft / warum gehet jhr nicht zu eſſen und
a 4e, zu trincken / gar in die Molquée hinein / den

heiligen Ort in einer

hochſtraͤftichermachet / noch mehr als ihr thut /
zu entheiligen . Ihr Hunde / fuhren ſie zu

ſchreyen fort / Ihr trinckt Wein . Nein / ſag¬
te ich / in Namen der gantzen Compagnie

Zeit / die euere That

redend / weil mir die Sprach um etwas be¬
kandt war / wir trincken keinen / ( dann ich hat¬
te ſolchen verſtecken laſſen ) ſondern allein

Waſſer / wilt du koſten / ſprach ich zu deme /
der ſich vor den anderen unnutz erzeigte ? und
zugleich lieſſe ich von der Lägel /die mit Waſ¬
ſer gefüllet war / außgieſſen . Daneben
winckte ich mit den Augen einem dieſer Tur¬
cken / der wol merckte / daß ich jhme etwas
abſonderlich verſprache / und gegen ſeinen
Geſpanen ſich wendend / ſagte : Was dann /
es iſt wahr / ſie trincken keinen Wein . Aber
das hinderte nicht / auf den Befehl / den ſie
hatten / uns zu dem Cadi zu fuhren / daß wir

nicht ihnen folgen muͤſten / und ich nahme /
mit drey anderen begleitet / dieCommiſsion

über mich / indas
mit Antwort auf ſeine Frage zu begegnen .
Derſelbe thate uns eben / aber zimlich ſcharff /
den Vorwurff von den Janitſcharen ange¬

fangen; aber er war nicht wenig beſtuͤrtzt/
und zugleichunwillig / da ſie jhme einhallig
ſagten / daß wir kein Wein hatten / welches
er nicht glauben wolte / argwohnend / ſie
hielten unſere Parthey / und zwar war nicht
ohne / daß ich dem Turcken / welchem ich
mit den Augen gewuncken / under wegs heim¬
lich mit acht Ducaten die Hand gefullet /
uͤber welche Verehrung / die er ſich ſo reich¬
lich nicht eingebildet / er ſolcher maſſen er¬

freuet / daß derſelbe ſeine Geſpanen krafftig
beredte / nichts zu unſerem Nachtheil vorzu¬

3 1
Cadi .auf dieſen Vortrag /

ert Schritt weit / der jhme n

Dorff zu gehen /um jhme

ht gefiele / underlieſſe / doch nicht
nach Gewonheik des Lands / uns den Caffs

bringen laſſen / und wieſe uns zu ſeinem Leu¬

kenant / welcher / nachdem derſelbe oft von

den Stadthalteren und Kaufleuten von
Smirnen Verehrungen empfangen / uns ſehr
freundlich aufnahm / und alſobald die Ta¬
fel decken lieſſe . Er gabe uns zu verſtehen /

daß / weil der Cadi erſt neu in das Amt
kommen / er alles wol bedoͤrfte/ und wenig
jhn begnuͤgte. Die Sach nun zu ſtillen
gaben wir fünff und zwantzig Ducgten dem abe Mues
Leutenant / welcher / ſonder Zweifel ſich mit Schadenaß¬
dem Cadi vergliche / und alſo begaben wir eher
uns wieder zu unſerer Compagnie / die in

groſſen Sorgen ſtunden / wir wurden nicht
davon kommen . . 8

Wir entſchloſſen uns auf Smirnen ei¬

nen anderen Weg / als den wir kommen / zu
nehmen / wie beſchehen / und haben einen
gar luſtigen / theils zwiſchen veſtem Sand /
und theils zwiſchen Wieſen / da viel enge
und wolgepflaſterte Damme waren / ange¬

troffen . Darnach muſten wir über einen
hohen und rauhen 1 8

und kamen in ei¬

ne Mahometaniſche Scheuren zu uͤber¬

Den folgenden Tag um zehen Uhren
nachten .

Morgens / waren wir von unſerer kleinen
Reiſe nach Epheſen / die in dem fünften Tag
vollbracht / in Smirnen wiederum zuruck .
Auf unſerm Anbringen vor den Burger¬
meiſteren des Janitſcharen Verrahterey /
ſchickten dieſelben an den Janitſcharen Aga ,
und an Cadli ſich zu beklagen / welche zu ſei¬
ner Straffe ihne von dem Dienſt der Bur¬
germeiſteren / davon er nicht geringen Nu¬
tzen hakte / entſetzten. Nach dieſem Dienſt wird

von dieſen Leuten eiferig getrachtet : Dann
uber das / daß die Jamtſcharen / die man

den Burgermeiſtern zugibt / denſelben zu die¬

nen / der Kliegs⸗Dienſte befreyet / haben ſte
ein ſehr gute Beſoldung / und iſt kein Kauff¬
mann von deme ſie nicht mithin Verehrung
bekommen / inſonderheit am Neuen Jahrs¬
und anderen Feſt⸗Tagen / ſich einbildend /

was man jhnen auß Gnaden und gutem
Willen gibt / ſeye eine Schuldigkeit /und
wollen auß der Gewonheit ein Geſatz ma¬
chen . Alſo ward der Janitſchar auf das

empfindlichſte under den Turcken / welche
das Gelt allen anderen Dingen vorziehen /
geſtraffet ; was uns anbelangen thut / konten
kon Uns wegen der empfangenen Ungelegenheit
leicht trösten wir ſeynd die erſten / ſodarüber la¬
chen/ weit gefehlt/ daß wir uns erzoͤrnen ſolten .
( Nuniſtes Zeit von Smirnennach Perſten . Weg bog

auffubrechen, und den Weg / welchen man ae
nehmen ſolle zu beschreiben. Die Verſamlung
der gantzenCaravane oder eſellſchaft / iſt ge¬
wonlich 2. Meilen von der Stadt / da dieselbe
bey einem Dorff Pongarbachi genennet / ſich

lägeret . Nachdemder Tag der Abreiſe beſtim¬
met / verſſihet ſich ein jeder mit jhme auf den
Weg nothwendigen Sachen / und komt den

Abend zuvor auf den Ort der Verſamlung / um

3
.

biß¬

*
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kleiner Fluß / deſſen

e Stadt

9 Woh

Die Stadt
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38 Raisbeſehreibu
bißweilen ſchon die folgende Na 10 wann es vornen in Norden einen ſchoͤnen ebenen

nit den folgenden Morgen beſchichl / abzureiſen.
„ Von smirnen nach I at ſeynd unge¬
ſehr 35 , Tagreiſe der Caravane , und in mei¬

her letſten Reiſe / brachten wir 38 . Tag biß

5
Pongarbachi zu. 5 e

Den erſten Tag reiſeten wir acht Stund
in

einem luſtigen Land / und lieſſen etliche
Doͤrffer mehr als eine halbe Meil von der

Straſſe ligen / und kamen in ein Waldlein
/

bey dein Pactole zu lageren / welches nur ein
and glantzend / und

von allerley Farben beſtehet . Welches den
Alten Urſach geben / ſolchen ſo hoch zu rüh¬

men / und zu ſagen / daß das Gold under
dieſem Sand fahre . Dieſer Fluß entſpringt
auß dem Berg Tmole, und nachdem ſolcher
das Erdreich Sardesgewaſſeret / nimt er ſei¬

nen Lauff in den Fluß Kermus , der in den
Archipelagum , in dem Meerbuſem smirnen
ſich ergieſſend . Sein Außlauff iſt nur zwo

oder drey Meilen von der Stadt / gegen Nor¬
den ſich ziehend . 3

Den anderen ie Reiſe gllei
6. Stund / Durgout eine kleine zimlich luſti¬

ge Stadt / in einer Ebne zu erreichen . Al *

Chriſten / die auſſerhalb des Türckiſchen Key¬
ſers Gebieth ſich aufhalten / und durch dieſen
Ort reiſen / zahlen jahrlich ein mal Carrage ,

Tag war dieReise allein

N.

der trefliche Früchte
herfu

ee e
noch von alten Reliquien ubrig / iſt derReſt
eines Amphiteatri , ſamt etlichen Begrabnuſ¬

ſen / von dannen nachAußſage der Leute des
Lands / viel Leiber der Abgeſtorbenen / von den
Chriſten geehret / und fuͤr Heilige gehalten /
und in Europa verführet worden . Sie ware
gang zerſtoret / und die Turcken haben ſolehe
von Erden / nach jhrer Manier wiederuun er¬

bauel . Es iſt eine der vornehmſten Stadien
in Myſian geweſen / und weil dieſelbe dem
Erdbeben ſehr underworffen / haben dieAlten
mehrertheils jhre Wohnungen auf dem Feld

genommen . Wie ich das kerſte mal An 164 .
den 17. Junij durchreiſete / hielten die Turcken

ein Heſt / nach empfangener Zeitung / wie ſie

ſagten / daß die Chriſten in Candien geſchla¬
gen worden . Aber es ware falſch / und nur

erdacht / um dem Volck ein Hertz zu machen /
weilen daralen Soldaten geworbenwurden.
Wir blieben dieſen Tag nach einer Nriſe von
6.Stunden an dem Ufer eines kleinen Fluſſes /
ein und ein halbe Mpeil von Philadelphien .
Den ſiebenden Tag reiſeten wir u. Stund

in kinem groſſenBerg voller Barmen / ſo die

Gallapfel und ſo genannte Valanede tragen /

welches dieSchalen der Eichlen ſeynd /deren
die Lader breiter zu jhrer Arbeit ſich bedienen .

das iſt / eine Schatzung von vier oder fünff Wir lagerten in einer Wieſen auf der Hohe
Kronen / aber die Francken ſeynd befreyet
zu bemeldtem Durgour , und durch gantz
Türckey . Es iſt in dieſerStadt ein Bacha ,
Wir mſten daſelbſt einen gantzen Tag har¬
ren weil dieOaravane auß Perßſen alda
ankame / und man die Kammel auß wechslen

Dien dritten Tag nach fünff Stunden /
reißten wir in uberauß groſſer Hitz/undkamen
zu einem eleyden Dorf .

Den vierten Tag blieben wir nach ſechs
Stunden nahe einem kleinen Fluß . Vor

Mittag gienge unſer Weg über die Zerſto¬
rung des alten Sardes Paubt⸗ Stadt in Ly¬
dien

/und Wohnung des Königs Creli . Es
wird noch allda das Uberbliebene eines groſſen
Pallaſts / und zwo ſchoͤne Kirchen / ſamt vielen
Saulen und Zierrat von Marmor geſehen.
Weil dieſe Stadt von Temuflan, der ſolche
belagerte “ ſechs Jahr lang Widerſtand ge¬—

than / lieſſe er dieſelbe nach Eroberung von

Die Gene , Grund auß zerſtoren. Bey Sardles iſt ein
nein argen .

Donff gleichesNginens / in dieſer Stadt war
eine der ſicben Gemeinden / davon in der Of¬

fenbahrung Johannis Meldung gethan .

Den wien Tag reiſeten wir 7 . Stund
lang darch

ein
ungebaulkes Land / und nahmen

unjer Nachtlager in einer Ebne an dem Ufer
eines Fluſſes . ——

Den ſechſten Tag reiſeten wir
an

den
Mauren der alten Sede ae jetzt
Allackars genannt / allda auch eine der ſieben
Geineinden in Aſien geweſen / vorbey . Dieſe

Mauren ſeynd noch zümlich ſchon / die Stadt
iſt groß / abey nicht volckreich. Auf 4 . Hüglen
unden an einem hohen Berg gebauet /und hat

bey einem Bachlein Banaſou

eines Berges / liaglibogale ,das iſt /der Ngu¬
her⸗ Berg genannt
Denachten Tag fuhren wir fort indieſem
Berg zu reiſen / es iſt ein oͤdes Land/ da man

keinen Proviant findet . Wir reiſeten nur 6.
Stund Wegs und harreten bey einem Wal¬

ſerlein / ineiner Ebne Sarroucabaqui genennet .

Dien neunten Tag reiſete die ara vane 9.

Stund über ein durres Land / da nur einiges
Dorff gefunden wird / und kame bey einer
Brucke / über einen Fluß Copei· Sou, in der

Ebne Inahy genennet / zum Nachtlager
Den zehenden Tag nach einerReife von
acht Stunden / ineinem hogerichten und un¬

fruchtbaren Lande / hieltenwir ineinem Thab¬
Ba b genannt till

deſſen Waſſer ſehr ſchlecht . In der Nacht

wurden wir von einem Ungewitter uͤberfal¬
len / ſo uns alle ſamt in Unordnung brachte.
Der Regenſo fiele wave ſo kalt als mikten
im Winter hatte ſeyn können . Wir wurden

naß biß auf die Haut / und muſten die Bal
len mit Teppichen bedecken / die Waaren für
der Netzung zu bewahren .

Den
eilften

Tag rriſeten wir 10. Stund in
einem ſchoͤnen Land zwiſchen grünen Thalern /
und ſaͤhenim vorüber gehen warme / aber

schlecht underhaltene Bader. Wir lagerten
bey einemkleinen Fluß / deme wir etliche Stund
lang an der Seiten reiſete n
Denztoolften fuhren wir in dieſen Thalenn
ſechs Stund Wegs fort / und kamen bey einem
Vach zn lagern M ,
Dien dreyzehenden Tag ware die Reis 8 .

Stund / und man bliebe bey einem Dorff in
einem HeldDoũagaſſe genennet .
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Taſſar .

8 Lees Buß .
Dien vierzehenden Tag / nach ſieben ſtun¬
diger Reis giengen wir den Mauren Aphi¬om -

Caraſſar; das iſt /Schwartze Stadt A

bphiom , weilen dieſelbe ein 0 und groſſes
wol gebautes Feld vor ſich hat / da inſonder¬
heit viel Magſamen / dar von man den Opiumund
Aphiom ,wie die Turcken ſolches nen¬hen

/machet / geſaͤet wird / vorbey . Es iſt der
Ort der gantzen Türckey / da am meiſten

verkauft wird ; in Perſien iſt deſſen wenig /
aber in dem Land des Groſſen dogols wachſt
auch ſehr viel . e

„ Aphiom Caraſſar iſt eine groſſe Stadt /. e er unſauber und ſchlecht gebauet /und deren al¬
ten Namen ich nicht erfahren konnen / ſinte¬
malen die Unwiſſenheit under den Griechen
und Armeneern groß iſt . Aber / nach dem

das alte Hierapolis qn dem Meander , einem
berühmten Fluß in klein Aſten / und der mehr
als einiger anderer Fluß in der Welt / ſchlan¬
genweis ſeinen Lauff nimt / geweſen ſeyn .

Agelches die Dinge zu erfahren / noch ſchwa¬
da machen / iſt / daß die Tuürcken/ die alten

Nahmen nach ihrer Manier anderen /und
den Fluſſen kein anderen / als den Namen der
fürnehmſten Staͤdte / da ſolche durchflieſſen /

oder nach der Farb / die ſelbe von dem Schein
des Sands haben / zu geben pfegen . In
dieſer Stadt iſt ein altes / von Juaderſtei¬nen

erbautes Schloß / auf der St itze eines

hohen Felſen / von den nachſt gegen Mittag
ligenden Bergen / die einen halben Circkel
machen / abgeſondert. Alle Armeniſchen Chri¬

ſten /des Königs in Perſten Underthanen / die
zu Aphiom Caraſſar durchreiſen müſſen / da¬
ſelbſten Carrage , das iſt / Tribut bezahlen /
und ſeynd deſſen nicht befreyet /wann ſie ſchon
ſolchen bereits zu Erzerom , oder anderswo
bezahlt hatten . Ich erinnere mich / daß ich
im Widerkehren einer meiner Reiſe / einen groſ¬
ſenStreit an dieſemm Ort / wegen einiger in

meinen Dienſten geweſenen Armemer hatte .
Die jenigen / welche die Schatzungeinziehen /
wolten / daß ich für ſie bezahlen ſolte / aber ich

verantwortete mich / in Kraft der Francken
Breyheit / ſo wol / daß meine Armeniſchen

Knecht durchkamen/ ohne daß ich die Hand
in den Beutel thun müſte . Die Caravane ,

355 zu Aphium Caraſfar nicht ſtill /ſo wol
Darum „ weilen keine andere / als zerſtorte
QCarvanſerien daſelbſten /als dieweilen eine

Meil weiter / man mit Fiſchen gut leben
und umbilliches Gelt machen kan / und d
Iuwohner der Stadt bringen der Caravane
Gerſten /Stroh / und andere nothwendige
Dinge . Alſo log iert ſie denſelben Tag nach

8 200
ein Theilgienge zur Rechtengegen dem Auf¬

gang nach Syrien / und der andere zur Lincken /
zwiſchen Norden und Oſten nach Armemen .Nachdem

wir unszertheilet / reiſeten wir

Alep nehmen kommen nach Tarſen / des hei¬
ligen Pauli Vatterland / und von dar nach
Alexandretten / davon in folgendem Capitel
Meldung beſchehen ſolle . Wir giengen fort
auf Tocat , und nachdem wir eine olf Ebne

von 6. Stunden Wegs durchreiſet / kamen wir

bey einem kleinen Dorff / an einem ſumpfichten
Ort zu laͤgeren . Eine Sach iſt bey dieſem
und viel anderen Wegen zu mercken / ſo zu er¬

noch zwo oder drey Stund / ein Theil deman¬

deren vor den Augen. Die ſo den Weg auf

kennen gibt / daß under den Turcken auch
ö Treuhertzigkeit zufinden . Siehaben an dem FierherAnſehen und Begebenheit der Oerter / ſolle es mehrentheil der Landſtraſſen / die ſehr weit von cken.

den Fluſſen entfernst ſeynd / Cyſter nen ge¬
graben / daher /wann es an Regen in gewiſſen

Jahren mangelt /von den umligenden Dorf¬feen fur die Durchreiſenden / welche ohne
ſolches groſſe Beſchwarde außſtehenmüſſen/ 5

8 getragen wird.

ſehr ebenen Land , aber wenig gebauet / und
ſahen eine kleine Stadt / Boulavandi genen¬
net / ungefehr den Doͤrffern in dem Land

Beauſſe gleich gebauet . Es ſeynd daſelbſten
etlicheolqusen ſo die Türcken von Serſtö¬
rung der alten Griechiſchen Kirchen erbauet /
und haben davon marmorſteinerne Saule /
und andere kunſtlichgemachte Stuck genom¬
men / um ihre Graber / deren man oft an den
Landſtraſſen findet / und ſehr viel ſeynd /wer¬
den ſie niemalen zween Leib zuſamen an ein
Ort legen/ doch nicht ordenlich / zuzieren. Es
iſt guch in dieſer Stadt ein Carvanſera , mit
Bley bedecket / welches jhre gantze Zierde iſt /
die Reiſenden kehren auſſert boſem Werter
ſelten da

ein.
Win lagerten ein viertel Meil

von der Stadt / und blieben allda denganzen

Den 27. reiſeten wir ir . Stund in einem

gie
r Tuͤr¬

n 16. reiſeten wir 8. Stund in einem

zu lageren bey einem Dorff / da mur z. oder 4.
Hauſer / jedoch Uberfſuß von Zuͤtterung / aber

kein ander
ſehrt

Schoͤpff Brunnen / daher dieſer Ort Euche¬
derin -giu genennet wird .

aſſer / als auß drey ſehr ktieffen

Den 18 gieng unſere Neis nicht weiter
als füuff Stund in oden Feldern /und wir
nahrmen unſer Nachtlager gleichſam in einem

Moraſt / bey einem ſchlechtenDorff .

ber groſſeBrachfelder /und reiſeten durch ein
groß Dorff / deſſen Inwohner N

langs des Fluſſes Neander , uber welchen Jhrein Vieh / in die Berge ſich begeben / umman auf einer Brucke / nicht weit von einem
Dorff komt . Es werden darin viel Krebs

und Karpfen gefunden / und ſeynd die Fi¬
ſcher gemeinlich allda / wann die Carava¬
ne ankomt .

, Den . zertheilte ſich umſer Caravane

wise 15 weyen Wegen Tocat und Alep ,

.

Dieſer Karpfen ſeynd einige
ungewohnlicher Groſſe /und 3. Schuh lang .

nach ihrer Gewonheit in währendem Som¬
mer Kühle zu ſuchen. Es iſt daſelbſten ein

bunlich ſchone Molquse von Quaderſteinen /
und dieles orff / ſo einTekseteſou genen¬
net worden / war viel groſſer als jero iſt /wie
ſolches auß vielen Zerſtorungen abzunehmen .
Wir lagerten zwo Stund undeywarts in ei¬
ner Wieſen bey einem Bach . 1

„
Den 19 nach F. Stunden giengen wir
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Boden / bey einem ſchlechten Waſſer .

Den 10 . reiſeten wir durch ode und
wüͤſte Helder / die ſchienen jedoch wol ge¬

bauet vor dieſem geweſen zu ſeyn /und nach 10 .

oder 12 . Stund Wegs / blieben wir ineinem

Den 21 . hatten wir zehen Stund lang
ein Land gleicher Art / nemlich od und dure /

und lagerten am Ende einer langen Ebne / ſo
noch den folgenden Tag waͤhrete/ bey zweyen
Schoͤpff⸗Brunnen/ welehewenig gutes Waß¬

ſer hatten .
Den 22 . reiſeten wir acht Stund in

bemeldter Ebne / und findet man dieſenTag
kleine Thal mit guter Weyde . Die Ca¬
ravane bliebe bey einem ſchlechten Dorff und

Schopff⸗Brunnen .

Tag durch ein zimlich ſchoͤnes Land / undzim¬

lou genannt / waren / blieben wir in einer f

Den 34 . Tag ritten wir durch einen tief¬

Dien 23 . erſtreckte ſich unſer Reis nur

fuͤuff Stund / wegen der Beiram , ſo der Tuͤr¬
cken Oſtern ſeynd / und weilen unſer Caravan¬
bachi , oder Haubt der Caravane ein Turck

/

wolte er ſolche feyren . Wir reiſeten dieſen

lich wol gebauet / wir ſahen viel Dorffer / und
kamen auf eine kleine Hohe /

von dannen
man ſehr weit ſehen kan .

Reiſe in eine Wieſen / da nur ſchlecht Waſ¬

ſer . Nahe dabey iſt eine groſſeEbne / 8. oder
10 . Meil in die Lange ſich erſtreckend/und nur
eine oder zwo breit. Es ſcheinet einem See
gleich / es iſt auch ein geſalzen Waſſer / wel¬
ches zuſamen gefrieret / und Saltz wird / ſo
ſchwerlich arderſt als inwarmem Waſſer zer¬
gehen kan . Von dieſem See wird faltgantz
Natolia mit Saltz verſehen ; ein Karren
Laſt / von zween Bufflen gezogen / koſt auf

dem Ork ohngefehr nicht über 4 . f. unſerer
Frantzofiſchen Wahrung . Dieſer See wird

Housſag , das iſt / ein Saltz⸗Platz genennet .
Der Bacha von Couchahar ,eine kleine Stadt /

zwo Tagreiſe davon / bekomt jahrlich von

dieſem Saz 24 . ktauſend Kronen . Sultan
Murat lieſſe von einem Geſtad zum ande¬
ren / da deſſen Heer Amo 163 8 . Bagdat ,
ſo er dem König in Perſien wieder abgenom¬
men

g
zu belaͤgeren / durchzoge / einen Tamm

Mächenmnn
Den 25 . war unſere Reis neun oder zehen

Stund egs / ohne einiges Dorff / und odes

Land . Wen lagerten auf einer Hohe / bey
einem guten Brummen Catz Dache - Celmé ,
das iſk / ein Brunn des Schwartzen Stein

Den 26 . reiſeten wir durch ein groſſes

Dorff ,ehe kenagar genruniet / in 1
nen Gilegeaheit / aher ſchleeht erbauet /und
nach acht Stund Wegs lagerten wir in ei¬
ner angenehmen Weßdr bey einem anderen
Dorff / Romcouchè genennenr .
Den 27 . gienge unſer Weg neun Stund

lang über Sußholtz⸗ Felder und nachdem
wir durch ein groſſes Dorff / Beſergnen¬

Den 28 . reiſeten wir uber eine ſehr lan¬
ge und wol erbaute ſteinerne Brucke / eines

Neisbeſchreibung in Perſien/
groſſen Fluſſes / den ſie Jechil - Irma , das

iſt / grüner Fluß nennen . Am Ende der
Brucke Keſlié - Kupri genannt / iſt ein groſ¬
ſes Dorff / deſſen mehrere Theil der Hauſe¬

ren under der Erden / gleich wie die Locher
der Fuͤchſen / ſeynd . Wir reiſeten weiker
fort / und kamen nach ſieben Stunden / un¬

den an ein ander groſſes Dorff Mouchiour
genennet / allda viel Griechen / die man tag¬
lich zum Tuͤrckiſchen Glauben zwinget / woh¬
nen . Weil an dieſem Ort Christen ſich be¬
finden / und das Erdreich fur den Wein¬

a ich . l Wein¬

Wachs gut iſt / manglets nicht an Wein / Wah.
der zimlich gut / aber den Geruch vom erſti¬
cken / wie unſer Wein von Anjou hat . Die¬

ſes Dorff iſt wol gelegen / aber gleich wie
das vorige / uͤbel gebauet / und ſeynd die

Hauſer mehrer Theil under der Erden ; es

fehlete wenig / daß einer unſerer Leuten zu

Pferd über eines dieſer Hauſer reitend / nicht

hinein fiele .
Den 29 . war die Reise von ſiebenStun¬
den / in einem ſchoͤnen Land / da viel Dorffer
geſehen werden / bey einem derſelben lagerte

Brunnen iſt .

in einem ebenen / zimlich wol gebauten Land /
und blieben bey einem Bachlein / ba ſehr we¬

nig Waſſer / eswird Cara. ſou , das iſt /ſhwar¬
Zween oder drey Tagter Fluß genennet . 8 Tas

lang ſahen wir in dieſer Ebne nach zwo Mei¬
len Wegs / gewiſſe aufgeworffene Erde /
künſtlich gemacht / man ſagte uns / daß ſol¬
che in waͤhrendem Krieg der Griechen / um in
die Ferne zu ſehen /und S
aufgerichtet worden .
Den 37. findet man ein hoͤgericht und

ſich die Caravane in einer Wieſen / da ein

Den 30, reiſeten wir neun Stund lang

chantzen zu bauen/1 Scham

uneben Land / aber reich an Korn / und nach
neun Stund Wegs kamen wir in eine Wie¬
ſen / bey einem Fluß zu lagern /über den wir
den gefolgten Tag auf einer ſteinernen Bru¬

Dien 32. nach acht Stunden
/

war unſer
Lager nach langs eines kleinen Fluſſes / wir
ſahen allda viel Turcomanier . Es iſt ein

Volek ſo under Zelten / gleich den Araberen /
Die Tura ,

manier ,

ſeine Wohnung hat / ſie verlieſſen damalen

daſſelbe Land / um anderswo hin zu ziehen/ lu¬
den jhr Bagage auf Karren /von Büffeln ge¬
zogen . eee

Den 33. geriehten wir aufs neue in die
Berg und Holtzer / deren wir ſeit 18. Tagen
keine geſehen ; alſo daß wir auch genoͤhtiget
waren / den Kameelen Holtz gufzuladen /um

unſere Speisen zu kochen: Wir giengen da¬
mit ſehr ſparſam um / und bedienten uns biß¬
weilen des dürren Küh⸗ oder Kameel⸗Miſts /

wann wir deſſen bey den Waſſeren / da die¬
ſes Vieh zu trincken pfegt /funden . Dieſen
Tag gieng under Reis acht Stund weit /
und kamen in eine Wieſen / da das Gras
hoch ware / und vordieſem etliche Hauſer ge¬N

nach dem
i

Namen
und ſtrengen Fluß Jangou ;
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der Erſte geweſen .

õͤͥ
amen eines nahe dabey liegendenDorffs ge¬
nannt . Ein wenig oberhalb dem Ort / da wir

durchritten / ſahen wir ein zerſtorte Bruck / ſo
uͤber dieſen Fluß gebauet ware .

Den 35. reiſeten wir 8. Stund in einen
ſchoͤnen wol⸗ gebauten Thal / und lieſſen zur Lin¬
cken ein auf einem Felſen erhobenes Schloß

liegen . Die Caravane lagerte denſelben Tag
auf einer Hoͤhe bey einem Dorff .
Den 36 . gieng unſer Weg ferner 8 . oder

9 . Stund lang in dieſem Thal / da es viel gute

1
hatte . Wir blieben bey einem kleinen

85 . 0 5 8 f g

Den 37 . ware die Reis nur 6. Stund
Wegs zwiſchen Bergen / auf welchen gefun¬

denwurden enge Paſſe und viel Waſſer / wir

kamen in ein Thal / reich an Weyde / zu laͤ¬
rens a

Den s . Taggiengen wir über einen ſehr
rauchen Berg / vier in fuͤnff Stund Wegs /
und nachdem man hinab kommen / iſt ein

Dorff Taquibac genaumt / von dannen es nur

noch fünff Stund biß nach Tocat iſt .
Der Weg von dieſem Ort nach Ulpahan
iſt in vorhergehenden Capitlen beſchrieben /
und diß alles / was die underſchiedliche Weg
von Paris nach Iſpahan durch die Nordi¬
ſchen Landſchaften der Turckey betreffend / zu
melden geweſen . Das folgende Buch ſoll

alle Weg balch die Landſchaften 2
anzeigen / aber vor Endung dieſes Erſten
Buchs / bewegt mich meine Treuhertzigkeit /

den jenigen / welche über Tocat in Perſten zu
reiſen / vorhabens / einen nutzlichen Bericht zu

geben / will auch dieſelben underrichten / mit
welcher Manier in Orient zu reiſen / und ſol¬
ches durch eine genaue Beſchreibung der Car¬

vanſeras und Caravanen , und des Gelts / da
die Wiſſenſchaft einem Neiſenden hoch noth¬
wendig iſt /dem Leſer vorſtellen .

565

Von der Beraubung / die dem Autorbey
Tocat widerfahren / und einer Art un¬

gemeiner und ſehr ſchoͤner Wollen /
deren in Franckreich zu bringen / er

A quibac , ſo droben genannt / und na¬
hend Tocat ligt / iſt der Ort / da die

Cara vane volſ Perſien / wann ſelbe
von Tocat nach Smirne reiſet / ſichzuverſamlen pflegt /und die Gegne der ganzen

Reiſe / da man ſich / wegen der Straſſen⸗Rau¬
bern / die über alle jhres Handwercks / abge¬
fuhrte Geſellen ſeynd /wol vorſehen muß. Ich

habe ſolches in einer Zuruckreiſe auß Perſien
erfahren /dann alle meine Vorſicht koͤnte nicht
hinderen / daß ſie mir ein ſchlimmes Stück¬
lein bewieſen. Wir waren drey oder vier / die
neben unſeren Knechten voran reiſeten / derCa¬
ravane zu Taquibac , dahin ſolche erſt / den fol¬

genden Tag kommen ſolte / zu erwarten / wie
I. Theil .

wir daſelbſten angelangt / lieſſe ein jeder ſeine
Zelte / an dem Ufer eines kleinen Fluſſes guf¬
ſchlagen . Ich hatte damglen viel Ballen
Wollen / davon gleichſam eine doppelte Maur
um meine Zelte machen laſſen / alſo / daß nur

ſo weit offen waͤr / daßein Mann hinein kom¬
men koͤnte. Under denſelben befanden ſich vier

Ballen / in welche ich Biſem in bleyernen
Büchſen / ohngefehr für zehen oder zwoͤlftau¬
ſend Kronen werth gethan / und dieſe 4. Bal¬
len lieſſe hineinwerts legen/ alſo /daß ſolche die

Zelte / und das Haubt meines Beths beruͤhr¬
ken : welches die Rauber / die nieht ermangle¬
ten / dieſelbe Macht / die ſehr fuſter war / uns
zu beſuchen / betrroge : Dann weilen die Bal¬
len / ſo auſſenwarts lagen und die Vol veyhe
machten / den ſtarcken Geruch des Viſems

auch bekommen / bildeten die Rauber ſich ein /
wann ſie einige davon ſtehlen koͤnten / oulden

ſie eine reiche Beute erhaſcht habk. Die Ballen
waren alle an einander mit Stricken gebunden/
ſo ſolche ſteiff zuſamen hielten / und konte man

Der Autor
wird berau¬
bet.

nicht leicht ohnvermerckt eine von der anderen
abſoͤndern. Der Cara vane Wacht befunde
ſich nicht allba / weil dieſelbe erſt den folgen¬
den Tag ankommen ſolte / und das ware ein
Urſach / daß ich allein ein wenig ſchlummerte /

mich auf die Knechte / welche gar oft für jhrer
Herren Gut ſorglos ſeynd / nicht verlaſſend .
Auf ein heimliches Getos / thate ich dieAugen
auf / und ruffte meinen Knechten aufzuſtehen /
und um dieZelte dieRunde zu thun ; aber
als ſie dieſe Rauber / die etliche Schritt wei¬

ter auf dem Bauch lagen / in der Finſtere
nicht verſparen konten / ſchlieffen dieſelben
alsbald wiederum ein / und lieſſen jhnen den
Platz frey / jhr Vorhaben werckſtellig zu ma¬

chen. Sie griffen die Sach alſo liſtig an /
daß endlichen zwoBallen / in dem die Rau¬
ber die Stricke enkztwey ſchnitten / los worden /

mit denen ſie davon flohen . Wie der Tag—
kommen/ und der Raub offenbahr / nahmen
wir beſtehend in 4. oder J. Perſonen /wol be¬
waffnet / einKameel⸗Treiber um Weg⸗Wei¬
ſer

/
und folgeten jhnen den Weg / ſo er ver¬

muhtete / den ſie genommen / nach / funden auch
nach einer halben Stund die erſten Gemerck
jhres Diebſtals . Auß Zorn den ſie hatten /
daß allein Wollen / ſo ſte gering ſchatzten / in
dieſen Ballen geweſen / welche ſie auß Forchten

des Diebſtals beſchuldigt zu werden / nicht
verkauffen dorften / zerſtreueten ſie ſolehe un¬

derwegs / und zwo oderdrey Meil Wegs lang
funden wir mithin an underſchiedlichen Or¬
ten /Haufflein . Ich lieſſe alles wiederum in

Sicke chin /und funde ſch/daß allein r. in
20. Pfund verlorenwaren . Die Kauffeute
die Ballen von Brocatel haben / ſollen zu
Nacht fleiſsige Wacht halten / daß dieNau¬

ber nicht nahe kommen. Dann ſte ſchleihen
ſich auf dem Bauch ſtill hinan / und ſchneiden
die Ballen mit Schermeſſern auf / ſo ſie zu
weilen biß auf die Helfte lahren/ und init dem

2
Raub enkrinnen .

Auvor iſt gemeldt / daß diefe Straſſen¬
Rauber die geſtolene Wullen für gering ge¬

D 3 ſchatzt /
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ſchaͤtzt/ weil ſie ſich darauf nicht verſtunden / Surate biß nach Ormus beſchehen / anſtellen .
und ihnen ſolche auch zu jhrem Gebrauch un⸗ Dann als ich dorten ankommen / und wiede¬

tauglich ware . Aber im Fundament iſt es rum zu Land in Europa reiſen wolte / ent¬

eine Art Wullen / gantz ungemein und ſehr ſchloſſe ichmich denWeg nach Ipahan , aber

ſchoͤn / die ich auß Perſien nach Paris / allda nicht wie gebrauchlich / uberSchiras , ſondern

Sonderbare Niemalen dergleichen feine TBullen geſchen über Lerman , welches ungewohnlich / zu neh¬
Gattung worden / überbringen laſſen . Nachdein nunmen . Ich reiſete nun in dieſem Vorhaben
9 einige curioſen und Stands⸗Perſonen mich von Ormus ab / und nahme Leut mit / wich

ullen
erſucht / den Ort / daher dieſe Wullen kommen / nach Kerman zu fuhren / dahin ich zu Pferd
zu erkundigen / und zu End des 164 ten Jahrs / nieht weniger / als 27 . Tage zu reiſen hatte .
in meiner dritten Reiſe / da ich zu Iſpahan wa⸗ Ich kanleicht glauben / daß Alexander nicht
re / traffe ich einen der ſo genannten Gauren durch dieſen Weg in Indien kommen / dann
oder alten Perſier an / welche die Sonne an⸗ in dem gantzen Begriff dieſes Landes wind
batteten / der mir ein Meister dieſer Wullen auſſer etlichen wenigen Orten / und Gruben
wieſe / und von wannen dieſelbe kommen / und in einigen Felſen / jedoch oft nicht ſo viel / 8.

der mir deren Eigenſchaft / und die Weiſe ſol⸗oder 10 . Pferde zu traͤncken / kein Waſſer ge¬

che aufzubehalten / offenbahrte . Von jhme funden . Uber das ſeynd Ort / da man wegen

num vernahme ich / daß der groͤſte Theil diger der Berge oft Umweg nehmen muß / alſo / daß

Wiullen in derLandſchaft Kerman , das iſt / ein Mann zu Fuß / der uber die Felſen gehend /

Alt Caramanie ,zu finden / und die beſte inden in einer halben Stund ſo weit / als einer zu

nachligenden Bergen der Stadt / dieden Na⸗ Pferd / invier Stund Zeit kommen
kan.

men der Landſchaft hat / zu bekommen / daß die
—

Kerman iſt eine groſſe Stadt / welche Die Stadt

Schaffe derſelben Orten / dieſe ſonderbahre oft zerſtoöret worden / und wird daſelbſten Lermas .

Art / wann ſolche von dem neuen Gras / von nichts ſchoͤnes geſehen / als ein Hauß und ein

dem Januagrio biß in den Monat Mey / geeſ . Garten / darzu die letſten Kans viel aufge¬

ſen / dieWulle von ſich ſelbſten jhnen abgehet / wendet / um den Ort angenehm zu machen .

und das Thier antz nackend laſſet / gleich wie Es wird allda eine Gattung erden Geſchird /
ein Faͤrcklein in warmem Waſſer geſchabet / ſo dem porcelan nicht ungleich / und eben ſo

Jemwunder , derslwegen unnöhtig die Schaff zu ſcharen ſchön und zart ſcheinet /zubereitet . Bey nui¬
liche Art wie in Franckreich und anderswo beſchicht / ner Ankunft beſuchte ich den Kan , der mir

Schaffen . und wann alſo dem Thier die Wollen abge⸗ groſſe Freundſchaft erzeigte / und den Gau¬

nohmen / klopfen ſolche die Leute / davon das res aͤlſobald befahle / mir Brot Wein / Hu¬

Grobe alsdann herunder fallet /und das feine ner und Tauben / die an ſelbigem Ort treftich
allein bleibet an derWullen / daß wann man gut / groß und fett / und kleinen Capaunen
eine Parthey zuſamen bringen / und anderswo gleich ſeynd / zu verſchafſen . Diß ſeynd die

hin verführen will / man dieſelbe vor Ein⸗ Gauren , die den Wein machen / und da¬

packung mit Salz waſſer beſprengen muß / mit ſolcher ſüt und lieblich ſeye / thun ſie
welches wider die Wurmdienet / und verhin⸗ den Kamm davon / m

deret / daß die Wulle nicht verderbe . Zu Beerlein .
mereken aber iſt /daß dieſe Wullen nicht ge¬

tung des Gebaͤtts bedecken / zu tragen pflegen /

Id kelteren allein die

b
Der Kan begunte damalen ſeine Negie¬

farbt wird / ſteiſt von Natur vaſt hall braun / rungs⸗Stelle anzutreten / und weil er nach

oder Aſchenfarb / und man kan wenig weiſſe Gewonheit der neuen Gubernatoren / einen

finden . Wie dann auch dieſe viel theurer als ſchoͤnen Degen und Dolchen / ſamt einem

jene / ſo wol wegen jhrer Raritat / als weil die koſtbaren Pferd⸗Geſchirꝛ / welches einige &¬
NAoufeis Moufhas, und andere Geſatz⸗Leute / delgeſtein erforderte / haben wolte

⸗ verehrke
nur weiß an jhren Leib binden /und an den ich jhme ein Diamant Soo . Kronen werth /
Schleyern / damit ſie jhr Haubt in Verrich⸗ den er auf den Knopf des Dolchen ſetz enlieſ¬

ſe . Er begehrte uber das noch von mir fur
und wann ſie nicht barten / haben ſie ſelbe un 2 . oder 8 . kauſend Franeken / und ſo wol das

den Hals ; gleich wie die Weiber in Franck⸗ Preſent als der Verkahff / ſo ich jhme thgre /
reich jhre Binde tragen . waren eine Urſach / daß ich leichter zum Ein¬

In dieſe Landſchaft Kerman haben falt kauff der Wullen gelangen konte . Zween
alle Gauren ſich begeben / und ſie ſeynds auch / Tag nach meiner Ankunft / lude er mich zum
welche den gantzen Gewerb dieſer Wullen in Eintritts⸗ Feſt / ſo erden Vornehmſten der
ihren Handen haben / und ſolche verarbeiten . Stadt hielte /und bey meiner Abreiſe / als

Sie machen darauß Leib⸗Binden / deren man ervernahme / daß ich ein Maulthier zu mei¬

in Per ſien ſich bedient / und auch kleine Stuck nem Dienſte ſuchte / verehrte er mir eines / ſo
Seug / diealſo zart / und ſo ſchoͤnenGlantz / alswol hundert Kronen werth ware . Dieſe
wanns von Seiden ware / haben . Ich brach⸗ Thier halt man in Perſien die furnehmlieh¬
te deren zwey Stuck mit in ranckreich /das ſten in dem Reuten / die Groſſen Herren be¬
eine habe ich der verſtorbenen alten Konigin / dienen ſich deren viel eher / als der Pferben /
und das andere der Hertzogin von Orleans inſonderheit / wann ſie in einem zimlichen
verehret .

einzukauffer / nicht eher als Anno ice .in
meiner Wiederkunft auß Indien zu See von ſe ſbſten wonhaft/ und deſſen Vatter

9 ä Alͤllter ſehnd. Aber nicht von dem Kan al¬

Ich konte meine Reiſe dieſer Wullen lein eimfienge ich zu Ker man ein Heichen der
Perſianer Hoffichkeit . Em junger Herz da¬

vor dieſem
Guber¬



Gubernator geweſen / ſich auch bey dem Gaſt¬
mal befindend / hatte groſſes Belieben mit

mir von meinen Reiſen zu ſprachen / und er¬
botte ſich gegen mir uberaußdienſthaft .Wie
die Perſianer curios , und aller ungemeinen /
und auß frembden Landen kommenden Sa¬
chen / ſonderbahre Liebhaber ſeynd / befragte
er mich / ob ich nicht einig ſchoͤnes Feuer⸗Ge¬
ſchos hatte / ſich anerbietend /mir dar für was

Der Her begehren wurde / bezahlen wolte . Den fol¬
Tavernier

ck eſchen . Nohr ſarnt einem paar Piſtoletten / die jhme
genden Tag verehrte ich demſelben ein Feur¬

ſehr angenehm waren / neben einer kleinen Uhr /
und weil ich kein Gelt darfuͤr annehmen wol¬
te / wie ſehr er auch verſuchte mich dahin zu
bereden / bezeugte er einen Unwillen . Endli¬
chen Aherſchickte er mir eine Verehrung / die

ich nicht außſchlagen koͤnte / und das war ein

ſchoͤnes Pferd / zehen oder zwoͤlf Tomans

werth / das ſeynd ohngefehr 200 . Kronen.
Dieſer junge Here war ſehr luſtiges Ge¬

muͤts/ hoͤflich/ ſehoͤn und großmůtig /und all
ſein

Thun artig .ö Wie derſelbe mir das

Pferd über chickt / lieſſe er mich daneben bit¬

ten / daß im Fall mir ſolches nicht beliebte /

ich kommen ſolte in ſeinen Stall / eines ſo
mir angenehm ware / zu erwehlen / ſintemal er
das von mir empfangenePreſent nicht danck¬
barlich genug erkennen koͤnte .

Wie ich min bey dem Kan

und in Gunſten ware / diente mir ſolches nicht
wenig zu dem Einkauff der Wullen / ſo ich
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5 Ege vor halte . Dann als ich bereits eine groſſe
Ouantirat Parthey zuſamen gebracht / murrete das
Wullen . Volck / und beklagte ſich bey dem Kan , dem¬

ſelben vorbringend / daß ich alle Wullen des

Landes wegnehme / und die armen Leut nichts
zu verdienen haben wurden / welches der Land¬

ſchaft ein ſehr groſſes Nachtheil brächte . Auf
dieſe Klage lieſſe der Kan mich fuͤrforderen/
und ſagte / daß er mir nicht geſtatten konte /

ein mehrers von Wullen zu kauffen /daß das

Volck darwider ſchreye / und ſolches eine Ar¬

mut in dem Land verurſachen thate . Die¬
ſem Ding zu begegnen / beredte ich denKan ,

daß der König in Perſien einen Verſuch
thun laſſen wolte / ob in Franckreich auß die¬

ſer Wullen Tuch den Engliſch⸗und Hollaͤn¬
diſchen gleich gemacht werden koͤnten / da¬

mit / wann es geriehte / man der Engliſch¬
und Hollaͤndiſchen Tücher ⸗ Arbeiter / auß

Franckreich / um eine Manufactur in Per¬

ſien anzuſtellen / nicht vonnoͤhten hatte . Auf
dieſen Vorwand / erlaubte mir der Kan , mit

einkauffen fortzufahren / welches ich auch ge¬
than hatte /wann die Leute / mit denen ich

gehandelt / Glauben gehalten . r
ich hernach vernommen / daß dieſelben jhrem
Verſprechen kein Genuͤgen thun wolten / da¬

für haltend / daß ſicher ich nicht wiederum
nach Kerman mich zu beklagen komen wurde ;
kehrte ich auch nicht ferner dahin / ſondern

ſchickte einen eigenen Mann mit Schreiben
an den Kan , dadurch jhme ernſtlich zu ver¬

fungen Herren mich alſo bekannt gemacht /

Aber weil

3
ſtehen gebend / daß ich mich bey dem Koͤnig/
und deſſen Obriſten Miniſter beklagen wur¬
de / daß die Forchte in Ungnad zu gerahten /
er mir Recht verſchaffete / und befahl daß
alle Wullen / die mir verſprochen worden /
darauf ich auch Gelt vorgeſchoſſen hatte / ab¬
gefolget / und nach Iſpahan verſchickt wer¬

Dieſes iſt /was ich auß Anleitung der
mir bey Tocat widerfahrenen Beraubung /
und wegen der Wullen auß der Landſchafft
Kerman zu melden hatte . Ich habe zuvor
angedeutet / daß ich nach beſchehenem Ein¬
kauff / nach Iſpahan verreiſen wolte / und

dieſen ſonderbahren Zwerch⸗Weg / der dem¬
nach weniger als die Haubt⸗Landſtraſſen

will ich in folgendem Capitel

Das IX. Capitel .
Von dem Weg von Kerman nach Iſda¬
han , und was mit Nazar Mahamed
Ali · Beg wunderlich und unverſehens

F
On Nerman nach Iſpahan , kan man

zu Pferd under fünff und zwantzig
Tagen nicht kommen . An denen

Orten / da Waſſer zu finden / iſt das Land

zimlich gut / aber deren ſeynd wenig / und

der mehrere Theil dieſes Wegs iſt nur

Sand . Alles das jenige / deſſen ein Rei¬
ſender ſich zu getroͤſten/ iſt /daß alle Nacht
ein Carvanſera , ober Wirtshauß gefunden
wird / und darinn ein oder zween Cyſterne
ſeynd / welches dann in einem ſolchen oͤden

Land ein nicht geringe Erquickung iſt . Der

mehrere Theil dieſer Wirtehauſern / ſeynd
ſeit wenig Jahren durch fleiſsige Aufſicht
Mahamed Ali - Beg Nazar , oder des Königs
Ober - Hoff⸗Marſchall und Schatz⸗Mei¬
ſter / der Ruhm⸗wurdigſte Mann / welcher
ſeit vielen Seculis , Perſten vorgeſtanden / er¬
bauet worden . Er ware Großmutig / den
Francken in allen Dingen gunſtig / und lieb¬

ke dieſelben ſonderlich . Diente dem König
in allen Treuen / und beſchutzte das Volck in

der Billichkeit / wider Undertruckung und

Trutz der Groſſen / welches ihme zrwar den
Haß

von jhren vielen überden Hals zoge /
ſo eraber durch ſeine Aufrichtigkeit und Klug¬
heit / wie auß hernachfolgender merckwurdi¬
ger Geſchicht/ kürtzlich zu vernehmen / jeder¬
zeit überwunden . a

Als eines Tags der groſſe Cha - Abas, der Mercktwuͤr¬
Erſte dieſes Namens / in den Bergen auf dae G ;

ſchicht vonder Jagdt / und von ſeinen Leuten entfernet ane
ware funde derſelbe einen Juͤngling bey gez .

einer Herd Geiſſen / mit der Pfeiffe ſpielend .
Wie der Konig ihne uber etliche Dinge be¬
fragte / antwortete er alſo recht auf jede
Frage / ohnwiſſend / wer zu ihne redte / daß
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Cha - Abas darüber verwundert / dem Gu¬

bernator von Schiras Iman - couli - Kan , der
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jhme entgegen kam / von weitem winckte / ſich
nichts vernehmen zu laſſen / dabey derHirt
mercken konte / daß es der Koͤnig ware / welcher

mit jhme redte . Derſelbe fuhre fort / ihne zu

fragen / darauf der Jüngling abermal auf eine
ſolche Weiſe antwortete / daß der König je

mehr und mehr daruber verwundert war . Als
nun hierüber der Koͤnig den Kan befragte/ was

jhne von dem Verſtand dieſes Hirten be¬

dunckte ? Antwortete er / daß dafür zu halten /
wann derſelbe leſen und ſchreiben konte / er Ihr
Majeſtat ſehr wol dienlich ſeyn wurde. Der

Konig gab jhme den Jungling alſobald unter
die Hand / mit Befehl ihnunterrichten zu las¬
ſen ; dieſer junge Menſch / welcher von Natur
einen ſaͤtten Verſtand / feine Vernunft und

gate Gedachtnus hatte / kame in kurtzer Zeit
zu ſolcher Vollkommenheit / und verrichtete die

jhme von dem Kan in dem Hauſe anvertraute

Geſchaͤfte alſo wol / daß auf ſolchAnbringen
bey dem Konig Ihr Maj . deliſelben alſobald

zum Nazar oder Ober⸗Hof⸗Marſchäll⸗Amt
0 befuͤrderten / und jhn mit den Namen Maha¬

Mahamed¬
Ali .Beg wird
falſchlich
angegeben .

med -Ali Beg verehreten . Nachdem der Kö¬
nig ſeine treue und gute Verwaltung in allen

Sachen erkennet / verſchickte erdenſelben zum
zweyten mal in Geſandſchaft an den groſſen
Mogol , und war beede mal mit ſeiner Verrich¬
tung ſehr wol begnugt. Mahamed liebte die
Gerechtigkeit / und war gar nicht getieigt / ſich

durch Verehrungen beſtechen zu laſſen / ſinte¬
malen er niemalen nichtsangenommen / wel¬
ches ſonſten unter den Mahometanern unge¬
mein iſt . Dieſe groſſe Aufrichtigkeitmachte

jhme alle Groſſen des Hofs / und inſon¬
derheit die Verſchnittenen und die Weiber
ſo ſtäts in des Konigs Gnad und Gunſt
ſeynd /zuFeinde . Aber bey Lebzeiten Oba - Abas

dorfte ſich niemand gelüſſten laſſen / den Mund
wider den Nazar gufzuthun / denner war / allzu
wol / und nicht unbillich / in des Königs Gemüth
eingewurtzelt / daß er an deſſen treuen Dieſten
in etwas gezweiffelt hatte. Als Cha -Señ auf
Cha · Abas ſeinen Anherꝛn gefolgt / wieanders¬
wö angedeutet werden ſoll / der annoch jung ;

vermeynten des Nazars Feinde nunmehr ein
gewonnen Spiel zu haben / und daß ſie dieſen

jungen Koͤnig zu boͤſen Einbildungen wider
den Ober⸗Hof⸗Marſchall leicht würden bere¬

den konnen . Die Verſchnittene/ die ſtats bey
dem Konig / brachten demſelben viel Dinge

wider Mahamed zu Ohren; aber der König
ſtellete ſich alle mal / als ob ers nicht hoͤrete.

u beſehen Luſt bekarne / ſprache einer der Ver¬

ſchmitrenen man solteeinen Sabel bringen /

der dem Chaabas von dem Türckiſchen Kay¬

ſer überſchickt worden /und welcher gantz mit

Diamant und andern koͤſtlichen Steinen uͤber¬
ſetzt

war . Nicht ohne iſt / daß der Turckiſche
Kayſer dem Cha- Abas einen koſtlichen Sa¬
bel überſand⸗ aber lange vor deme / daßMaha¬

med in ſeine Dienſt tratte / hat Cha - Abas ſol¬

Endlichen eines Tags / dader König etliche worden b in einem viel
Saͤbel und Dolchenmit Edelgeſteinen beſetzt / Stand zu finden / und verwunderte ſich nicht

Reis beſchreibung in Perſien /
chen zer brechen / und von den Steinen /damit
er beſegt geweſen/ ein ſchoͤnes Kleinod machen
laſſen ; jedoch wurde dieſer Sabel in dem

Schatz / darüber Malamedd die Aufſicht hatte /

geſucht ; und alsderſelbe nicht koͤnnen gefun¬
den werden / ſintemalen ſolcher ſeith vielen Jah¬

ren nicht mehr vorhanden geweſen / war der

Konig erzürnet / weil der Sabel in der Ver¬

zeichnus / da die Prelenten angeſchrieben wer¬

den / begriffen. Etliche Verſchnittene und an¬
dere Groſſen des Hofs / die damalen un den

Konig waren / nahmen die Gelegenheit in acht /

um jhme des Nazars Verwaltung verdaͤchtig
zu machen / und zu einer argwomſchen Einbil¬

dung wider den Nazar zu bewegen . Sie trach¬
teten alle ſeine Thaten zu vernichten/ und brach¬
ten dem Konig vor / daß weil Mahamed in ſei¬
nem Namen vielſchoͤne Qarvan era , Bructen

und Damme / auch für ſich ſelbſten ein koſtba¬
res Hauß / ſowol werth / daß es derKonig be¬
ſehen thate / auferbauen laſſen / ſolches ohne eine

namhafte Verminderung des gemeinen Guts /
8

darum der Konig von jhme Rechenſchaft be¬
gehren ſolte / nicht beſchehen konte . Auf diß

Geſpraͤch kame Mahamed herbey / und der Ko¬
nig denſelben nicht nach Gewonheit aufneh¬
mend / lieſſe etliche verdrießliche Worte wider
jhn lauffen / daß der Sabel ſich nicht befun¬
den; und ſagte dabey / er wolte ſehen / ob alles
das / ſoin dem Schatz ware /und mit dem Ein¬
halt des Regiſters ubereinſtummete / und daß
er jhme 15 . Tag Zeit verwilligte / um alles in

Ordnung zu richten ; Mahamed unerſchrocken
antwortete dem Konig / daß warm Ihr Mas .
beliebte / ſie den folgenden Tag in die Schatz¬
Kammer kommen konten / ſo ererlangte ; ob wol
der Koͤnig demſelben zum zweyten mal 15. Tag
Zeit / um alles in guten Stand zu richten er¬
laubte. Der Konig kam nun den folgenden
Tag in den Schatz / und ſahe alle Ding in ſehr

guter Ordnung / er war auch bereits benach¬
richtigt / wie es mit dem geforderten Sabel er¬

gangen . Auß dem Schatz kam der König in
Mahameds Hauß / der jhme eine recht koͤſtliche
Verehrung thate ; denn es iſt gebräuchlich /

daß der jenige / welchen der Konig mit ſeiner
Beſuchung wuͤrdiget /Ihre Majeſtat beſchen¬

cke . Als nun der Koͤnig von dem Nazar die

Verehrung empfangen / ſpatzierte er durch alle

Saal undKam̃ern des Hauſes / und war ver¬
wundert / alles gering / und mit ſchlechtem Filz

und groben Teppichen zu ſehen; dahingegen in

anderer Herren Hauſer man nur auf Gold
und Seidenen Teppichen gehet . Der Komg /
nachdeme jhme der Narars Hauß beſchrieben
worden / vermeynte ſolches in einem viel andern

wenig uber eine ſolche Erbarkeit in einem ſo
fürtreflichen Zuſtand . Am Ende eines Gangs

war eine mib drey groſſen Mahl⸗Schloſſen
beſchloſſenePforte. Der Konig 1
ohngeacht vorbey / aber im Zuruckgehen zeigte
jhme der Meter , ſo ein weiſſer Verſchnittener

f des Königs Ober⸗Karmmerling / dieſe
Pforte mit den drey Mahl⸗Schloſſen /welcher
dem Konig Anleitung gabe / den Mahamed zu

fragen /

1
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fragen / was in dieſem ſo fleiſſig und wol be¬
ſchloſſenemOrt ware ? Herꝛ Konig / ſprache
Mahamed , es iſt eine Kammer / die ich billich
wol verſchloſſen halten ſolle / weil all mein
Gut darein ſich befindet . Alles was Euer Ma¬
jeſtat in dieſenn Hauß geſehen / iſt Ihro gehoͤ¬
rig ; aber was in dieſer Kammer verchloſſen /
iſt das Meinige / und ich verhoffe /Sie werde

nicht begehren/ mir ſol ches jemalen weg zu neh¬
men . Dieſes Geſpräch verurſachte dem Konig
eine groſſere Begierd / was in dieſer Kammer

war zu ehen; und als er dem Mabamed befoh¬
len / diePforten zu eroͤffnen/ verwunderte er ſich
uber alle maſſen / daß allein vier Mauren wa¬

ren / ohne andere Zier / alsdes Mahameds Hir¬
ten⸗Stab / welcher aufzween Nageln lage / ſei¬
nes Wadſacks / darinn er ſein Eſſen hatte / die
Laͤgel/ ſo er mitWaſſer füllete / ſeiner Pfeiffe
und Hirten⸗Kleids / ein jedes dieſer Stücken
an einem Nagel / in die Manreingeſchlagen /

hangend. Der Nazar wolte den Konig nicht
lang in dieſer Verwunderung / und in dein

Stillſchweigen / da er ſich in Anſehung dieſer
Kammer

befande / laſſen ſprache / Herꝛ Konig /
wie der Konig Oha -Abas mich in dem Berg /
da ich meine Geiß Heerde hütete / angetroffen /
hatte ich dieſes alles / erhat mir davon nichts
genommen / aaſſet mir es auch / und mich ſolchesich
wiedrum nehmen / damit ich meine erſte Stelle1 2 * 4 33 2 — 0 2. bediene / welches von Ihr Majeſtat fur eine ho¬

fertiget .

Aae ,N ſehr
webt“ ge¬

he Gnade aufnehmen werde . Der Konig uͤber

ſolche hochverminſtige Wort bewegt / legte
zur Stund ſeine Kleidung ab / und gabe ſolche
dem Nazar , ( welches die hoͤchſte Ehre / ſo der
Konig in Perſien einem Unterthanen bewei¬
ſen koͤnnen) lieſſe ſich anderebringen / und keh¬
rete damit wiedrum nach ſeinem Pallaſt . Ma¬

hamed führe in Verwaltung ſeines Amts
foxt / inwelchẽ er auch mit groſſem Ruhm end¬

lichen ſein Lebẽ geendigt / uñ ſeinen Feinden blie¬
be nur Spott un Verdruß / daß jhnen jhr unge¬
rechte Verbund nuß ihn ins Verderben zu brin¬

gen / mißlungen . Dieſer tapffere Herꝛ ware der

Francken in Perſien Vatter / Beſchützer /und
alle mal wann ich oder ein anderer bekandter
Franck auf derGaſſen jhme begegnete / ſahe er

uns ſehr freundlich an / und fragte / ob wir mit

Wein verſehen ? Wann wir dann antworte¬

ten / daß wir Mangel haͤtten / uͤberſchickteer
uns alſobald Wein / und zwar des Beſten
von Schiras . Er konte nicht leiden / daß uns das
geringſte Unrecht beſchahe ; und wann wir uns

über jemand bey jhm beklagten/ ſchaffete er uns

aufder Stett / daß wir befriediget worden. Es
begab ſich eines Tags / daß als ich mit zween
Knechten auf dem Endten⸗Schieſſen an einem
Ort des Fluſſes zu IIpahan , da ſolche jhren
Sitz hatten / welches nach langs dem Garten
des Nazars Hauß gelegen / mich befunde / fünf
oder 6 . ſeiner Leuten / denen ich unbekant ware /
mich antaſteten / und nach meinem Rohr mir

daſſelbe zu nehmen / greiffen wolten / welches ich
aber nicht auß Handen gelaſſen / biß daß der

Schaft einem auf dem Rucken erſchlagen /
und das Rohr einem andern an den Kopf ge¬

worffen war /davon er verwundt worden . Ich

hatte noch uͤbrig meine zwo Piſkolen / ohne
welch Geſchoß wir wenig in Perſten uns ſehen
laſſen / aber in Betrachtung des Nazars , den

ich in hohen Ehren hielte / und der den Francken
geneigt ware / wolte ich damit auf deſſen Leute

nicht loß brennen / ſondern machte mich los auß

Dar Her ?
Tavernier
wird von ſei¬
nen Leuten
augetaſtet .

dieſem Handel / und ritte auf meinem Maul¬

Thier wiedrum nach meinem Loſament. Die

Francken die erfahren / wie dieſe Sach ſich zu¬

getragen / entſchloſſen alſobald insgeſamt des¬

wegen die Beleidigung zu bezeugen. Und der

Hollaͤndiſche Burgermeiſter / der mein guter
Freund ware / begleikete mich zu dem Nazar ,

um uns uͤber die Frevel⸗That ſeiner Knechten

zu beklagen . Derſelbe bezeugteuns / daß er des¬
wegen erzurnet / wie wir dann die wurckliche
Anzeigung alſobald ſahen / indem er die jeni¬

gen / welche unterſtanden / mich uͤbelzu traetie¬
ren / wol abbruͤglen lieſſe .

Durch ein ander Exempel mehrerer Be¬
trachtung werth / will zeigen / wie gerecht und

klug dieſer Herꝛ in allen ſeinem Thun geweſen .
Cha · Sefi fame guß der Landſchaft Guilan , und

ſeine Zelten waren bey Zulta in Armenien / all¬
da er mit Jagen zween oder drey Tag ſeine Luſt
buſſen wolte /aufgeſchlagen . Wie jederzeit dem

Hofe einige Damen / die den Koͤnig mit Tan¬
ten und Miunmereyen beluſtigen / zu folgen
pflegen / befande ſich eine von vollkommener

5

Seine Le¬
henswuͤrdige
Thaten .

Schönheit / die der Konig gerne ſahe / und de¬
ren er bereits ſchoͤne Geſchencke gegeben / diß
ware eine Sache / die einigen Hof⸗Herren
nicht unbekane ſeyn konnen ; nichts deſtoweni¬
ger underlieſſe des Nazars Sohn von der Ju¬
gend Uberneh men nicht / dieſe ſchoneCourliſa¬

nin in ſein Gezelt zu beſchicken / allda auch ein
anderer junger Herꝛ ſich befunde . Dieſer ent¬

hielte ſich / dieſelbe zu berühren / aber der andere

beſchlieffe ſie / und gleich den folgenden Tag /
ware folches dem Vatter wiſſend . Der
Nazar , esſeye quß Eyfer fur den Konig / oder

eine pur lautere Wuͤrckung ſeiner Vorſichtig¬
keit / des Königs Zorn vorzukommen ; denn der
Sohn ohnfehlbarlich hatte ſterben muſſen ;
wolte ſelbſten wider denſelben Straf uͤben/ ſo
ſehr ſtreng ware ; er lieſſe hn nach Gebrauch des
Lands / an dem gantzen Leib dergeſtalten bruͤg¬Harte traf

eines Pat¬
len / daß die Naͤgel von all ſeinen Zehen abfie⸗ ters wider

len / und ſein Leib um und um gantz ſchwartz¬
blau geweſen . Es fehlete wenig / daß er davon

nicht gar ſtarbe . Und der Konig / der dieThat
des Sohns / und die Straf / ſo der Vatter

demſelhen anthum laſſen / erfahren / ſagte mehr
nicht / alsdaß der Nazar weißlich gethan / einen
Sohn loten abzuſtraffen/ und der Uthe o
uber ihn ergangen ware /vorzukommen .

Ich komme min wiedrum auf den Weg
von Kerman nach Iſpahan

habe

Beſchreibung allein abgebrochen / um den Rei¬
ſenden die Wurde und Stand des jenigen / ber
ihnen den Weg durch die Verbeſſerung der

Landſtraſſen /und Auferbauung der groffen
Carvanſerien , die alle Nacht in gewohnlichen
Tag⸗Reiſen zu Pferd angetroffen werden /
komlicher machen laſſen / zu erkennen geben
moͤchte. N

25

Den

ſeinen Sohn.

„ und habe meine
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Den erſten Tag nach meiner Abreiſe von

Kerman , traffe ich indem Nacht⸗Lager einen

Der Herꝛ
Taverniei 5

wird von ei¬
nem Moul¬
lh gar
freundlich
aufgenom¬
nien .

reichen Moullah an / welcher / da er ſahe / daß ich
Wei hatte / mir auß. Hoͤflichkeit ſolchen zu
kühlen /Eys anerbothe ; ich hingegen theilte jh¬

me auß meinem Legel oder Bockshaut mit ;
den folg nden Tag konte ich ſeinem inſtaͤndigen
Erſuc en / in einein Hauß / ſo er nahend der
Lanidſtraß hatte / zu uͤbernachten / nicht wider¬
ſtehen .Das Hauß ware ziemlich wol erbauet /

und mit einem Garten / darinnen Waſſer / ge¬
zieret .Er tractierte mich zuNacht nach Landes

Tezd eine

groſſe Stabt.

Manier / ſogut muͤglich ; und den folgenden
Tag fullte er mir mein Legel mit gutem Wein .
Ich erkaufte von jhme ein Maul⸗Thier für E.

Toman , ſo mir wol bekam/ weil meine Pferd
all zu ſehr beladen / und eine Erleichterung jh¬
nen nothwendig ware . 85 5

Die folgenden Tage begegnete mir nichts
merckwurdiges / und das Land iſt beſchaffen /

wie im Eingang dieſes Capitels ſolches be¬
ſchrieben . .
Lend iſt auf dieſem Weg in gleicher Wei¬
ke von Kerman und von Ilpahan ,93. Grad / 1.
Minuten in der Lange / und 33 . Grad / ay.Mi¬

nuten in der Breite . Eine groſſe Stadt in
Mitten des Sands / der ſich zwey Meil weit in

bringt / und ſonderlich guteMelonen under¬

der Ründe erſtreckt .Von Veꝛd auß muß man

einen Wegweiſer nehmen / weil bey dem ge¬
ringſten Wind der Sand hin und wieder ge¬
trieben / dardurch die Straſſen bedeckt werden /
und man alſo ungefahr in Locher zu fallen /
die alten Cyſternen oder zerſtoͤreten Hauſern
gleich ſeynd / nicht wol fortkommen kan . Zwi¬
ſchen dem Sand und der Stadt iſt zum Theil
ein guter Boden / der treffiche Früchte herfür

ſchiedlicher Art / die Einen ſeynd inwendig
grun / andere gelb und Purpurfarh ; die Einen
ſeynd hart und veſt / einem Apffel gleich. Es
wachſen auch allda gute Weintrauben / und

in ziemlicher Menge / aber die Einwohner ma¬
chen wenig Wein / weil derGubernator ſolches
nicht zulaſſet . Sie doͤrren einen Theil / und ma¬
chen von dem anderen Theil Trauben⸗Muß .
Man findet auch bey jhnen Überfluß von Fei¬
gen / diegroß und ſehr wolgeſchmackt ſind . Sie .

machen ſehr vielRoſenwaſſer / und einer andern

Gattung Waſfſer / deſſen ie ſich jetzt die Hand /
bald die Nagel roth zu farben / bedienen ; es

wird von einer gewiſſen Wurtzelklena genant /
zubereitet . In dieſer Stadt ſeynd drey Car¬

vahſeras, und viel groſſe Marck Plätze etliche
bedeckte und gewolbte Gaſſen um die Plate /

8

Gas wie in andern Staͤdten Perſten . Dieſe
Ga en ſeynd mit Laden für die Kauf⸗ und
Hand wercksleut beſetzt /und gemeniglich iſt in

einem Krammur einerſey Sorten Waare . Zu
Nead werden vielerley Gattung Seiden lit
Gold und Ober gemengtem Zeug / Zerbaſte
genant / andere von Seiden allein / Parai , die

umſern glat⸗ und geſtrichelten Taffeten gleich
gemacht / dergleichen auch halb Seiden /und
halb Balunwollen / und andere wiebrum von

Baum wollan allein / ſo unſeren Barcheten
nicht ungleich ſeynd ; ſo denn auch Zeug von

8 Reis beſchreibung in Perſien / f
ſonderbarer Wollen/ die alſo fein und zart daß

dieſer Zeug ſchoͤner und feiner / als pur lauterer
Seiden , davon ich im vorigen CapitelAndeu¬
kung gethan habe .

Ob ich ſchon zuVer nichts zu ſchaffen
hatte / bliebe ich nichts deſtoweniger drey

Tage daſelbſten / weil ich etliche Armenier /
die mir bekant / angetroffen / die ohne mir gutes
zu erzeigen /mich nicht weg laſſen wolten . Zude¬
me war ich begierig / mit Weile zu beobachten / Kae ven
obdas jenige / welches ich an vielen Orten / be⸗ N
treffend dieWeibs⸗Perſonen zu bemeldtem
Mead, vernommen / wahr ſey ; und ich funde es
alſo / daß nemlich die Weiber dieſes Orts die
Schonſten in gantz Perſien ſeyen. Es wird
keine Gaſterey gehalten / daß nicht fünf oder
ſechs derſelben /welche mit Tantzen denGaſten
eine Ergetzlichkeitbringen / ſich dabey befinden /
und dieſe Weiber ſeynd gemeiniglich an

Schönheit nicht von den Geringſten . Demme enn zeig,
nun ſeye wie ihm wolle ſo ist das Sprichwort ache
gemein unter den Perſianern / daß wann man Errichwert¬

glůckſelig ſeyn wolbe / muſſeman ein Weib von

Vezd , Brod von Ves cas und Wein von

Von den Carvanſeras oder Wirthshaͤlt¬
ſern /und guter Ordnung der Caravane

oder Reiß⸗Geſeliſchaften .

e Carvanſeras ſeynd der Orientali¬
Dicchen Voſcker Würchshauſer / dage¬

gen den Unſerigen ein groſſer Unter¬
ſcheid . Sie ſeynd nit alſo bequemnoch ſauber /

an ſtoſſen die Stallungen / in welchen man
oft ſo wol als in den Kammern logieret iſt .
Viel Leute nehmenim Winter lieber indem
Stall /daes warm / ihrLoſament / ſolche ſeynd
gleich den Salen und Kammern gewolbet . In
dieſen Stallen iſt bey jedaun Pferds⸗Kopf ein
Loch mit einem Fenſter / ſo in die Kammer ge¬
het /dadurch ein jeder ſehen kan / wie ſein Pferd
gehalten wird . In jedem dieſer Löchernkonnen
zwey oder drey Perſonen ſich aufhalten / und es
iſt der Ort / da die Knechte gewohnlich kochen.
Der Carvanſerien ſeynd zweyerley : Die Ei¬
nen haben ein Einkommen / in welchennan

fer 51 wie in unſern Spittalen / leben
an ; j

zahlen . Von den Erſten werden /außgenom¬
men zwiſchen Ofen und Conſkantinopel / wenig

geſehen/ und iſt niemand / als der Mutter und

1

den andern aber muß man die Zech be¬

den

und ins Gevierte ungefahr den Kloͤſtern gleich
gebauet / und habengewohnlich nur ein Stock⸗ 12515
werck / und ſelten zwey . Durch eine groſſe carne .
Pforte iſt der Eingang in den Hof; und in rien .

Mirten der drey andern Theilen bederſeſts
groſſe Sal oder Kammern für die Vornehm¬
ſten der Neiſenden. Auf Seiten des Saals
ſeynd viel kleine Kammern / darein ein jeder ſich
abſonderlich begibt. Dieſe Loſamenter ſeynd

nach langs des Hofs zwey oder drey Sehun
hoch von dem Boden erhoben / und hinden dar¬
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den Schtveſterndes Turckiſchen Kaͤyſers/ oder
den VBeziers und Bachas , die ſich dreymal in
dem Lreffen wider die Chriſten befunden / die¬

e erbauen zu laſſen erlaubt .
In

denſelden / welche gemeiniglich vonVermach¬
nus erbauet / werden die Durchreiſenden ziem¬
lich wol geſpeiſet ; und wann ſie wieder weg
keiſen/ itt die Danckſagung / ſo dem Verwalter
beſchicht /für Bezaplung / ſintemalen man frey
gußgehet . Aber von Conſtantinopel biß in

Perſien / haben die Carvanſerien fein Einkom¬
mens und werden in denſelben dieKammern

leer gefunden. Die Reiſenden muſſen um Ma¬
kratzen und Küchen⸗Geſchirꝛ ſichbekümmern /
und man kauft um ein billich Gelt von dem

Verwalter oder von den Bauren / die auß den
nechſten Doörffern hinein kommen / Lam¬
mer / Huner / Butter und Fruͤchte / nachdeme
die Zeit iſt. Man findet auch allda Gerſten und

Stroh für die Pferde / außgenommen anetli¬
chen Orte /welche ich auf dem Wegverzeichnet
habe; auf dem Land zahlt man nichts für die

Kammern der Carvanſerien , aber wol in den

Stadten / jedoch ſehr wenig. Die Caravanen

kehren gemeiniglich nicht in den Caravanſern
ein /weilen für ſo viel Perſonen und Pferd nicht

latz ware / und konnen uber 1oo. Reuter nicht
wol zumal darin logieren. So bald man an¬

kommen / iſt ein jeder befugt / ſo wol Arm als
deich ſeine Kammer einzunehmen / denn an

dieſen Orten iſt keinAnſehen der Perſon . Biß¬
weilen wird ein Kramer auß Ehrerbietung
oder um einigen Genies willen / einemHandels¬
mann weichen / aber es iſt keines Wegs erlaubt /
jemand auß der Kammer / die er eingenom¬
men / zu vertreiben . Zu Nacht ſchlieſſet der
Verwalter die Pforten / und muß fur alles

Red und Antwort geben/ und befind ſich jeder¬
zeit eine Wacht um die Carvanſerie . n

Was
die Carvanſeras in Perſien anbelan¬

gen thut / hab ich anders wo angezeigt /daß ins

gemein ſolche bequemer und beſſer als die in

Tuͤrckey gebauet / und daß in rechter Entlegen¬
heit /man deren durch das gantze Land finde .
Au 1 Beſchreibung der Carvanſeras iſt
leicht zu ſehen / daß ob ſchon dieſelben nicht ſo
komlich für die Reichen / als unſere Wirths¬

180 inEuropa / ſo ſeynd ſie doch deſtobeſſer
ur die Armen /die man aufzunehmen ſich nicht

widriget / und uber jhren Willen zu eſſen und
zu trincken nicht noͤthiget / indeme einem jeden
erlaubt / allein nach der Decke ſich zu ſtrecken .

Per ſien kan man auf man¬

erley Weis reiſen / in Caravane ,oder in Ge¬

ſellſchaftvon 10 . oder 12 . Perſonen / oder auch
nüt einem Wegweiſer allein. Was mich

/
der

ich E. mal in Aſien gereiſet / und das Land an

vielen Orten durchſtrichen / anbelangt / habe ich
auf allerley Manier guf allen Wegen in

Otient reiſen muſſen ; das Sicherſte aber iſt /
ſich zu einer Caravane zu geſellen / ob ſchon die

Reiſe langer / weil es gemach gehet
10

0 5 ahteben fi benden
Dieſe Kameel⸗FJührer ſeynd trotzige böͤſt urd re

Leut / mit denen nicht zurecht zu kommen ware / 1 1

heit die mit den Katnelen/ wahret . Denn es if
zu mercken / daß 10 . oder 12 . Perſonen in Ge¬

ſeliſchaſt / welche allein Gelt mit ſich führen /
und mit Waaren nicht beſchweret ſeynd / in

5
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einem Tag ſo weit kommen/ als dieCaravanen
zu Pferd in zween / und die mit denKamelen in

vier Tagen .
e

zu gewiſſer Zeit und an gewiſſem Ort ſich ſam¬
len / um baſtand zu ſeyn /den Straſſenraubern /

die oft das Land /da man durchreiſen muß / und

mehrentheils od und wuͤſt / und mit groſſen
Trouppen durchſtreichen/ zu widerſtehen . Die¬
ſe Kaufſeut erwehlen unter ſich ein Haupt / Ca¬
ravan - bachi genant / und derſelbe ordnet den

Zeug und die Tag⸗Reiſen / und urtheiltneben
den Vornehmſten der Caravane , Über die
Streitigkeiten / ſo ſich unter Wegs zutragen
koͤnnen . Es ſeynd wenig rechtſchaffene Man¬
ner / die dieſes Amt verlangen ; denn weil der
Caravan - bachi guf dem Weg einige kleine

Zölle abzurichten hat / gerathet derſelbe /auf
welche Weiſe er auch ſich verhalte / allezeit in
Verdacht / nicht treu gehandelt zu haben .
Wann die Tuͤrckiſchen Kaufleut die mehrer
Zahl einer Cara vane ſeynd / iſt das Haupt / ſo
erwehlet wird / ein Turck / ſo aber mehr Arme¬

nier als Turcken / iſt der Caravan · bachi ein

Armenier . „
ö i

Der Caravanen ſeynd zweyerley ; nem¬

lich vonKameelen / ſo die Gemeinſten / weilen
dieſes Fuhrwerck am wenigſten Koſten erfor¬
dert / ſintemal dieKameel / wie drumen gemel¬
det werden ſolle / mitGeringem zu nahren / und
die Einen den Laſt von drey andere / von vier
oder funf Pferden tragen . Aber bey dieſen Ca¬

ravanen der Kameelen / befinde ſich auch Pferd
und Maul⸗Thier / ſo die Kauffeut fur hren

Leib kauffen ; denn die Reiſe auf den Kamerlen
für denMann / wenn das Thier allein den

Schritt gehet / ſehr unbequem iſt ; aber wenn
ſolches im ſtarcken Trab gehet / ſitzet man ziem¬
lich ſanft. Es ſeynd auch Caravanen ,die allein
in Pferden beſtehen / und im Fall die Kaufleut
keine erkauffen wollen / finden ſie Leute in der

Carayane ,die jhnen leihen.Die Knechte beſtei¬
gen die Bagage· Pferd / die am wenigſten bela¬

den . Und zuSmyrnen werden viel Pferd um

einen billichen Preiß / von 30, biß 60 . Cronen
gefunden . Die jenigen / dienicht willens ſeynd¬
oder die Mittel nicht haben /viel Koſten außzu¬
wenden / nehmen einen Eſel/ daran es in ſelbi¬
gen Landen nicht mangelt . Inſonderheit iſt
bey den Kameel⸗Caravanen nothwendig / um
Pferde ſich zu bewerben / den Wein zu tragen /
denn die Kameel⸗Treiber / welche faſt all Ma¬

Kameel geladen werde / weil dieſes Thier in¬
ſollderheit dem Mahomet geweihet / der den
Wein außdrücklich verbotten . Der Wein
wird in Bockshaͤuten / das Haar inwendig
wol verpicht geführt ; an etlicher diefer Hau¬
ten wird das Haar abgeſchnitten / aber ſie ind
nicht ſo gut / indemefaſt jederzeit ein Loͤchlein in

wenn man nicht Mittel hatte / dieſelben zu
zuch¬

Die Caravanen ſeynd wie ein groſſes Ge⸗ Beſchtei /
leit / beſtehend in einer Anzahl Kaufleuten / die e

hometaner / auß einem wunderlichen Aberglau⸗ 1 5 5

ben / nicht geſtarten wollen / daß ſolcher auf die Treber .
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küchtigen . Es waͤreeiner / der ſich rauch ſtellete / Nachfolgende nicht auch leide. Denn wan
168 15 16 unter Wegs von Smyrnen nach keſchicht daß der vorhergehende Kameel
Hauris erzürnete . Aber als wir zu Erivan gn⸗ falllet / bricht die Schntir / und bleibt der
kommen / beklagte ich mich bey dem Kan , der Folgende befreyet ; da hingegen / wann der

0

demſelben auf der Stett hundert Striche mit
einem Bügel geben laſſen . Auf dieſe Wei

wird dieſes Lumpen⸗Geſindlein zu Gebühr ge¬
bracht / inſonderheit wenn man nach Smyrne /

ober andere Ort / da die Francken Burgermei⸗
5

ſter haben / komt / welche auf die dem Cadi vor¬

bringende Klage alſobald Recht erlangen.
Das Exempel vieler dieſer Kameel⸗ Treiber /

die abgeſtraft worden / halt die andern in

au und dieſelben ſeynd eine Zeit hero
reundlicher als zuvor .

In den Morgenlaͤndern iſt dieGewon¬
heit / dieTag⸗Reiſen in einem Futter zu thun /
es ſeye / daß man mit der Caravane 2 oder allein

reiſe . Aber dieſe Tag⸗Reiſen ſeynd ungleich /

einmal von 6 . bald von zehen / und auch von

Fu Stunden ; und hier iñ ſol man ſichnach
deme Waſſer gefunden wird / ſo nicht aller Or¬
ten iſt / richten. Jeder Zeit reiſet die Cara vane

mehr zu Nacht / als beyTag ; in Sommerzeit
die Hitze zu vermeiden / und zu andern Zeiten

um bey hellem Tag an dem Ort / da man la¬
gern ſolle / anzukommen ; denn ſo man bey an¬

d anlangt / ware umnuglich / in
der Finſtere alle Dinge anzuordnen / die Zelten

aufzuſpannen / die Pferdezu futtern / zu kochen /
und für glle das jenige / ſo zu einem Nachtlager
vonnothen / Vorſehung zu thun . Zwar in Mit¬

ten des Winters / und bey tieffem Schnee / ver¬

reiſet man ſelten vor zwey oder drey Uhren

nach Mitternacht / und oft erſt beyanbrechen¬
dem 1 Aber in dem Sommer / nachdeme

pder Außſpann ſeyn ſolle / bricht man zu Mit¬
ternacht auf /oder ein Stund nach Undergang

In meiner letſten Reiſe von
Smyrne auß beſtunde unſere Caravane in

der Sonne .

600 . Kamelen / und bey nahe in ſo viel Perſo¬
nen zuPferd . Biß weileniſt dieGeſellſchaft

arcker / und weil dieKameel m nach einan¬
er gehen / wie bald vermeldet werden ſolle /

ſcheinet eine Cara vane ein Heer zu ſeyn / es ſeye
nun im Gehen oder im Lagern / nimt dieſelbe
einen groſſen Platz ein. Daß man alſo inAſien
zu Nacht reiſet / gibt zuerkennen / daß der Luft

daſelbſten nicht ungeſund; und die Reiſenden /
welche mehrertheilsdrauſſen auf einem auf die
Erden gelegtem Teppich zu ligenpflegen /en¬

pfinden keineUngelegenheit .

Die Kameel / welche in Perſien durch die

Nordiſche Landſchaft der Türckey gehen / fol¬
gen einander zuſieben und ſieben / ſeynd mit ei¬
nem Strick / in der Dicke eines kleinen Fingers

/

und Länge eines Klafters / ſo hinden an dem

Crack der ſtarck / durch den Rincken gezogen
ware / wurde ſolcher von dem gefallenen oder
eſtrauchten Kameel nachgezogen / und dem

olgenden ein Stuck von der Naſe wegneh¬
men . Und damit der Kameeſtreiber / welcher

den ſieben Kameelen vorgehet / den erſten an ei¬
nem üͤher ſeineAchſeln gelegten Strick / hal¬
tend / wiſſe ob dieübrigen C. folgen/hat der let¬
te eine Schellen andem Halshangen / und ſo
ald kale nee wird / iſts einAnzeigun

daß eines der kleinen Schnujren gebrochen / un
die Kammelſtill ſtehen . Der ſiebende tragt ge¬

meiniglich den Proviant . Denn es iſt zu wiſ¬
ſen / wann ein Kauffmann bey der Caravans
6. geladene Kameel hat / man denſelben den

Proviant und ſeinBagage zutragen einen
ſie¬

benden zu geben ſchuldig /wann er nur drey be¬
laden / gebührt ſhme eine halbeLadung / und

derm jenigen/ welcher neun oder zwolff Laſt hat /
werden Proviant und andere

mann neben ſeinen Knechten / halt ſich in dem
reiſen bey denen Kamelen / die mit ſeiner Waar

beladen / und fürnemlich in den finſteren Naͤch¬
ten /weil bisweilen d Ee
ber mit ſcharffen Meſſern die zween Strick / ſo
den Kameel vor und hinden halten / entzwen

ſeinem Belieben geführt . Ein feder Kauff¬

ſchneiden / und denſelben ſtill in Abweg entfuh¬

nit beſchlagen / und alſo im gehen nicht gehort
werden

kan .
Die einen und anderen / ſowol

Deit zu vertreiben / und den Schlaff zu hindern
/

Stund vor Tag / da der Schlaff gewohnlich

ren / ſintemal der Kameel ohne eh 8
12

Kaufleut als Knecht / und Kameel⸗Führer / die

pflegen Tabackzu trincken/ zu fingen / oder von
5

ihren Geſchafften zu reden / aber ein oder zwo

überhand nit / hoͤretman das geringſte nicht
in der gantzen Cara vane. Es kragt ſich oft

reiten die Herren in kleinen Hauffen vor/ und

ſtraß ! ruhig ſchlaffen . Etliche nehmen auf
under das Haubt alsdann dienet / andere be¬

helffen ſich miteinem Stein / und im ſchlaffen
halt ein jeder ſeines Pfer ds Zaum an dem Arm /

dergeſtalten ruhen ſie bis zu Ankunfft der Ca¬
ravana , und die jenigen welehe die Letſten
ſeynd. wecken die Gant geen

gef. 2

bekant / die bequemſten ſeyen / und ſonderlich

legen ſich an einembeguemen Ort an der Land¬

dem Sattel gelegt ein Külſen mit ſich o ihnen

agert an denenOrten die

zu in dieſem Schlaff / deme zu widerstehen un¬
müͤglich / d Ne aber in

tel des Kan bey den Waſſern . Nach Undergang der Son⸗ Wie die c .
andern Endmit einer Schnur an einem Rin⸗ nen ( halten die Obacüx, welche arme Nute nage we
cken/ ſo an den Naßlochern des Kameels / wel⸗ Türcken oder Armenier / dieWacht umdas den .
ches folgt /angeknujpftwird / an emander gefe⸗ Lager/ und für dieWagren . Sie gehen aller
ſelt. Dieſe kleineSchnürlein / ſo die Kameel⸗ 0 0 0 und ruffen einer nach demande¬
Treiber in dem Reiſen zu machen pflegen / ren in Arabiſcher oder Miche Sprach /

8 eynd leicht zu brechen / und auf dieſe Weis mit Gott iſteiner / er iſt barmnhertzig / und oft ſe¬

Fleiß gemacht / damit wenn der vordere Kameel h ſie hinzu; habt acht auf euch . Wan ſe
zu Boden oder in einen Graben fiele / der ſehen daß dieStunde fort Ae

öattel des Kameels her vorgehet / und an dem

.
—



ſie ſolches dem Caravan - Bachi zu
befihlt yhnen zu ruffen /daß man die Pferde ſatt¬
len / und eine halbe Stunde hernach / ruffen ſie /
daß man laden ſolle . Es iſt ſich zu verwun¬
dern / daß bey dem anderen Geſehrey der Cha¬

oux alles in einem Augenblick fertig / und die

Caravane beginnet in guter Ordnung und al¬
ler Stille fortzugehen . Ein jeder befteiſſet ſich
von dem Abend an bereit zu ſeyn / ſintema¬
len es gefährlich / zurück zu bleiben / inſon¬
derheit in denen Landen / da die Näuber her¬
um ſtreichen . Zu Bezahlung dieſer Cha¬

oux oder Wächter wird auf jede Ballen

von Smyrne biß nach Erivan 4. eines Piaſtre
geſchlagen . . 85 i i
Wann die Außſpann weit / und man befin¬
det / daß vor neun oder zehen Uhr Vormittag
nicht an den Ort zu gelangen / reiten gemeinig¬
lich eine Stund nach der Sonnen Aufgang /
8. oder 10 . Kaufleut in Geſellſchaft vorher / ein

jeder ſein Felleiſen in Form zweyer Säcken

3
5 ſich fuͤhrend ; in einem Theil iſt eine

Flaſchen Wein / und in dem andern etwas zu
eſſen . Wann dieſelben an dem Ort / den ſie zum

Fruhſtucken bequem finden / legen ſte eingroſ¬
ſen Teppich auf die Erde / auf welches ein jeder
ſein Proviant offentlichaußlegt / und alſo die

Geſellſchaft frolich Mahlzeit halt . Die Knech¬
te thun ſhrer Seits desgleichen / und zuweilen

n uu ene abgericht / eine Flaſchen mit
Wein zu entwenden / die

gend außleeren . 8 e

Wann man von Conſtantinopel / myrne
oder Alep mit der Caravane reiſet / muß man

ſich nachTracht des Landes / da mandurch
ſolle / außrüſten ; in Türckey aufTurckiſch / in

Perſien auf Perſiſch ; und wer anders thate /
würde außgeſpottet werden ; und doͤrfte auch
anvielen Orten / da das geringſte Ding den

Gubernatoren / welche die Fremden leicht für
Außſpaher halten / einen Argwohn bringet /
ſchwerlichdurchkommen . Jedoch / ſoman auf
der Reiſe einen Arabiſchen Rock an / undeine

ſchlechte Binde um ſich hat / ob ſchon ein Fran¬
ghoͤſiſch Kleid darunder verborgen / ſo iſt er doch

aller Orten ohne Sorge . Wann man den
Bund auf dem Haupt tragen wil / muß man

nothwendig das Haar abſchneiden laſſen / dann
im Widrigen würde ſolcher immer glitſchen /
und auf den Haaren nicht halten .Was den

Bartanbelangenthut / mag derſelbe wol blei¬

Wis ſich die
Neiſenden in
Ihren Klei¬
dungen ver¬
halten.

ben / dann in Türckey die Groͤſten fuͤr die

Schoͤnſten gehalten werden ; aber in Perſien
laſſet man das Kin gantz beſcheren / und den

Knebel⸗Bart ſtehen ; und ſeynd auch die Groͤ¬

ſten und Laͤngſten fuͤr die Schoͤnſten geachtet ;
Ich erinnere mich / daß ich einen Pfortner des

Koͤnigs in Perſien geſehen / welcher einen Kne¬
bel⸗Bart hatte / den er hinden an dem Kopf
zuſammen binden kondte / deswegen er auch
doppelte Beſoldung erlangte. Uber das muß

man ſich auch mit Stiften nach Lands Tracht
verſehen; dieſe Stieffeln werden gemeiniglich
von gelbem / rothem oder ſchwartzem Cardo¬

e Leinwad gefüttert / und

Eiſtes Buch
wiſſen / der

ſie dann ſtillſchwei¬

c 5
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weilen dieſelben nicht über die Knie ge
hen / ſeynd ſie eben ſo bequem als Schuh¬
Der Sporn bedient man ſich nicht / wei¬

len das Eiſen unten an den Biglen / ſo
vierecket / das Pferd zu ſtechen dienet ; und

ſolches kan um ſo viel leichter beſchehen /

weilen man die Beine nicht niederer als des
Pferdes Bauch gehet / zuhalten pflegt / wie

2

ſolches auch in gantz Aſien der Gebrauch
Man muß vor der Abreſſe ſich auch knit dancer,

underſchiedlichem Haußrath / und inſonderheit nothwendig
mit Flaſchen / Matares genant / welche von gu¬
tem Preuſſiſchem Leder gemacht ſind /verſehen .

Ein jeder führet die Seine an dem Sattelbo¬

gen / oder an einem zu dem Ende mit Fleißhin¬
den an den Sattel geſchlagenen Eiſenen Ring

hangend / ſo das Pferd nicht beſchweren kan ;
alsdann muß man auch Bockshaute kauffen /
darvon droben Meldungbeſchehen/ es iſtnichts
komlichers / weilen ſelbe miht brüchig ſeynd /

und etliche biß fünfzig hinte halten . Die Klei¬
neſten dienen gewohnlich zum Brantenwein /
welcher den Reiſenden hochnothwendig iſt .
Die Matares oder lederne Flaſchen werden
mit Waſſer gefüllt / und das Leder / dar von ſel¬
be gemacht / hat dieſe Art / daß das Waſſer
friſch darinnen bleibt . Hernach muß man auch
auf den Proviant bedacht ſeyn /und Reis und
Zweygebachens biß nacher Locat mitnehmen ;
dann was Huner /Eyer und anders derglei¬
chen anbelangen thut / findet man faſt aller
Orten / wie auch Futter fur die Pferde /

und friſch Brodt an etlichen Orten . End¬
lichen muß man auch eine Zelte / und was

zu deſſen Aufrichtung nothig / eine Matra¬
tzen und Decke / die Pferd Nachts / ſonder¬
lich bey dem groſſen Schnee / da ſie oft Mor¬
gens gantz begraben gefunden werden / zu de¬

Wann die Caravane dem Außſpann ſich
nahert / eylet ein jeder Kaufmann vor / um wo

Dinge auf
der Reiſe¬

moglich / einen erhoͤhetenOrt / ſeine Waar da¬

hin zu legen / einzunehmen / damit wann es reg¬

nete / dasWaſſer ſeinenAblauf habe . Sie le¬

gen auch in ſolchem Fall Stein unter die Bal¬
len / und decken dieſelben mit einem Teppich / die
Waaꝛ vor der Naſſe zuverwahren ; die Knech¬
te machen alsdann zugleich einen Graben um
die Zelten / damit das Regenwaſſer / ſo dar¬
auf fallt / dahin lauffe . Wann ſchoͤnes
Wetter iſt / halt man ſich mit Aufrichtung
der Zelten ſelten auf ; und ob es ſchon be¬

ſchicht / daß ſolche aufgerichtet wird / ſo
pflegt mans doch alſobald nach dem Nacht¬
Eſſen wieder zuſammen zu legen / auf daß /

wann der Aufbruch beſchehen ſolle / alles
bereit ſeye / und man auch deſtobeſſer um¬

ſich ſehen / und vor den Raubern / die auß
den umliegenden Doͤrffern kommen moch¬

ten / ſich verwahren konne . Aber bey bo¬

ſem Wetter bleibt das Zelte aufgericht /
biß die Chaoux das erſte mal gerufen .
Vor dem Zelte werden die Pferde an

Stricke / die an eiſernen Nageln halten /
E auch
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aueh an den hindern Fuſſen mit anderen

Stricken / damit ſie von jhrem Platz nicht ferne
weichen koͤnnen/ fleiſſig angebunden . Wann
die Caravane zu der Zeitankont / da kein Gras /

ſo bie Knechte abzuſch neiden pfiegen / zu finden /
fauft man von den Bauren / die in das Lager
kommen / Stroh und Gerſten für die Pferdt /
weil kein Habern / weder in Turckey / noch in

Perſien / gefunden wird .
5

Was das Kochen anbelangen thut / ſowird
hierinmen nach der Gewonheit des Lands ver¬

fahren / emlichen eindoch in dieErde gegraben /
das Feuer darein / und der Topf daruber ge¬

than . Indeme wird der Pilau auf dieWeis /

Unbequem¬
Lchkeit we¬
gen des
Waſſers .

wie in meiner Beſchreibung des Turckiſchen
Serrails vermeldet worden / zugericht / und das

iſt die gewohnliche Nahrung / in allen gegen
Morgen gelegenen Landern. 8

Eine der groͤſten Unkomlichkeiten / ſo die

Reiſenden in den Caravanen leiden müſſen / itt /
wann man zum Waſſer komt / welches entwe¬

der Quellen / oderSchoͤpf⸗Brunnen / oder Cy¬
ſternen ſind / daß allein zween oder drey zugleich
ſchopffen konnen . Denn gemeinlich wenn man

haltet / verlangen die Kaufteut zwo Stund

nach Waſſer / weilen die jenigen / denen das

Fuhrwereks⸗Vieh zuſtändig / niemand , wer

der guch ſeyn moͤge/ nicht einen Tropffen Waſ¬
ſers zu nehinen/ geſtalten / biß daß jhre Kameel /
Pferd / Maulthier und Eſel all getrancket
ſeyn. In meiner leeſten Reiſe in Aſien war

ich dieſer Beſchwerlichkeit nicht underworf¬
fen / ſondern bekame Waſſer zu rechter Zeit /
ohne roelches man weder Brodt machen / no

Riß kochen kan . Solches brachte ich zu wegen /
durch Mittel meines Enckels / welcher ro. oder

12 . Jahr ale / den ich mit mir führte / damit er in
dieler ſeiner Jugend deſto leichter die Orienta¬

liſchen Sprachenerlernen / und die Beſchwer¬
de ber Relſen / krelche er fortſetzen ſolte / gewoh¬
nen konte .Weil derſelbeannoch ſchr jung / hatte
ich fur ihn nur einen Eſel / der einen ſehr
ſauften Schritt gieng / und ſoviel Dienſt als
ein Pferd thate / erkauft . Er gienge jederzeit mit

zwey oder drey Geſchirren nach Waſſer / wañ

die Fuhrleut einen ſo jungen Knaben geſehen /
der ſo artig Waſſer begehrte / konten ſie jhme

ſolches nicht verſagen / ſondern fuͤlleten demſel¬
ben ohne Verzug ſeine Geſchirz . Gleich wie
ein eber der Leute / die man mit ſich füͤhret/ ſein
Amt hakte / wenn die Caravane lagert / da der

eine ein Loch in die Erde grabt zum Kochen / der
ander Holtz fallet / andere in die umliegende
Doͤrffer und auf die Verge nothwendig Pro¬
viant / ſowol für Menſchen als Vieh zu ſuchen /
getzen / ware meines Enckels Amt Waſſer zu

holen ; dann wann ich ſchon einen Kneeht hier¬
zu hakte brauchen wollen / ware derſelbe von

den Kameel⸗Juhrern/ die ihm nicht zugelaſſen
hatten /Vaſſer zu ſchöpffen / ehe jhr Vieh ge¬
trolickt / nicht fieundſich empfangen worden.
Yam man auf ſolche Weiſe mit vielen Leu¬

ten / dit alle ich bear beiten / und einander helf¬
fen /reiſtt / wie beſchwerliches auch oft ſeyn
mag / kan man doch ſagen /daß man noch ziem¬

Reis beſchreibung in Perſten /
lich luſtig reiſe. Dieſes iſt dieBeſchwerlichkelt /
bey zeiten Waſſer zu bekommen / und da man

wider die Kameel⸗und Maul⸗Treiber / welche
grobe deut ſeynd / Gewalt üͤbet / begebe ſich oft

Exempel /
thun wil.
6 % Als z

ſo fürale genug ſeyn ſolle / dar¬

eines dag vondem Kander abel

einen Todſchlag / wie ich ſolches mit einem

nach Iſpahan mit einem Kaufman von Babi¬
lonien verreiſete /und wir indem Carvanſera
des erſtenNachtlagers / Guetchy genant / an¬

kommen / befahle der Kaufmann einem ſeiner
Srlaven / der ein Caffre von den Kuͤſten Mo¬

zambique ware / friſch Waſſer zum Trincken /
auß der Cyſterne zu holen ; der Cafre gieng
hin /kame aber ſo bald ohne Waſſer zuruck / an¬

zeigend / daß die Kameel⸗und Maul⸗Treiber /
die ſich ingroſſer Anzahl daſelbſt befunden /
jhn bruͤglen / und dem Cyſternen zu naͤhern¬
nicht geſtatten wollen . Der Kan wan bel
bedacht / oder derGewonheit unwiſſend / chickte
in Zorn den Sclaven wiedrum / mit Befehl /
die jenigen / welche jhme verwehren wolten /
Waſſer zu ſchoͤpffen / mitStreichen zu tractie¬
ren . Der Calre kame wiedrum zur Cyſterne ;
und alsderſelbe gleich wie das erſte mal / Wi¬
derſtand funde / ſchalteer einen uñ anderen / wel¬
ches einen Maul⸗Treiber bewegte / jhn zuſchla¬
gen . Der Cakre ohngeſaumt / zog von Leder / Ein Maul¬5

Treiber um¬und erſtach den Maul⸗Treiber auf derStette :
dieſes Lumpengeſindlein ſarntlich fielen guf
denſelben / bunden ihn / und fuhrten jhn nach
dem Bander - abaſſi , damit der Gubernator

ch jhne hinrichten laſſen ſolte . Der Here dieſes
Cafre, ſat vielen Kauſteuten / gaben dem Gu¬
bernator dieſer Leuten / Trotzund Unfug / und
deren Bosheit / das Waſſer zu verwehren /

klaͤglichzu verſtehen / neben Bericht / wie die

Sach ſich zugetragen / und daßdie Klaͤgerdie

rechten Anfangerhiezu geweſen. Der Guber¬

nator lieſſe hierůͤber dieſenMenſchen auß jhren
Handen reiſſen / und in Verwahrung nehmen /

und befahle demnach / daß man zehen oder

zwolf dieſer Maul⸗Treiber / darum / daß ſie den
Diener eines Kaufmanns / keinWaſſer ſchoͤpf¬
fen laſſen wolten / greiffen / undbruglen ſolte .

gebracht .

Er lieſſe auch etliche insGefangnuis ſtocken/ die
hernach auf Fürbitt der jenigen / denen das
Fuhrwerck jhrer Waaren anvertrauet ware /
und die deswegen derſelben nicht manglen

verſchobe die Sach in die Lange / damit dieſe
konten / loß gelaſſen wurden . Der Guberngtor

Leute abzulaſſen / Urſach bekamen / und ſich wie¬

derum zuruck begeben thaͤten / welches auch ge¬
ſchahe / biß auf ztween desEntleibten Bru¬

der . Etliche Tage hernach ſagte der Gu¬
bernator / daß er ſeines Theils / jhnen nicht
Recht ſchaffen konte / weil der Entleib¬

te auß dem Gebieth von Schiras ware / und

nicht mehr thun konte / als den Ubelthaͤter da¬

hin zu ſchicken / welches alſobald beſchahe. Der
Here des Calre war ein ſehr reicher Mann /

und liebte dieſenSelaven / weil derſelbe
jhme jederzeit wol und treulich

gedienet .

Er begab ſich in aller Eyl nach Schiras ,

.
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Erſtes Buch.
um bey dem Kan vorzukommen / und demſelben
vorzubringen / wie die Sach ſichzugetragen .
Ich erinnere mich / daß er / als er zween Tagrei¬
ſe von Schiras ware / auf dem Weg viel arme

Leute / des Entleibten Verwandte angetroffen /

welche daſelbſten des Catre erwarteten / um

denſelben für den Kan zu begleiten / und Recht
zu begehren ; Mir begegneten auch drey Meil

von Schiras die Eltern undWittib / neben zwey
kleinen Kindern des Entleibten / welche mich
ſehend / ſich zur Erden wurffen / und mir ihr Leid

erzehleten. 2
555 ihnen durch meinen Dol¬

metſch anſagen / daß wañ jhnen gut zum Rath
ware / ſie von des Cafre Herꝛn ein Stück Gelt
nehmen / und hiemit dieſem Handel eine End¬
ſchaft machen ſolten. Dieſer Vorſchlag / wel¬
cher von vielen Leuten in der Chriſtenheit ware
angenommen worden / ward von dieſen elen¬

den Mahometanern ganliel wonworffen ; der
Vatter riſſe ſich den Bart auß / und die

Weiber die Haar / auß allem jhrem Vermo¬
gen ſchreyend / daß ob ſchon die Francken das
Blut der Ihrigen verkauften / thaͤten ſie nicht
ein gleiches/ und wolten ſich nicht zurRuhe be¬
geben / biß daß ſie die Hand in des Moͤrders

Blut gewaſchen . Als die anderen Verwand¬
ten mit dem Cafre zu Schiras angelangt / ver¬
ſuchte der Kan alles Muͤglichſte / daß die Wit¬
tib Gelt nehmen mochte ; aber nachdeme er
nicht vermochte ſie zu bereden / muſte er endlich
den Cafre den Verwandten in die Hand lief¬
fern / um mit demſelben nach jhrem Willen zu
verfahren ; und weil ich in derſelben Stund
von Schiras nach Iſpahan verreiſet / iſtmir un¬

bewuſt/ wie ſie mit jhme umgangen .
Allhier habe ich kuͤrtzlich gemeldet alles /

was die Ordnung der Caravanen hetrift . Es
iſt noch übrig / abſonderlich von der Natur und
Eigenſchaft / underſchiedlicher Art und Aufer¬

ziehung der Kameelen / die dem Menſchen ſo
nutzlichen Dienſt erweiſen / Meldung zu thun .

. Das XI. Capitel.
Von den Kameelen / auf welche Weiſe

dieſelben auferzogen werden / jhre Na¬

tur / und deren underſchiedlicher Arten .

Mus Weiblein des Kameels tragt ſeine
Aucht eilf Monat lang / und ſeine

Millch iſt ein bewaͤhrtes Mittel / die

Narneel¬

98 8055
auch .

chen lang taglich eine Maß deren trincken . Ich
habe Exempel der Heilung von dieſer Kranck¬
heit zu Balſara , Ormus und an andern Orten
des Perſiſchen Meerbuſens / auch an vielen

Engell⸗und Hollandiſchen Boots⸗Knechten /

welche auß den Schiffen ſich begeben / dieſe
Milch / dadurch ſie wiedrum in geſunden Zu¬
ſtand gelangt / zu trincken / geſehen.

mit den neu - So bald das Kameel gebohren iſt /werden

Randelen, demſelben die vier Fuß under den Bauch ge¬
verfahren khan / damit er alſo darauflige ; hernach be¬
pelt . deckt

12515 einem über den Rücken biß auf
kil¬

Wie man

N

Waſſerſucht zu heilen ; man muß drey Wo¬

die Erden hangendem Teppich / ſo mit viel
Steinen beſchwert wird / damit das Thier ſich
nicht aufrichten konne / und in dieſem Zuſtand
muß ſolches 1 . oder 20 . Tage bleiben ; under¬

deſſen gibt man demſelben / aber nicht offt / da¬
mit ſie in Gewonheit kommen / den Durſt zu
leiden / Milch zu trincken . Daß man jhnen die

Fuͤſſe under den Bauch biegen thut / beſchicht
ſte zu gewohnen / ſich nieder zu legen / wenn man

ſie beladen wil ; und ſie ſind auch hierin alſo
gehorſam / daß ſolches Wunder würdig . So
bald die Caravans an beſtimten Ort ankom¬
men / ſtellen all die Kameel / welehs zinem Mei¬
ſter zugehoren / von ſich ſelbſten in emen Kreyß
zuſammen / und knien mit den vier Juen zur

Erden / alſo daß den Strick / damit die Ballen
gebunden / los machend / ſolche beederſeits ſanft
auf dieErden ſich mederlaſſen . Wenn die Zeit
wiederum zu laden / komt das Kameel zwiſchen
die Ballen ſich zu legen / und ſtehet / wann ſolche
aufgebunden / fein ſanft mit ſeiney Ladung auf

/

welches in ſehr kurtzer Zeit ohne viel Weſens
beſchicht . Nachdem die Kameel entladen/ laſſet
man ſolche ins Feld gehen /Büſche / dieſelbeab¬
zufuttern / zu ſuchen ; und eine halbe Stunde
vor Niedergang derSonnen /kommen ſie von
ſich ſelbſten wieder zurück ; es ſeye dem / daß ei¬
ner ungefehr verirret / der aber durch ein gewiſ¬
ſes Geſchrey leicht herbey gebracht wird .

Wenn ſie wie der zuruck ſind / ſtellen ſie ſich all
in einen Kreyß / und wird jedem zwo Ballen
gekneten Gerſten⸗Meel / jeder zwo Fauſt groß /
dargeworffen . DasKameel / ob ſchon ſolches
groß und ſtarcke Arbeit thut / iſſet doch ſehr we⸗ Wunderda¬
nig / und begnügt ſich mit dem jenigen / ſoer in kad
den Heiden findet / da er inſonderheit die Di⸗Kameele .

ſteln / die jhme ſehr angenehm ſind / zu ſuchen
pflegt . Esiſt ſich zu verwundern / wie mit ſo
groſſer Gedult ſie den Durſt leiden . Das letſte
mal da ich durch die Wüſte reiſete / in deren die

Cara vane bey 65. Tag zubringen muſte / blie¬
ben unſere Kameel 9. Tag lang ohn getruncken /
weil wir in ſolcher Zeit kein Waſſer gefunden .
Aber noch viel verwunderlicher iſt / daß das Ka¬
meel / wenn es in der Brunſt gehet / biß in vier¬

zig Tag ohn gegeſſen und getruncken bleibt /
und iſt damalen alſo raſend / daß ohne genaue
Vorſicht /man von jhme leicht gebiſſen werden
kan ; wo ſie alsdann anbeiſſen / nehmen ſie ein

Stuck hinweg / und gehet jhnen auß dem Maul
einweiſſer Schaum neben zwo Blaſen / beeder¬

Schweins⸗Blaſe.

fe 25 1e e das Kameel all
ein Haar in weniger als drey Tag Zeit gehen ,

alſo daßdemſelben die Haut 5 72 5 .

damalen wird das Thier von denducken hart
geplagt. Der Kaumeel⸗Fuhrerfindet darvider
kein ander Mittel / als das Kamneel mit Thaͤr
zu überſchmieren / als dann iſts ſehr gefaͤhrlich/
demſelbenſich zu nahern .

Es war billich/ dem Karmel ſo wol als einem

Pferdt abzuwarten / aber der Fuhrer hat für
Strigel un Burſten nichts anders als eine Ru¬
the / damit er auf das Kamel / gleich wie man

auf ein ? Teppich / ſolchesaußzuſtauben / ſchlagt .
E 2 Wenn

ſeite groß und aufgeblaſen / gleich einer



52 Reisbeſchreibung in Perſien /
Wenn das Kameel verwundet / oder under und ſiehet der Zollner durch dieFinger / beſor¬
einem Saum⸗Sattel gedruckt und verletzt gend / er mochte ſeine Kundſchaft verlieren / und

worden / pfigen ſie das Thier allein mit Harn dem Kaufmann einen andern Weg zu nehmen /
ohne

einige andere Mittel zu waſchen . Anleitung geben. 8 4 5

Zweperley Es ſeynd fürnemlich zweyerley Art Ka⸗ Es iſt Betriegerey zwiſchen den Kameel⸗ 9
9

5

8 meel / dieEinen für die warmen / und die andern Haͤndlern/ gleich wie unter unſern Roß⸗Kauf⸗ der Kam ,
fur die kalten Lander tüchtig . fern. Ich erinneremich / daß als ich in der Zu⸗ Handler .

Die Kameel der warmen Lander / nemlich ruͤckkunft meiner vierten Reiſe außPerſien / zu a

die / welche von Ormus nach Iſpahan gehen / Casbin ware / ein Perſianiſcher Kaufmann /

koͤnnen/ wenn der Boden naß und ſchlupffe⸗ welcher vermeynte 8,ſchoͤne und gute Kameel
rich / nicht fortkommen / ſondern jhnen wur de erkauft zu haben/ mit vieren / ſo er für die beſten
der Leib mit den hindern Fuüſſen von einander gehalten / betrogen ſich befunden : Sie ſchienen
glitſchen /und aufſpringen / und alſo das Thier fett und in gutem Zuſtand / aber der Betrug

zu nichte gehen. Es ſeynd dieſes kleine Kameel / war bald offenbar / indem er befand / daß ſie nur

die allein 6 . oder 700 . Pfund ſchwer tragen / aufgeblaſen . Dieſe Leut ſeynd abgericht / dem
aber hingegen mit geringem Koſten zu under⸗DThier nahe dem Schweif eine Oeffnung zu

halten / und leiden lange Zeit Durſt ; ſie wer⸗ machen / ſo der Einkauffer nicht in acht nimt /
den nicht an einander an die Schweif gebun⸗ und welche ſie ſo gar artig wiedrum zu verde¬

den / wie mit denen in den kalten Landern be⸗ cken wiſſen : Dunch dieſe Oeffnung blaſen ie
ſchicht / ſondern man laſſet ihnen ihren freyen die Kameel auf / und au nachen ſiẽ / wir dunn

Gang / gleich einer Herd Kuh. Der Kameel⸗ und mager auch daſſelbeiſt ihme ein ſchones
Treiber ſingend und mithin pfeiffend / folgt Anſehen / ſo offt man die jenigen / welche ver¬

jhnen nach: Je ſtarcker er ſinget undpfeiffet / meynen ſich wol zu verſtehen betriegen wil / in¬

je ſtärcker die Kameel fortgehen / und ſtehen ſonderheit zu der Zeit / wenn der Kameel ſich ge¬

ſtill / ſo bald er mit Singen innhalt . Die haret / und derſelbe mit Thar / ſo denBetrug
Kameel⸗Treiber loͤſen einander mit Singen noch mehr zudeckt/ geſchmieret worden .

ab / und wann ſie wollen / daß die Kameel ed .

wan ein halbes Stund lein Zeit / auf dem Hel⸗
a

.

5 1 fc und 505 1 z Das XII . Capitel .
alten ſie ſich auf / eine Pfeiffen Taback zu 3 1

trincken ; hernach wenn ſie wiedrum zu ſingen Von der Geld⸗Muͤntz in Perſien .
beginnen/ gehen die Kamel alſobald fort . Die 8 I N meinen Beſchreibungen ſolle billich

n
Kameel auß den Wuſten ſeynd bey nahe glei⸗ 8 N

von dem Gold⸗ und Silber⸗Gelt / ſo in

cher Art / und ſchon / aber zart ; derwegen man = Turckey / in Perſien und Indien gang¬

gemächlich mit denſelben / jhnen nicht ſtarcke bar / weilen ſolcheseines der vornehmſten Stů¬
Tagreiſen zumuthend / umgehen muß; hinge⸗ cken / die einem Reiſenden zu wiſſen nothig /
gen eſſen und trincken ſie weniger als andere / Meldung beſchehen . In meiner Beſchreibung f

und leiden den Durſt gedultiglich. des Türckiſchen Serrails , habe ich von den
f

Die Kamel der kalten Landern / nemlich Gold und Silber⸗Sorten / die in dem Otto¬
von Tauris biß nach Conſtantinopel / ſeynd mamſehen Reich lauffig / gehandelt; min muß
groſſe Kameel / die ſchware Laſt tragen / und ich in dieſem Buch / da ſonderlich was Perſien
auß dem Koth ſich herauß 155 koͤnnen . Aber anbelaugen thut / beſchrieben wird / von den

auf einem fetten Boden und ſchluͤpfferichten Gelt⸗Muntzen / ſo in dieſem Königreich gůltig ;
Straſſe / muß man / wie anders wo gemeldet / gleich wie in folgendem Buch von den Gelt¬

Teppich und zuweilen biß in hundert nach ein⸗ Sorten in Indien einen nothwendigen Be¬

„ 8
5 ſie 3 1 8 5 2 5 richtEutah 0

85

drigen ware zu beſorgen / daß ſte mit den hin⸗ rſtlich iſt zu mercken / daß in Perſien keine Gu

1 Fuſſen außglitſchen / und ſich zergliedern Gold⸗Sorten / als um die 1 1 Münte in

moͤchten. Wenn die hindern Kameel vorüber / nige auf den Thron kommen um ſolche under zune ehr

werden die letſten Teppich aufgehoben / und das Volck außzuwerſſen / davon jederzeit et⸗
e

voran gelegt ; aber wenn der Weg da befoͤrcht was in dem Platz uberbleibt / gepragt wer den .
wird / das Kameel mochte glitſchen / allzulang / Demnach aber iſt daſſelbe kein gangbar Gelt .

muß man nothwendig warten / biß ſolcher wie⸗ Wenn der Triumph vorüber / ſeynd die jeni¬

Wie die der außigedrucknet . Dieſe Kameel tragen ge⸗ gen / welche dieſer Stucke bekommen / nicht ſo
Helene meinlich biß in 000 . Pfund ſchwar ; aber begierig / ſolche zu behalten gleich wie etwan

8 encele wenn die Kaufleut mit den Kameel⸗Treibern unter uns mit einer Schau⸗Mungzen geſchicht /
ren Vor : ſieh verſtehen / werden beyNaherung der Zoll⸗ ſondern ſie tragene zudemWechsler / welcher
theil ſuchen . Städten / inſonderheit Erzerom , ſo die ihnen für den Werth im Land gangbar Gelt

Strengſte iſt / einem jeden Kameel biß in 00 . liefert . Dieſe bemeldteGold⸗Sorten mogen
Pfund aufgeladen / undalſo auß drey Laſten ohngefehr fünf Francken Frantzoſiſcher Wah¬
zween gemacht . Der Kauftnann ſuchet hierin rung werth ſeyn / und ſeynd im Schrot unſern
ſeinen Vortheil / und wann der Zoll⸗Verwal⸗ Teutſchen Ducaten gleich. Ich habe deren vor

ter an der Sache zweiffelt/ fragt / warum ſo viel dieſem zehen Tauſend von einem Kaufmann
leere Kamtel ſich befinden? Wird demſelben an Bezahlung empfangen / aber ich hatte mich

geantwortete “ daß ſolches Kamel ſeyen / die zuvor mit jhme um den Werth verglichen ;
Proviant getragen / jeboch beſchicht das ſelten / denn ob ſchon dieſelben jhren Tax haben /

ü
a werden
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weden ſie jedoch jetz hoͤher bald geringer ge¬
halten / aber man ſieher deren ſelten / undſie

werden ohne bey den Wechslern / die ſolche mit
Nutzen einwechſeln / wenig gefunden .

Zum andern muß man in acht nehmen /
daß allerley Silber in Perſien gut / es ſeye in
Stangen / in Geſchirꝛ / oder in gepraͤgrem
Gelt / und wird nach ſeinem Schrot und Korn

angenommen . Denn man muß bey Eintritt
des Königreichs / es ſeye zu Erivan oder Tau¬
ris , da Gelt gepragt wird / alles Gelt / ſoman
mitführt angeben / danmt ſolches verſchmeltt /
und under des KoͤnigsSchlag gemunzt wer¬

de / und bey hoher Straf / mit welcher dieVer¬
brecher / wenn dieſelben entdeckt werden / nicht
verſchonet bleiben
Wenn aber die Geſchaͤfteeines Kanfmaſis
nicht zugeben / weder zu Erivan noch zu Tauris

ſich aufzuhalten / und demſelben komlicher fal¬
let / ſein Gelt in die Muntz zu Iſpahan zu brin¬

gen / kan er nur einen Schein von den Muntz¬
Meiſtern zu Erivan oder Tauris nehmen / daß
er es daſelbſten e e habe .

Die jenigen we
ö

ö
tigkeit nach Iſpahan auf die Zeit inIndien zu

reiſen / verſchaffen konnen / haben einen groſſen
Gewinn auf den Realen / ſintemalen ihnen die

Kaufteut / die dahin reiſen / für das Stuck 2.
biß in 14 . Chayet bezahlen. Drunden ſolMel¬
dung beſchehen/ wie viel einMayer gelte . Aber
wenig Kaufleut bringen ihr Gelt biß nach
Iſpahan / weil dieMunzmeiſter aufden ren¬

tzen denſelben eine ſilberne Flaſchen / oder etwas

anders dergleichen verehren / um ſie zu bewe¬
gen / zu Erivan oder Tauris muntzen zu laſſen .

Die / welche wegen des Seidenhandels in

Gui lan reiſen nehmen ihren Weg uͤber Tellis,
allda der Muntzmeiſter ihnen zween pro cento
Gewinn auf jhr Gelt gibt . Urſach / weilen dieſes
geringer / jedoch ingantz Gullan gangbar iſt .
Zum dritten /muß man in acht nehmen / daß

auf der ſilbern Muntz / ſo wol für des Koͤnigs
Gebuͤhr / als für dieMuntzung r . pro cento

aufgehen . Aber auf dem Kupffern Gelt nur

S hoͤchſt y. pro cento . Daher komt / daß gar oft
ein Arbeiter / der Kupffer vonnothen / um die

8 eeö a het
Casbe ce , davon bald Meldung beſche¬

hen ſolle / zuverſchmeltzen ; wie wenn wir unſere
ſo 5

Doubles einen Keſſel zu machen /
dabey wir aber nicht beſtehen wurden / weilen

ien keine Gleichheit hat / verſchmeltzen
olten .

5 8 5

Hernach folgen die Namen und Werth g0 e .

dae jeder ſilbern Sorten / deren ſeynd viererley :

nemlich Abaſſis , Mamoudis , Chayets und

Biſtis ; aber dieſer findet man jetzo wenig .

Die kupfferne Muntze wird Casbelee ge¬
nant / und deren ſeynd einfache und doppelte .

Der einfache Casbe kee iſt werth 5. Deniers ,
und eine Maille unſers Gelts . „

Der Doppelte eilf Deniers

Die Vierfachen oder die zween Doppelten
ein Biſti .

Diezehenfachen Casbe ke oder J. Doppel¬
ten gelten ein Chayet .

I . Theil .

che jhr Gelt mit Vorſich¬

Zween Chayet machen einMamouddi .

ZweenMamoudis ein Abaſſi .
Dey Real oder Frantzoſiſche Thaler gilt

3. Abaſſis und ein Cha yet , und den Reglen zu
Sderlen

60 . Stuber gezehlet / der Abaſß iſt werth
5 .

f . 6 . Pfennig . Und die Rechnung recht zuma¬
chen / ſeynd z. Aballis ;und ein Chayet dyey
Mailles mehr als ein Krone .
Alle dieſe füberne Sorten ſeynd rund/

außgenommen der Piti weleher inEy⸗Fom
gleich wie die Casbe ke; die nicht groſſer / aber

dicker als unſere ſo genante Doubles zu ſeyn
pflegen .

8 ä 8

Was den Schlag der gNünten enbelatk¬
genthut / haben die ſilberne Sorten weder des

appen noch Bildnus / wie in Eu⸗ Beſeeße zuKönigs
ropa / ſondern nur eine Schrift / einer Seits ud der

Tho ils eine
des Königs Namen / under deſſen Regierung vollkomme¬

das Gelt gemuntzt worden / und auf der andern

Seiten den Namen der Stadt /mit dem Jahr
Mahomet Hegyre .

N ö

Auf derkupfferen Muntz iſt einer Seits
ein Loͤwe 5 5 e d ſeinem Ru¬
cken / und auf der andern Seiten
Stadt / da ſolchegepragt worden.

Ob ſchon zuOrmus und in andern See¬
Hafen / der dem Koͤnig in Perſten zugehorigen

Meerbuſen / wie in der Inſul Bahren , da die
Perlen geſiſchet und verkguft werden / die
Bezahlungen in Aba s beſchehen / ſo wird doch
daſelbſten nur von Larins gerebt .

Larin iſt eine alte Müntz von Balſara und

Arabien / und die biß in die InſulCeylan , da
nur von Larins geredt wird / gangbar iſt . Die¬
ſes Gelt iſt ein doppelter filberner Drath / in

Dicke eines gewohnlichen Federkiels / und ohn¬
gefehr zween zwerch Finger lang . Auf dieſem
zweyfach gebogenen Drath ſtehet der Name
des Fürſten / der ſolche muͤntzen laſſen . Acht
Larins machen ein Or , und 80 . Larins ein

Teoman : 0 e
Or iſt nicht der Name einer Gelt⸗Sorten /

ſondern allein in Zahlungen under denKauf¬
leuten gebrauchlich ; ein Or iſt ſo viel als fünf
Abaſſis .

1

Toman iſt quch wurcklich kein Gelt⸗Sor¬
ten / ſondern allein ein Wort in Zahlungen ge¬

brauchlich / ſintemalen in Perſien in Zahlun¬
gen allein von Toman und Or geredt wird .

Ob ſchon gewohnlich ein Toman fur 25. Kro¬
nen geſchatzt / find ſich doch /daß ſolches eigent¬

9 2 5 auf 46 . Francken 15. Denier

Was die Gold⸗Sorten anbelangen thut /
beladen die Kauffeut ſich allein mit Ducaten /
auß Teutſchland mit Hollandiſchen / oder
Venetianiſchen / und ſeynd verbunden / ſolche
im Eintritt des Königreichs in die Muntze zu
leffrn; aber wann ſiedieſelben mit Manier
zu verbergen wiſſen /um gewiſſen Perſonen zu
verhandeln bekommen ſie mehr Nutzen . Im
Außgehen des Königreichs / müſſen ſie die

mitfuhrenden Gold⸗Sorten angeben / und
des Königs Beamten ein Chayzr , und biß¬
weilen mehr von einer Ducaten bezahlen .

E 3 Aber

ne Beſchrei¬
bung / und
die Figuren

dieſer Muͤn¬
tzen . )

len der Name der

3 Larin¬

4. Or.

. Tomans .



Straffe de¬
rer / ſo das
eingeführte
Gold nicht ¬

„ u VFaeisbeſchreibung in Perſien / Erſtes Buch .
Aber wenn der Kaufinann das Gold / ohnan¬

gegeben weg zu führen / ſich underſtehet /und

ſblehes offenbarwird / gehets da gar nicht / wie

in die Mun , mit den Waaren / da man / wenn man doppelt
tzeliefern . Zull allein bezahlet / quit iſt / ſondern alle ſeine

Duegten werden weggenommen .
Ein Ducat gilt gewohnlich zwey Kronen /
welcher in Perſten 26 . Chayers ware ; aber

es iſt in demſelben Land kein gewiſſer Preiß ge¬
ſtellt / ſondern ſie gelten mehr oder weniger /

nachdem die Begebenheitſich zutragt. Denn

Emdeder Beſchrribungder Wegevon parts nach Iſpahan / durchie

wenn bekandt worden / daß einKaufmann Du¬
caten mitgebracht / und es Zeit iſt /nach Indien
zugehen / oder da die Caravane nach der Mec¬
que abreiſet /machen beedes die Kaufleut und
Pilgrim welche Ducaten / weilen ſie bequem
zu tragen ſeynd / ſuchen/ daß ein Stück biß auf
27 .in 28 . Chayets , quch bißweilen hoͤher

Diiß iſt alles /was ich ſonderlichs von aller
Sorten der Muntz in Perſten zu melden und

vorzuſtellen gemeynert .

.
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